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belung der Preſſ 
Auf dunklen Wegen eingeſchmuggelt — Volkstagspräſident mißachtet die Geſchäftsordnung 
Was ſich geſtern im Volkstag abſplelte, hätte nichts mehr mit Parlanientarismus und parlamentariſchen. Gebräuchen zu tun. Es war Dittatur der Rechten über, die Linke, eine Ver⸗ gewaltigung der Minderheit durch die Mehrheit. 
Auf der Tagesordnung ſtand das neue Preffegeſetz, dieſes 

Geſetz, das die Nazis aus Deutſchland importiert haben. E rend dort ihre Gocdbels und Koſenbergs, die Redakteure ihrer Zeitungen, tobfü tige Ausſälle gegen das Geſetz unter⸗ nehmen, führen ſie es hier ein. Ohne zwingende Rotwendig⸗ leit. Uinter Bruch der beſtehenden Geſchäftsordnung des Volkstages. 
Der Präſident des Danziger Parlaments, der Nazi von Bnul, iſt ein Herr, der ſich bisher nicht durch Intelligenz und Umſicht bemerkbar gemacht hat. Er. ſitzt auf ſeinem Stuhl, hilf⸗ 

los und ſtotternd, er ſitzt, weil er dort ſitzen muß. Nie hat das 
Danziger Parlament einen ſolchen Präſidenten zu ertragen ge⸗ Habt. Unp dieſer Wnuk geriet geſtern in das Kreuzfeuer der Linten. Der Herr mit dem Hatenkreuz auf ſeiner gewölbten Bruſt hatte geſtern nichts mehr und nichts weniger unter⸗ nommen, als die Geſchäftsordnung auszuſchalten, aue bis⸗ 

herigen Gepflogenheiten über den Haufen zu werfen und nach 
ſeinen eigenen Geſichtspunkten ſeine Präſidentſchaft auszuüben. 

Er hatte das Prefſegeſetz in ſeiner neuen Form, ein ganz 
neues Geſetz, das mit der alten Vorlage überhaupt nichts 
mehr gemein hat, auf die Tagesordnung geſetzt. Die Linke machte ihn zunächſt auf die Geſchäftsordnungswidrigkeit die⸗ 
ſes Verfahrens aufmerkfam, da man annahm, daß es ſich um 
ein Verſehen des unerfahrenen Präſidenten handele. Aber 
Herr Wnuk behauptete, daß es keineswegs ein Berſehen ſei, daß ſeine Maßnahme in Ordnung Puaß und damit punktum. 

Nun rerbyb.-ſich der chemalige Präſident des Voffkstags, Lultus Gehl, und ſetzte ſeinem Nächfolger in aller Nuhe auseinander, daß ein Präſident nach der Geſchäftsordnung 
unmöglich die zweite Leſung dieſes völlig neuen Geſetzes zu⸗ laffen könne. Die Regierungsparteien haiten ſerbſtverſtänd⸗ 
lich-die Möglichkeit, ein derartiges Geßenz einzubringen, aber 
dazu iſt eine neue Vorlage nö ig, die den vorgeſchriebenen 
Weg zu gehen habe. Was man jetzt tue, ſei eine Einſchmugge⸗ Iung eines neuen Geſetzes. Der Präſident habe die Aufgade, 
eine ſolche Praxis zu verhindern. ‚ 

Herr Wuuk lief zunächſt rot an, rang nach Worten, die 
Mitte des Hauſes ſaß bekniſſen da, endlich börte man von 
dem Präſidenten, daß er durchaus richtig handele. Nun 
wurde es lebbafter. Die Linke proteſtierte, Brill ſprach, 
Gehl interpretierte noch ein paar mal die Geſchäftsordnung. In der Mitte des Hauſfes begannen einige Abgeordnete den 
Unfinn der Geſchäftsgebarung einzuſehen. Der Kommuniſt 
Raſchke, ſonſt ein wütender Anhänger der Diktatur, konnte 
nicht umhin, an die Demokratie zu appellieren („Wir ſind 
bier nicht in Italien!“), aber die Nazis, die Rechtsparteien, 
as Zentrum ſanktionierten den Bruch der Geſchäftsordnung. 
Man tanzte bei den bürgerlichen Parteien, wie die Nazis 
gepfffen batten. Ein erbauliches Schauſpiel, an dem ſich nur 
nicht der Liberale Dr. Strunk und der Beamtenvertreter 
Deutſch beteiligten. Das Geſetz wurde, nachdem der So⸗ 
zialdemokrat Dr. Bing vergeblich das demokratiſche Ge⸗ 
wiffen der bürgerlichen Mitte anzurufen verſucht hatte, in 
zweiter Leiung verabſchiedet. Ohne Prophet zu ſein kann 
man ſagen, daß es ſicher den Erzeugern noch einmal leid 
b05 wird, dieſes Geſetz auf dieſem Wege eingeführt zn 

en. 

  

* 

Eine aufſchlrpreiche Geſchäftsorduungsdebatte 
Die Sisung begann mit einer langwierigen. Geſchäfts⸗ 

ordnungsdebatte, in der die Sprecher der Soszialdemokratie 
und der Kommuniſten ſich vergeblich bemühten, dem Nazi⸗ 
Präſidenten Bnuck Verſtändnis für die Geſchäftsordnung 
beigubringen. — 

Der Präfident wollte als Punkt 5a das neue Geſetz „zum 
Schutz der sffentlichen Ordnung“ auf die Tagesordnung 
ſetzen, das aus dem urſprünglichen Geietz über die Aenderung 
des Preffegeſetzes (Aufhebung des Rechts für Abgeordnete, 
als Redakteur verantwortlich zu zeichnen) bervorgegangen 
erivige jollte nach Bunſch des Präfidenten die zweite Leſung 
erfolgen K 2 b 

Abg. Brill wies darauf bin. daß hier keineswegs eine 
zweite Leſung vorgenommen werden könne, da es ſich bei der 
vorliegenden Ausichußfaffung um ein aanz neues Ge⸗ 
ſe6z handele, das nur auf dem Wege über eine nene Borlase 
in den Bolkstag gelangen könne, nicht aber in Form eines 
bloßen Abändernngsantrages zu einer ſchon im Ausſchnus 
lagernden Vorlage. Außerdem ſei dieſe neue im Ausſchuß 
vorgenommene Aenderung der bisherigen Vorlage keinem 
Abgeordneten mit der notwendigen Friſt von 24 Stiunden 

ꝛeitellt worden. Es handele ſich hier alſo um eine doppelte 
Geſchaftsorbnungswiörigkeit. Er wandte ſich iim beſrnderen 
an das Zentrum, das es in der Hand habe, diefe ſchlechte 
Maßnahme zu verhindern. ů —3* 

Abg. Gehl wies ebenfalls unter Berufnng auf den zu⸗ 
ſtändigen Geichäftsordnungasparaaraphen Darauf bin, daß 
der Ausſchuß bier geſchsſtsorbnungswidrig gebandelt babe, 
wenn erdas ber — malicse Ges die Vorlage hineingebaut 
babe, ſo daß der urſprünglit Leietzesinhalt gar nicht mehr. 
vorhanden fei. Er mundere fich, daßs der Präftdent ſfo etmas 

e. Dieſer wrüſſe doch wiſten, daß er damrii gegen die Ge⸗ 
ſchäftsordnung verſtößt. Wenn bie MNegierung eimas wolle, 

ſu müße ſie eine neue Vörlage machen. Auf die ſoeben kriti⸗ 
ſterte Axt aber laſſe ſich ein Geſetz nicht einſchmuggeln 

  

Der Präſident wußte darauf nur zu erwidern, daß 
im Rechtsausſchuß doch auch nicht lauter Reulinge vorhanden 
ſeien, und wollte dann abitimmen laſſen. Lebhafter Widerſpruch 
von links binderte ihn jedoch daran. Nochmals nahm Abg. 
Brill das Wort, um zu betonen, daß, wenn ein Ausſchuß 
einen Geſchäftsordnungsbruch begehe, der Präſident ihm 
dann nicht die Krone aufſfetzen dürſe. Herr Wnuck blieb jedoch bartnäckig bei der Hehauptung, ſeiner Meinung nach 
ſei ſeine Handhabung zuläſſig. Nochmais ſprachen Brillund 
Gehl. Letzterer machte ihn in ſcharfen Worten darauf auf⸗ 
merkſam, daß er verpflichtet ſei, auch die Rechte der Minde 
beit wahrzunehmen. Auch Abg. Brill wurde allmählich ſchär⸗ 
ſer. Schließlich machte der Präſident den Verfuch, abſtimmen 
zu laſſen, der aber nicht richtig zur Geltung kam. Nunmehr 
nahm auch der frühere Volkstagspräſident Spill (Soz.) 
das Wort. Er wolle Wnuck nicht zum Geſpött werden 
laſſen. Denn die Mehrheit könne zwar etwas von der 
Tagesordnung abſetzen, niemals jedoch etwas hinaufſetzen, 
was nicht hinaufgehört. Nach weiteren ſchwächlichen Ver⸗ 
ſuchen des Präſidenten, ſeine Handlung zu verteidigen, 
ſprang ibm der deutſchnationale Vizepräfident Philipſen zu 
Hilfe, der allerdings auch nichts Wefenkliches zu ſagen wußte. 
Allerdings wurde er inſofern deutlich, als er zugab, daß das 
ganze gegen Artikel gerichtet ſei, die den Staat ſchwer gefährden. 
Brill konnte demgegenüber ſofort betonen, daß Philipſen 
la nie objektiv gegenüber der Linken handele, daß alſo auch 
in dieſem Falle von ihm nichts anderes zu erwarten ſei. 
Auch Gehl wandte ſich gegen Philipſei. Wenn Philipſens 
Begrifſe zutreffen ſollten, dann könnte man zukünftig im 
Ausſchuß aus einem Geſetz über Kaninchenzucht ein bürger⸗ 

eehh bteh Ler Präſbent iin poch abſti Di Schließlie r Präſident nun abſtimmen. Die 
Regierungsmehrheit mit usnahme des Liberalen Dr. 
Strunk und des Beamtenparteilers Deutſch hieli natür⸗ 
lich ſeine Kante. Nochmals erhob ſich eine Debatte, und zwar 
zum die Friſtenverkürzung, die der Volkstag nicht beſchloſſen 
habe. Aber die Mehrheit machte, was ſie wollte. 

Zur Beratung ſtanden zunächſt die Anträge, die ſich mit der 

Ausſtenerung der laugfriftig Erwerbsloſen 
befaßten. Neben dem Ausſchußbericht über den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Antrag, der inzwiſchen durch das bekaunte 
Kompromis mit der Regierung bioß noch bis zum 15. Juli 
reicht, lagen noch der kommuniſtiſche Antrag auf Aenderung 
des Erwerbsloſengeſetzes und der am weiteſten gehende ſo⸗ 
zialdemokratiſche Antrag vor, der die für die Erwerbsloſen 
gefährkichen Beſtimmungen aus der Verordnung des Senais 
überhaupt heraushaben wollte. 

Es kam noch einmal der ‚ 

Abg. Klobowfki 
zu Wort, der eingangs beuttimeaed die ſozialdemokratiſchen 
Prophezeihungen über den Umfall der Nazis prompt in Er⸗ 
füllung gegangen ſeien. Er ſtelle nochmals feſt, daß die Na⸗ 
tionakſozialiſten mit ihrem Antrag nur ein politiſches 
Geſchäßft machen wollten, um Leute ihrer Pärtei in Aemter 
hineinzubringen, für die ſie abſolut nicht geeignet ſind. Sie 
Pu G alſo mit der Erwerbsloſennot Schind⸗ 
uder getrieben. Der Redner aing noch auf das kürzlich 

herausgekommene Nazi⸗Flugblatt über dieſe Fragen ein und 
ſagte, man habe das Empfinden, als ob die gegenwärtige Re⸗ 
gierung nicht ſelbſfändig ſei, ſondern daß ihre Mitglieder 
nur noch Hampelmänner in Händen der Nagzis ſeien. Wenn 
es heiße, die maßgebenden Stellen im Arbeitsamt ſollten 
mit Nationalſozialiſten beſetzt werden, ſo müſſe er fragen, 
was das für Leute ſein ſollen. Ob ſie imſtande ſein werden, 
die langfriſtigen Erwerbsloſen unterzubringen. 

Mäantern, die in Jahr, ten mit Erfola im fozialen 
Leben ihren Mann banden haben, fpreche man die 
Fähigkeit ab, im Arbeitsamt die Intereſſen der Ar⸗ 

beitfuchenden zu vertreten. 

Alle dieſe Maßnahmen kämen nur aus dem Haß gegen die 
Arbeikerf Sapt und ihre Führer, die den eruſten Wilten 
zeigen, das Chaos zu meiſtern. Beamte, die fachlich ſich jahre⸗ 
lang als geeignet für ihre Tätigkeit erwieſen haben, ſeien 
plötzlich vogelfrei, nur weil ſie Sozialdemokraten ſind. Jetzt 
bringe man ſolche Aemter in die Hände von Nichtswiſſern und 
jachlichen Analphabeten. Die Verſprechungen in dem Nazi⸗ 
Flugblatt ſeien f‚o. daß ihre Verfaſſer von vornherein wiffen, 
daß fie nicht durchzuführen ſind. Ob ein Hohufeldt euwa ver⸗ 
hindern werde, daß Polen eingeſtellt werden, wahrend Dan⸗ 
ziger Arbeiter brotlos Or auf dieſe Weiſe eiwa die ſich 
infeige der politiſchen Verbältnißße dig verſchärſende Wiri⸗ 
ſchaftskrife gebeſfſert werden könne. Daß die langfriſtigen Er⸗ 
werbsloſen nicht in Arbeit kommen können, ſei insbeſonpere 
auch Schuld des Senatsvizepräfidenten Wiercinſti, der immer 
auf Seiten der Arbeitgeber geſtanden habe. 

Bei den von den ſeien ie Sichsts veraulaßten Arbeits⸗- 
vermittlungsgefetz ſeien die Sicherungen zugunſten lang⸗ 

iſtig Erwerbsloſer, d. 5. alſo eine Hewüße Zwangsver⸗ 
mMi „insbeſondere vom Zentrum berhirwert werden. 

An Koſten für den Staat werde. im übrigen durch Unterbringen 
der. Auckzuſteuernden nichts geſpari, denn dafür müßten andere 
Arbeitslofe la doch unterſtüßt werben. — 

Ab 1. Juli werde außerdem ein neuer Schlag gegen die 
Unterſtützungsempfänger vorbereitet, indem 

vie Mietbeihilfen pon 40 luf 20 Prozent herubgeſetr 
werden ſollen. Während den Hanabeſttern jeht 10 Prozent 
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von der bisherigen Wohnungsbauabgabe zufließen werden. 
Dus ſei ſoziale Fürſorge unter dem Volldampf der Nazis. 

Nachdem noch der Kommuuiſt Barlſch geſprochen hatte., 
wurden ſämtliche Auträge abgelehut und nur die Friſt bis zui 
15. Juli angenommen. 

Das Geſetz über die 

Fälligteit und Verzinſung von Ausgleichshypotheten 
und über die Aenderung des 8 1119 des B6B. veranlaßte den 
Sozialdemokraten Moritz in bemerkenswerten Ausführungen 
gegen die Erhöhung des Zinsſatzes von 5 auf 8 Prozent zu 
ſprechen, die mit großer Sicherheit die Geſahr weiterer Be⸗ 
laſtungen für die Mieter bringen könne. Er wundere ſich, wie 
außerdem die Nationalſozialiſten, die doch die Brechung der 
Zinsknechtſchaft wollen, in dieſer Weiſe ihr Programm 
ignorieren könnten. Nach Meinung der Sozialdemokralen 
müſſe auch für diejes Geſetz. — * Schlußtürich unter die 
Aufwertung ſetze, eine verſafſungasänder'nde Mehrheit 
nötig ſein. 

Senator Dumont verteidigte die Auſſaſſung der Regie⸗ 
rung und Obergcrichtsrat Ketilitz meinte, eine verſaſſungs⸗ 
ändernde Mehrheit ſei uicht nötig. Die entſprechenden Geſetz⸗ 
entwürfe wurden darauſ unverändert angenommen. Ebenſo 
in dritter Beratung das Uebereinkommen über die Eichung 
der Binnenſchifſe. 

Um die Freiheit der Preſſe 
zialdemokratie Dr. 

  

  

    

Zu dem Preſſegeſet ſprach für die S 
Hans Bing. Er wurde auſ den Na nlen mit leiſe ge⸗ 
murmelten, geiſtreichen Ruſen begrüßt: „Der Jude Bing! 
Iſt das der Inde Bing?“ uſw. Wie hochpolikiſch dieſes 
Geſetz iſt, iv führte etwa (öen. Bing aus, gehe ſchon daraus 
bervor, wie es im Ausſchuß und im Plenum behäandelt 
wurde. Uuẽter welchen Geſichtspunkten iſt dieſes. Geſetz in 
Deutſchland eingeſührt worden? Nach der Ermordung 
Walter Rathenaus war es notwendig, 

die deutſche Republik aegen ihre Feinde zu ſchüßen. 
Damals gingſ es in Deutſchland um die Frage: Monarchie 
oder Repuhblirk? Deshalb hat man das verfannnasändernde 
Ceſetz zum Sclmbe der Repnblik durchgebkacht. Dieſes Geſehz 
iſt in Deutſchland beſriel. Während atſu drüben im Reich 
zwingende Gründe für die Einführung des Gefetzes vor⸗ 
lagen, mährend man in Deutſchland reſpettierte, daß ein 
ſulches Geſetz verjaſſuugsändernd iſt und demgemäß mit 
Zweidrittelmehrheit annahm, ſetzt man ſich in Danzig ein⸗ 
ſach über alle dieſe Dinge hinweg. Das Geietz, das man 
in Danzig in den Rechtsausſchuß als Avänderungsantrag 
eingeichmnagelt hat. iſt verfaſſungsändern'd. Es 
widerſpricht dem Artitel 79 der Danziger Verfafiung. Außer⸗ 
dem. und das iſt mindeitens ebenſo wichtig, iſt hier in Danzia 
keine Republik zu ſchützen. Beionders pikant iſt es. daß in 
Danuzig ausgerechnet die Republikjeinde ſich beſanders ſü 
das Republilſchutzacietz einſetzen. 

Hier iſt keine Verfaſſuna in Gefahr, hier wird das 
Gejetz nur deshalb acmacht, um gewiſſe Perſonen 

und gewiſſe Parteien zu ſchünen. 

Die Nazis wollen gern eine Handhabe haben, daß die 
brutalen Ueberfälle ihrer Leute auf Andersgeſinnte nicht 
mehr in der Preſſe kritiſiert werden können. Eine Kritik 
ieſer Romdytaten könnte nach dem Geſetz leicht unter die 

Idee des Landesverrats geitellt werden. Das Geſeß iſt 
ausſchlierlich ein Geſetz gegen linksſtebende Oppoſition. 
(Nazi⸗Greiſer ruft: ſehr richtigl“) Man ſoll doch offen 
zugeben, daß in Danzia jetzt eine Dittatur der Rechten 
berrſcht. 

Der Redner beſchäftigt ſich dann eingehend mit dem 
Begriff und dem Eharakter einer Beleidigung. Die Auf⸗ 
faſiung darüber ſei ganz verſchieden. Was von dem einen 
als voltstümlicher Ausdruck hingenommen werde, wird von 
dem Mitalied einer anderen Geſellſchaftsſchicht als ſchwere 
Beleidigung auſgefaßt, die etwa nur in einem Duell „Ae⸗ 
ſühnt“ werden kann. Die verechtigte Kritik an dem Leiter 
einer amtlichen Stelle kann von dem Kritiſierten als Be⸗ 
leidigung aufgefakt werden. Wir haben z. B. ein Intereſſe 
an der Abbernfung des Polizeipräüdenten Frobön. Wenn 
er in unſerer Preße kritiſiert wird, kann er das womöglich 
als eine Beleidigung ſeiner Perjun aufjaſſen. ů 

und die Kritik wird wahrſcheinlich als Landesverral“ 
in höchfter Votenz erklärt werden. 

Durch das Geſetz wird jeder geiſtige Kampf, jede Aus⸗ 
einanderſetzung der Weltanſchauungen numöalich nemacht. 
Selbſtverſtändlich aber wird dieſes Geietz auch einmal auf 
Leme Bäter zurückſchlagen. Er beantraate für die Sozial⸗ 
emofratie, das Geſetz nnoch einmal an den Rechtsausſchuß 

aurückzuverweiſen. damit dieſes hochpolitiſche, wichtige nund 
einſchneidende Geſes ſo durchgearbeitet werden kann, wie es 
ſich gebört. Die Parteien der Mitte ſollken ſich an ibre Ver⸗ 
gangenheit erinnern, die alten varlamentariſchen Sitten, die 
in den alten Volkstaaen geherrſcht baben, wieder erſtehen 
äau laffen. ů 

Der Antrag wurde gegen vie Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kratie und der Lommunijten abgelehnt. Nach ein paar un⸗ 
verſtändlichen Worten des Regierungsvertreters, Oberre⸗ 
gierungsrat Mundt. ſprach der Kommuniſt Raſchte mit nicht 
kebr geichickten Argumenten gegen das Geſes. Darauf wurde 
namentlich abgeſtimmt. Das Geſetz wurde in zweiter Lꝛſung 
von den Regierungsvparteien und den Nazis angenommen. 

* 

Nach einigen Worten des Kommuniſten Kreſt über Kende⸗ 
rungen in der Krankenverſicherung ſprach die Sozialdemo⸗ 
kratin Frau Malikowiki über eine Eingabe des früheren 
Volkstagsabgeordneten Rahn, 

bie Beſtimmungen der 58 218 und 219 zu müldern. 
Das Geſet. 10 erklärte Frau Malitowſki, ſei ein Ausnahme⸗ 

  

   

   

      

  

   

  

    

  

  gefetz gegen Arbeiterfrauen. In Deutſchland habe man be⸗ 

 



reits Erleichterungen geichaffen. Während man aber Jonſt 
alles aus Deutſchland übernehme, ſehe man in dieſem Falle 
beaeichnenderweiſe davon ab. Gerade in dieſen Wochen wür⸗ 
den überall im Reich große Kundgebungen veranſtaltet, um 
weitere Erleichterungen herbeizuführen. Der Fall⸗ Wolff⸗ 
Kienle in Stuttgart hat dazu beigetragen, daß der Kampj 
gegen den Abtreibungsparagraphen zu einer Volksbewegung 
geworden iſt. Die Sozialdemokratie rede nicht der Abtrei⸗ 
bung das Wort. Sie wolle nur verhindern, daß die Frauen 
den Kurpfuſchern in die Hände fallen und zugrunde gehen. 
tHier erhebt ſich der Nazi⸗Abg. Maß und erklärt, daß er ſich 
Pieſen Miſt nicht mehr anbören“ wolle. Er verläßt den 
Saal. Im übrigen, ſind pon den Nazis bei dieſer wichtigen 
Fragc nur zwei Abgeordnete auf ihren Plätzen.) Die ar⸗ 
beitende Frau iſt oft gezwungen, aus Not zum letten Mittel 
zu greifen. In beſitzenden Kreiſen ginge alles ganz glatt, 
da, wenn die „anädige Frau“ einen „Lungenſpitzenkatarrh⸗ 
hat, der Arzt die notwendigen Eingriffe vornimmt. Die Ar⸗ 
beiterfrau aber ſei dem Kurpjuſcher preisgegeden. Auch 
der Staat hat heutc ein Intereffe an der Ge⸗ 
burtenreglung. Das Pflegegeld für Kinder iſt in den 
letzten Tagen um 8, 10, ja ſogar um 12 Gulden gekürzt wor⸗ 
den. Die Exiſtenz iſt für die ehelichen Kinder außerordent⸗ 
lich ſchwer, um wieviel ſchwieriger aber iſt ſie für die un⸗ 
ehelichen Kinder. 

Da man kein Geld mehr zur Verfügung bat, hat man 
klatt Wiegen für Säuglinge Holzkiſten mit Hobel⸗ 

ſpänen gefüllt. 

ausgegeben. Das iſt eine Schande für unſere Kultur. Die 
Rebnerin zitiert dann eine Reihe Entſchließungen deutſcher 
Aerztekammern, die ſich für die Aenderung der Abtreibungs⸗ 
paragraphen eingeſetzt hatten. Die Nazis würden ſich wahr⸗ 

ſcheinlich vei der Bitte um Berückſichtiaung des Antrages 
nicht für die Intereſſen der Arbeiterfrauen einſetzen. Denn 
der Meinung der Hafenkreusler nach ſei ja erit das achte 
Kind das aualifizierteſte. Sie bitte aber die ande⸗ 
ren Narteien, wenigſtens ibren auten Willen zum Ausdruck 
au bringen und den Antrag zur Berüctſichtigung zu über⸗ 
weiſen. An der namentlichen Abſtimmung beteiligten ſich 
55 Abgeordute. 13 lbgeordnte ſtimmten mit Ja, 3 mit 
Nein. Der Antrag Malikomiki für die Intereſſen der Ar⸗ 
beiterfrauen war damit abgelehnt. 

Die übrigen Punkte der Tagesorduung 

wurden ſchnell erledigt. Zu ciner Großen Aufrage der 
Kommuniſten über „Entſchädigung an durch Polen ver⸗ 
Vaftete Danziger“ ſprachen Frau Toski, Langnau und der 
Regierungsvertreter. Oberregierungsrat Ferder. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über den „Beitritt Tanzias zum internatio⸗ 
nalen Abkommen über Kraftſabrzenanerkehr“ wurde dem 
Hauptausſchuß überwieſen. Dem Rechtsausſchun wurden 
übermieſen die Gejesentwürſe über den „Lergleich zur Ab- 
wendung des Konfurſes“ und über die „Pflicht zum An⸗ 
trag auf Eröffnung des Konkurjes vder des gerichtlichen 
Vergleichsverjahrens.“ 
Die nächſte Voltstagsſizung findet am Freitag. dem 
19. Inni. ſtatt. 

Pilfudſhi gibt ein neues Vuch heraus 
Heftige Polemil gegen Dalzynfti 

Dieſer Tage cricheint cein ncucs Buch von Marſchall 
Pilſudſki unter der Ueberſchrift „Hifpriſcht LVorrckturen“, 
das er während ſeines Erholunasnufenthalfs auf Mabeira 
geſchrieben bat und in demter ſich mit den hikoriſchen Dar⸗ 
ſtellungen ſciner Perion, denen sufvplgt &r Wwir cin „dummer 
Affe- ausſehe, befaßt. Vicl Platz nimmt in dießem Buche 
die Polemik mit dem palniſchen Sozialiſteniubrer uns frühe⸗ 
ren Seimmarſchall Daiszuniti cin, wobci Pilſudifi nnmill⸗ 
kürlich jelbſt zur Zerttsrung ber Legende von ſeiner drmoa⸗ 
kratiſchen Geinnung und auch von ſeiner Täligkeit in der 
Bergangenheit als Vorkämpier des Sozialismns 5. äifrägi, 
was natürlich die ſich demokratiſch nennenden Kreiſe jeines 
Lagers in eine unangenchme und ſchwicrige Lage verſeti. 

  

  

Verhaftung wegen dri Chezunitzer Affürc. Dir Chemmibrr 
Polizei verhafterr rinen Kommuniſten, der dringend verdächrig 
iſt, die beiden Opfer des Sachſcnirefſens ver Kazis duf Dem 
Gewiffſen au baben. Dir breiden Mationaljesialihen wurben 
während cines Zujammenftobes Kommunnifttn durch 
Schuſſc tödlich verletzt. 
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Eesen 1ee Häuserdächer 
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einſtürzenden Wänden erſchla 
BVon einen furchtbaren Unwetter wurbe geſtern abend 

das Elfetal zwiſchen Herſcheid muͤd Holihanſen Petroffen. 
Mit großer Gewalt iarelt plötzlich ein Wirbelſturm mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit üäber das bei Herſcheid Lirgende 
Tak der Elfe in Richtung Helthanſen bei Plettenberg da⸗ 
hin und frug Hänferdächer über 150 Meier weit durch die 
Lujt. Dachziegeld und Sparremn wirbelten umher. Bäume 
wurden entwurzelt, Maner⸗ und Wiebelwände ſtürzten ein 
und ſchwere Balken praffelten zu Boden. Türen und Fen⸗ 
iterſcheiben wurden eingebrückt. 

Auf dem Baßhubof Plettenberg⸗Oberſtadt wurden Güter⸗ 
ſchnypen dem Erdboden gleichgemacht. Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahnwasgon wurde aus den Schienen gelichlendert. 

Bedanerlicherweiſe ſind neben dem behen Sachſchaden drei 
Menſchenleben zu beklagen. Auf dem Bahnhof Plettenberg⸗ 
Oberitadt wurde ein n Durch einen Balfen anf der 
Stelle erſchlagcn. In Holthauſen begrub eine cinftürzende 
Maner einen ſchußſuchnden Mann unter ſich. Er erlag 
feinen ſchweren Verleßzungen im Krankenbaus. Insgeſamt 
haben ectua 20 Perjiomn mehr oder minder ichwere. Ber⸗ 

  

EMetrer walr 

Weer Virbelſturn in Weſtfalen 
gen — Sachſchaden von faſt einer Million Mark 

[ctzungen durch einſtürzende Manern, durch umherfliegende 
Sieine und Bakken davongetragen. Die Ortſchaft Holthauſen 
litt am ſchwerſten unter dem Wirbelſturm. 

Die Wirbelſturmkataſtrophe im Kreiſe Altena 
Plettenberg, 18. Inni. Der Wirbelſturm, der geſtern 

das Tal der Elſe heimgefucht hat, hat beſonders in Pietten⸗ 
berg⸗Oberſtadt, Holthauſen und Hericheid große Verwũüftun⸗ 
gen angerichtet. In dieſen Ortſchaften wurden ctwa 120 bis 
14 Wohnbänſer und Nebengebände ſchwer beſchädigt. Die 
Dächer von ſieben Wabrikgebänden wurden abgedeckt und 
deren Einrichtung ſchwer beſchädigt. Dic Drahtſtiftfabrik von 
Pickardt iſt vollkommen vom Erdboden verſchwunden. Dem 
Wirbelſturm ſind nicht, wie es zuerſt hieß, drei Menſchen⸗ 
leben, ſondern nur eines zum Opfer gefallen. Die beiden als 
tot gemeldeten Männer, die unter den Trümmern einſtür⸗ 
zender Manuern aulgefunden wurden, liegen ſchwerverletzt 
im Krankenhaus. An ahrem Aufkommen wird allerdings 
gezweifelt. 

  

Eine Erklärung des ausgewieſenen Lardinaiprimas 

Die Spannung zwiſchen Kirche und Staat in Spanien ver⸗ 
lich immer mehr. In der eritalen Preſſe vom Minwoch 

iſt cine Ertlärung ves am Montag wieder aus Spanien aus⸗ 
gewiefſenen Kardinalprimas enthalien. in der von der 
Regierung die ſojortige Wiederherſtellung des alten Rechtis⸗ 
zuſtandes gefordert wird. Insbeſondere wendel ſich der im 
Namen aller Erzbiſchofe ſprechende Kardinal gegen die Abſficht, 

    

  

Siaai und Kirchr zu irennen und die Friebbößfe zu jäafnlati 
nerrn, gcaen dus Lerboi dexr ojiizieiien Teilnabme von boben 
Mramen au Prozcinonen. gracn das Verbot der miliiäriichen 
Ehbrenbesenanng für das Saframeni und die Aufbebung cines 
Dutzend anderer aus veraangrtnen Jabrhnnderten fummender 
Vorrechte der Kirche. x 

Iun cincr ofliziellen Exllärung ieili dic Negierung mis. daß 
dir Austsciſuna des Nardin imns im Interrne des inncten 
Frirdens crjolar ſci. 

Ein Prrirſt bes Balihun 

  

    

    Araber planenx Geurxalſtrrif in Paläitina. Der arabiſcht 
Exekutivnausſchuß beichluß, fär Mittwoch ceinen Seneral⸗ 
ſtrrik auszurnfen und zum Andenfen an die drei Araber. 
die im Zulammenhang mitf den Unrnben von 1923 hingerich⸗ 

  

Der Minifcr des Answärtigen boi den Aprfielißchen Xun⸗ 
nins in Kabrid cmpiangen, Ler ihm cine Xoit &es Papitrs überrriche Ucter ven Inbal vder Xeir wurbe feinc Kiniei 
Inng an dir Preßr armaun 

von Madrid empfangen, der im Namen der ſpaniſchen Kirchen⸗ 
behörden gegen die Art und Weiſe proteſtierte. durch die der 
Primas von Spanien ausgewieſen worden iſt. 

Mellon beſuchte Marbonald 
Der amerilaniſche Finanzminiſter Mellon, der Mittwoch 

in London eintraf, machte bereits am Nachmittag des gleichen 
Tages dem engliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald einen 
Beſuch in ſeiner Dienſtwohnung. Im Anſchluß varan führten 
beidc im Parlament eine längere Unterhaltung. In den 
nächften Tagen ſollen die Beſprechungen fortgeführt werden. 

* 

Der Leiter der amerikaniſchen Außpenpolitik Stimjon trifit 
am 21. Juli in Berlin ein. Mellon wird Berlin bereits einige 
Tage früher beſuchen. 

Ender ſoll wieder die öfterreichiſche Resierung bilden 
Und ſeine Bedingungen / Um dic Sanierung der Creditanſtalt 

Der öſterreichiſche Bundespräſtvent forderte den zurück⸗ 
aetretenen Bundeskanzler Ender auf, die Neubildung der 
Regicrung zu übernehmen. Euder erllärte, daß er die Kabi⸗ 
neitsbildung nur unter der Vorausſetzung übernehmen könne, 
daß ihm außerordentliche-Vollmachten crteilt werden. Nur ſo 

  

  

ſei- es möglich, das Gleichgewicht im Bundeshaushalt herzu⸗ 
ſtellen und die crforderlichen Maßuahmen zur Sicherung der 
Creditanſtalt zu trejjen. Ender wird heute zunächſt mit meh⸗ 
reren Perjönlichteiten, die als Miniſter der neuen Regierung 
in Betracht lommen ſollen. in Verbindung treten und ſich erſt 
dann endgültig entſcheiben. 

Unter beſonderen Vollmachten verſteht Ender, wie man 
hört, 
HSCr SDDieAusfceltung, des, Nätinngaltutes. 2 

DIü fti niibent Sral die ußerhewöhntwren Schmerig⸗ 
keiten der gegenwärtigen Zeit von dem Partament nicht be⸗ 
wältigt werden lönnen. Es ſeien umfahßende und ſchwierige 
Verpandlungen notwendig. Bei der Ferligitellung dieſer Ver⸗ 
ordnung könne ein kleiner Parlamentsausſchuß mitwirken. 

*** 

Wie die Blätter erfahren, iſt gegen einen früheren Direk⸗ 
tor der Kreditanſtalt, der bereits ſeit längerer Zeit penſio⸗ 
niert iſt und ſich im Auslande aufhält, eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. ů 

  

  

Deutſcher Lommuniſt in Mexilo geluncht. In der Kirche 
Santana Maua in Morelos (Mexiko) iſt ein deutſcher Kom⸗ 
muniſt geluncht worden. Er batte während des Gottesdienſtes 
begonnen, an die verſammelten Gläubigen eine antireligiöſe 
Nede zu balten. Die wütenden Dorfbewohner zogen ihn von 
der Stanzel berunter und hängten ihn an einen Querbalten der 

  

tet wurden, religipſe Freicrn abzubalten. 5 Der Vorſißente der venänfint Negicrung hat ven Bißchef. Lirchendede auf. 
———————————————.....—..———..— 

— Sssialikiſche Geſellſchait für Forſchung und Propaganda Ein Stellungslsſer putzt Klinken 
Syn Exnit Riknon 

: nicht mii Sibol und einem Sollanven. wir Sic viri⸗ 
keicht denken. nein... ich will ibn felber zu‚ Sorir 
kommen laßen., mill Ibnen. was Krauſe mir vom Kiimfen 
SDntßen ersäblir, wirbergrben. Kranir verbirnt. in der utfiarn 
i Ate, Zrit veritauden 3u merden. 

Ko⸗ 
Slintenpatten ein Jachansdrud und Keürnirl. Tad für 

Tag bunderi, bundertfünfzig und viellcicnt nuch mehr uns⸗ 
Türflinten anzgjaßen. fe nuaß zn putcn, in Ner anzen Ak⸗- 
kicht. den arten and vollſchlanten, frennblichen And Parächen. 
Flonden und ichwarzen Hansfrauen etmns zu mrkauirn. 
Alles, was ciniach dir Hausfrau gactbranchen fahz, vun Ser 
argarine bis zur fexriacn Ansktrurr. Hchörien in meän 
Arbeätsrrßort Es gibt Feinen Gegruſtand cui der Seit. 
Den ic nicht ſchen an den Sanrrüren Kit mehr her Anigtr 
Dech, mehr oder eniger Ersolg. vfferirrt Habr. ES f= Liinr 
Lerte, mübtclise Beſchsffigung., zu Der urben eincr Kründ⸗ 
lichen Doñs Bampr, rimiar Kntner Frcchhrit und rin Baur 
Kilo auie Keiderng gebören. ohne die Büberbaurt nichts In 
aachen fi. Si wan nicht als Bagahund verfiünnt mer⸗ 
den! . Ses Ler Elimtirxlangtn Oasßeitre rnuchr 
205 mücht zu rebrn. denn fr Bi Pri Aciner Aeiäheiäräcfeir o 
Aotmendid. „ir der Siirialdrirr zur Grminuund Däcer 
Steckrüden. Wergens Em urnn Iihr Singt mein TomfsIrn 
3u Lanfen ermuee . SLaß Fir rA. Ales WA 

  

    

   

Sempüiſichkeit. .der Tag unch 16*½ und ——————— 
wn üiclbu- In der Narde, Safen⸗ ürr faad ränes 
Strathe Lægt im 10.6. ImEEL bri MuEEmer 1. immer Där Aeide 
Werz. ... linis Eub Acthees., And bann erirht Mun r Der 
Dlenen, reien. GräErr und Sriben Sunbez- 
er 1 & en Srrbansnis Esgängt Wicd cähr 

Ebicht unb unge mus frrundlite Damr. t Mr Siteen 
Kryrtset anb Ner Taa eim Srüblingstramm. Aber wehr 
Sröbnt a*E er Sißte einrs Arlärt kima cnr Käsennt 
Tensvrühemer: om man inrhich Aff, Frieht Dat 28 
meder n Seisdefrben Renn f rs Müſter in Minm Sr⸗ 

xI rud ic möcer am Krbhen wir Eir Et gx⸗ 
erhberr Treaae en Deriliben 8 —2 

S rn. *r h . and an bgeür Kfrr⸗ 
SEöheer at nisi Vie rden, Man rinr EHeinre. 

üe, Srun ai den srruunbihen rShi cr⸗ 

EESSSEEH SEE aEE XTLA kiut Teir Aüer 

  

a. ja ... die Seifen ſind ſchlecht. und bre⸗ 
Iridigr zu fein. runht àen Kerren Pie penen Kräftr. Mirhin. 
auute Miene zum beäfen Spici anfhrieht. mas ſühabef eS in 
der entigen rit. nit mobägcnäbrr anssufeben. Ah irinfe 
Dir Tase Kafßre. vrir Aubnen mit Gerüte. wenm ich Lanon 
miset qam mnd hider merbc. uur Nabe ich meiſtens Nus Ver⸗ 
GEünacn., mit felben Damtrn. die mih niches abfanfen 
wögen. Dic kruen Wefhäfte m madhen. 

Die Nenfen. Eat Reienderg die Frauen. find bei der 
crhrE Aelenmfhaßt Kiche ſa. wie fte me uud eine netit 
Icbandinng ſe rers Ausfihtstutm berab darf man nicht 
tragtich Artarcn. Ein AusführstmI= bat immer Treppen, 
Aurf Menen nem Limemfffettern kckk, ſo f es auch her Firien 
Dernen: Xxk. Srum Mir rES Axiben aller Whömden und 
Eehem Verkanisflfähen àeth ein Srwichen in die Heub ae⸗ 
äraiar mürd, MänE. e. lirbe Hamsfrar.. js ſchren. wie 
8E Seit Numm ife Jarhferhreih. weiter in às iüc 

MAabtr Betdem im den 

an½ Siresn n Halben 
Schuhiün, um ten nfef in aller Sarilümkrif be⸗ 
müihem. ſetbe inh als imirreßante Xebenerseeinmeng meines 
Sermßcs em KXiüidi irhr HumsSfrun farm eint 
Kur. Aümtebür he m ar Sreumbfiäfeis, eEr Serärhrn 
amd micht 5e minblüsg närle äreu. dir fun amrti ver 
meirer Anie machnluen merben. hee deß üh herbampt 
rin Wont Seirrämürm Ende. äß deeh fehblüehlüi Eein 
Samahmund. Frin Swüttümr De ſe fchmer, Semir 
* rerdäiemen. i Eten. wärer fer Stefnns äm der 

e 
— 2 I feir mes n 

Srimetr merisnhen an müen and kür Eecßes frees⸗ 
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in England. Im Rahmen der Labour Partu iſt eine „Sozia⸗ 
limiſche Geiellſchaft für Forſchung und Propaganda“ ge⸗ 
aründet morden. Die Geſellſchaft wird ſich mit Unteriuchun⸗ 
gen pylitiicher und wirtſchaſtlicher Art befaiſen. Zu ihren 
Sründern gebören der befannte Sosialpoltffer Cole und der 
Gewerffwafieführer Bevin. 

Urunjführung eints Ebner⸗Eſcheubach⸗Stückes. Ein Luſtipiel der 
MWarie von Ehner⸗Eſchendach, das in Venedig ſpielt und das von 
der Dichnerin ſchon 18= rieben worden iſt. wi in der nüchſten 
Seielzeit von der Oenerreichiſchen Bühne in en uraufge 
Rerden. Ju dem Stüd hal Erwin Weill eine fük komponiert. 
Dos Stück wird am Tate der Enthüllung des Denkmals für die 

Eür geben. 

  

          

  

   

In Franfenhaufen beninnen am 11. 
in rremoriam Thomas Münzer, des berühmten 

Sittrkalterlichen „merfwürdigen Prapheten“. Die Leirung der 
ThoseE-MWünzer⸗SGefrpiele har das Dromd „Thomas Münzer“ von 
Sart Levn zur Anffäkrung erworben. 

u in Coburg. Anläßlich des 600. Jaßrestages 
der Verteihung des Ssadrrechtes an Coburg durch König Ludwig 
den Baner. Wurde direr Tage im früheren Coburger Reñdenz⸗ 
Eatope Strendam eire wertpolle dem in s von Urkunden, Se 
Kein, Senrülden nnd Zunitgegenftänden im Rahmen einer umfaffen⸗ 
er Heinat-Axsheünnd aur Schan gepiellt. 
Erxfet Preis— e 1 2 Die Gabveſtoner Jurt 
‚in Scheuheitsetebewerke ſiſt auf eine veue Idee verfallen. Sie 
üerin füt eine üm Irrii Battfüiündende Kynfurrenz eine „Mis Tomilm 
Dee Semimperir erhélt Ratt Hingender Münze — Filmwerträge. Die 
Teresliaung. verßrricht vach Deem günten Angebot außerordent⸗ 
15½ Farf werden. — 

ↄere i in Finnlanb. Kurl Zuckmaners 
erfugreiches BEbremmrerf „Der Hanptraemm von Köpenick“ wurde 
Ieen nen der Drektien de? Schwediichen Theeters in- Heſfingfors 
EET fiumiſchen Hrmuffrang angenemmen. 

De Eragrr. SDeiusche Ie: Seeihe-Jahr. Die deuiſchen Schrit⸗ 
18* Aund Stefilar aer pent,Deiühreee die im Verein „Cencor⸗ 

ummemgeichloſßen fnd, beubfichtigen für das Jabr 
199eime agenreüee Swerhe-Gecer der denrichen Schulen Poore⸗ rUS an⸗ iden. Anßerdem wird c Enderendentiches Goerhe⸗Buch vor⸗ 
Lererürt. in cimr „Südetendertiche Pilgerfahrt“ nach Weimar ir 
AESſieh KEEEE — 

Seimar feiert Auton Bruckner. In Kürze beninnt in 

    

   

Seimmair ein ron der Seimariſchen Staatskanelle ver⸗ 
ummenßeies S Bradmer⸗Jen. Die Feilanffährungen 

 



    

D———.— reder wieser 
— —.— 

  

   

Betriebszelleoder Gummiizelle? 
Die Nazis wollten die Staatsbedienſteten fangen — Aber ſie hatten kein Glüc 

Die Nazis wollen jetzt mit allen Mitteln die Bebörden 
erobern. Auf dieſem Umwege wollen ſie die „Mach“ im e ee el mi n rger ͤn rteien, nen Arbeitsamt auslieferte, ſcheint 

ibrem Machtkoller ſtärkſten Antrieb aeneben zu haben. 
Zu geſtern abend hatten ſie eine Verſammlung der ſtaat⸗ 
lichen und itädtiſchen Angeſtellten. Beamten und Arbeiter 
einberufen. Die Verſammlung fand im Kleinhammerpark 
ſtatt. Trotz der von den Nazis in Maſfen den Behörden⸗ 
leuten in die Hände geſvielten Einladungen zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung. waren erichienen von etwa 18000 Beamten. An⸗ 
geſtellten und Arbeitern der Behörden: ganze 93 Mann. 
Ein kleines Betriebszellchen alſo; man war ganz unter ſich. 
Daß die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Arbeiter die Verfamm⸗ 
lung dieſer reichlich aurüchigen „Arbeiter“vartei nicht ke⸗ 
ſuchten. veriteht ſich. ů 

Als Eröffnungsnummer des Abends gab es: den bei 
den Naßzis la bereits zum guten Ton bei ihren Verfamm⸗ 
lungen gehörenden 

Krach au der Kaſſe. 
Auf den Handzetteln, die man am Vormittag in die Hand 
gedrückt erhielt. ſtand, daß jeder freundlichſt eingeladen ſei. 
Michts von Eintrittsgeldern. An der Kaſſe wurden jedoch 
20 Pfennig verlangt. Treudeutſcher Nazi⸗Nepp, wie immer. 
Nieder mit den Juden, wir wollen bet Geſchäft alleene 
machen. Frauenfeld will leben, und die kleinen und klein⸗ 
ſten Bonzen daneben. 

Zuerjit ſprach der beſtens bekannte Nazi⸗Oberlehrer Böck. 
Er ſprach, ů 

die bohbe Intelligenz der Berſammelten wahrſcheinlich 
richtia einſchätzend. 

wie er fonit wohl zu kleinen Schulkindern ſpricht. Das 
kindliche Gemüt dieſes Herrn zeigte — oder hielt er ſeine 
Zuhörer eben alle ſamt für oberbämlich? — ſich am beſten 
in einem begeiſterten Ausruf, den er in einer ſchwaͤchen 
Minute von ſich gab. -Adolf Hitler“, ſchrie er, „der hätte im 
Kriege nicht die Lebensmittel verteilen laſſen. Nein, das 
hätte der nicht getan. 

Der bätte eben nenes Laud geſchaffen. 
Die gansze Kartengeſchichte wäre dann überflüſſig geweſen.“ 
Na, da haben wir's. Und wir, gerade wir armen Proleten 
haben iv Kohldamof geſchoben. Frauen und Kinder der 
armen Bevölkerung ſind buchſtäblich verhungert. Adolf 
Hitler aber, der hbätte Land 7 — — —. ja, donnerwetter, 
warum ſchuf er aber kein Land, wenn er über ſolche Moſes⸗ 

Fähigkeiten verfügte?! Warum ließ er ein Volk verhun⸗ 
ſern, ohne die kaiſerliche Regierung auf ſeine überirdiſchen 
ühigkeiten aufmerkſam zu machen? 
Dann produzierte ſich ein Landsmann Hitlers: Herr 

Frauenfeld. Wien. 

Er fluchte über die Inden, über die bürgerlichen 
Mittelparteien, über die ſchwarzen, Geld an ſch 

raffenden Pfaffen des Zentrums. 

Und über die Sozialdemokratie natürlich ganz beſonders. 
Gegen die Deutſchnationalen hörte man dagegen kein grim⸗ 
mes Wort. Milchbrüder, Milchbrüder ſind ſie eben, die 
Nazis und die Deutſchnationalen. Erſt müſſen 

die Freien Gewerkſchaften zertrümmert werben. 

dann wird ſich alles, alles wenden. Natürlich, die großmäch⸗ 
tigen Herren von der Induſtrir werden ja ſchon wiſſen, wes⸗ 
halb ſie die Nazipiraten unterſtützen. 

Fabelhaft amüfant war es, als , rauenfeld eine Er⸗ 
klärung für den Begriff des Bonzen, ſozuſagen am leben⸗ 
den Objekt — Hohnfeldt ſaß nämlich dabei — gab. Große 
Eingeweide, kleines Gehirn, haben die Bonzen, ſagte 
TFrauenfeld. Bravo, der Mann, daß er ſeine Vartesbongen 
0 richtig einſchätzt! Der von ſeinen eigenen Nazilenten als 
Bonze erklärte frühere Abgeordnete Hohnfeldt auittierte 
ſolchermaßene Erläuterungen mit verhaltenem Lächeln. 

Das Wort BVonze ſchien ihm einige veinliche Exin⸗ 
nerungen zu bereiten. 

Als Frauenfeld über das Korridorproblem ſurach, wurde 
ihm zugerufen, daß ia gerade die Nationaliſten aller Länder, 
die die Welt in den Krieg gebetzt baben, an dieſer Tatfache 
ichuld hätten. Das durfte nicht geſant werden. Hohnfeldt 
erteilte den S. S.⸗Leuten Inſtruktionen. Und als die an⸗ 
weienden Soztaldemokraten 

iſcheurufe über den in gröhten Notzeiten erbanten 
8vi Prunkpalaßt Hitlers moachten. ü 

mußten ſämtliche Sozialdemokraten wegen Beleidiguna des 
hehren Föhrers“ den Saal perlaſſen. Die S. S. wal⸗ 
tete ihres Amtes. Hohnfeldt ſchrie wie ein Beſeſſener: „Ober. 
nehmen Sie das Geld von dem Mann draußen ab, der darf 
keine Minute länger hier im Saal bleiben!“ Kachdem Herr 
Keich‚ dann noch erzählte, daß die Nazis im „Dritten 

das Parteibuchbeamten⸗Suſtem fonſeanent burchfüähren 
mwürden, 

nur Nationalſozialiſten würden Poſten erhalten, war Hohn⸗ 
feldt an der Reihe. Jetzt war es beſtimmt — àum Fori⸗ 
geben. Und dieweil der gedle Teutſche“ ſeinen Moſtrich ver⸗ 
zapite, lichteten ſich die kümmerlichen Reihen der Getreuen 
immer mehr. Hänschen ſprach bald nur noch zu ſich felber. 

Seplarte Sirahenbanerbeiten 
Die Stadtbürgerſchaft ſoll vie Mittel bereltfkellen 

Der Senat beautragt bei der Stadtbürgerichaft. zuzuſtim⸗ 
die nachſtehend aufgeführten Straßenbauten ans⸗ 

geiö LPerben⸗ Befeſtigung bes ſüdlichen Bürgerſteiges im 
Eſchenweg mit Flieſen, Moſaik und Bordſchrvellen;: BDorb⸗ 
kante und Gehß i Der Verbindungsſtraße zwifchen 
Heidfeeſtraße und der Straße zum Sirunbe Henbube; 
Umbau ver LNorbpromenade veun Nengarten bes Of- 
rich⸗Wilhelm⸗Schihenhaus: 2 en Säreprbeg uns G EA 

— Abſchuitt zwiſ⸗ und Schellxrühler 
Len- und im und 3 8 e Küe? re Pflafieranſchinß Pie,Ler 

i eeſtraße; Tagewaſſerkanat 
Sreibanteuge und im Alten Ros. Die Arbeiten erforbern 
90000 Gulden 

Uusban vn Sieblungsſtraßen 

Weiter beantragt der Senai 184 000 Gulden zum Ausban 
von Siedlungstroßen bereitzuſteken. In ber Begründung des 

Stursen PüriüctAretgtetspaßs Sr E? 282 
Stüßen SFaäecüiict ii 

  

thershofer Promenape in Oliva, da die dort ge⸗ 
legenen SIDiigen für die Feuerwehr überhaupt nicht erreich⸗ 
bar ſind. Bei den Straßen Clüverſtraße und Freundſchafts⸗ 
baebe handelt es ſich ebenfalls um Befeſtigung von ahr⸗ 
ahnen in bereits angebauten Straßen. Es ſind nur ein achſte 

Beſeſtigungen mit Veſt dem Kopfſtein und geſpitzten Bord⸗ 
ſteinen vorgeſehen. Ber Tagewafſferkanal auf dem Friedrich⸗ 
platz bis zum Leuthenweg iſt zur Entwäſſerung der bereits 
befeſtigten Straßen erforderlich und wird auch gleichzeitig ſür 
den ſpäteren Anſchluß ber Bauten des Straßendahndepots be⸗ 
nötigt. Bei den Arbeiten am Lengnichweg, Orſelnweg, Kar⸗ 
thäuſer Straße, Wilhelmſtraße und Paul⸗Beneke⸗Weg Fandelt 
es ſich durchweg um Bürgerſteigbefeſtigungen vor den neu⸗ 
erbauten Siedlungsbauten. 

Herabſetzung der Schlachthofgebühren 
Für Answärtige werden ße erhöht 

ů Im Zuſammenhang mit der Schlachthofaffäre wurde von den 
Fleiſchermeiſtern immer wieder die Herabſetzung der Schlachthof⸗ 
gebühren gefordert. Der Senat beantragt nunmehr bei der Stadt⸗ 
bürgerſchaft, die Gebühren für die hieſigen Schlachter herabzuſetzen, 
und wpar für Rinder um 2 Gulden, Jungrinder um 2 Gulden, 
Kälber um 50 Pfennig, Schaſe um 36 Pfennig, Schweine um 1,46 
Gulden, Pferde um 2,75 Gulden. Dagegen ſollen die Halkengebühren 
für däs von auswärts eingeführte Fleiſch erhöht werden, und zwar 
bei Rindern um 1.40 Gulden, Jungrindern um 1 Gulden, Kälbern 
um 1,10 Gulden, Schafen um 50 Pfennig, Schweinen um 1,60 Gul⸗ 
den. Bei Exporiſchlachtungen ſoll die Schlachthofgebühr 3,50 Gul⸗ 
den pro Schwein betragen (bisher 3 Gulden). 

Durch die Herabſetzung der Schlachthofgebühcen für die hieſigen 
Fleiſchermeiſter entſteht ein Gebührenausſall von rund 127 000 
Gulden, dem eine Mehreinnahme von rund 58 000 Gulden für aus⸗ 
wärts geſchlachtetes Fleiſch und 21 000 Gulden aus den Export⸗ 
ſchlochtungen gegenüberſteht. Es verbleibt eine Mindereinnahme von 
48 000 Gülden, die aus Ersparniſſen gedeckt werden ſoll. 

  

  

Pongei-Anfrage im Volkstag 
Der Zwiſchenfall auf dem Langen Martt 

Die kommuniſtiſche Fraktion hat im Voltstag ſolgende Große 
Anfrage vorgelegt: 

„Gelegenklich einer Schlägerei am Mittwoch, dem 10. Juni 1931, 
wurde ein Arbeiter von einem hinzukommenden Schupobeamten 
verhaftet. Ein unbeteiligter Zeupe machten den Beamten darauf 
arefmerkſam, daß er die Verſonalien der anderen Partei feſtſtellen 
müffe, da die auf den Arbeiter eingeichlagen hätte. Er habe den 
Vorfall beobachten können. Daraufhin wurde auch dieſer unbe⸗ 
teiligte Zeuge von den noch hinzukommenden Schupobeamten zur 
Wache geſchleppt und von dort ins Polizeigefängnis gebracht. Hier 
jollte der unbeieiligte Zeuge ein Protoboli unterſchreiben. Da er bis 
dahin nicht auigefordert worden war, irgendwelt Ansſagen zu 
mächen, weigerte er ſich. Jetzt wurde er in den Gefängniskeller ge⸗ 
bracht und dort auf das brukalſte mißhandelt. Unter anderem erhielt 
er mit einem harten Gegenſtand einen furchtbaren Schlag über das 
linte Auge, jſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. 

Wir fragen den Senat: 1. Sind die Schupobeamten ermächtigt, 
unbeꝛeiligte Zeugen eines Vorfalls zu verhaften und ins Polizei⸗ 
gejängnis au ſchleppen?.— 2. Iſt dem Senat velannt, daß ſiſtierte 
Perſonen dort geichlagen werden? — 3. Iſt der Senat bereit, die 
ſchuldigen Beamten an dieier brutalen Mißhandlung zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen?“ 

Dr. Bierotpſti gur Diſpofthon geftellt 
Die Halliſche Preſſe“ wird Wochenichriit öů 

Polniſchen Preſſemeldungen zwfolge, die ſich, wie wir aus 
makgebender Quelle erfahren. ſich vollauf beſtätiaen, it der 
bisherige Leiter des Preſſeöſtros bei der polniſchen diploma⸗ 
tiſchen Vertretung in Danzig. Dr. Bierowiki, ſeines Poſtens 

entboben worben. Der Nachfolger iſt bisber noch nicht be⸗ 
kannt. Es wird leduch vermutet, daß es ein ausgeſorochener 
Am 'er des derzeitigen Redgierunasſyſtems in Polen ſein 
wird. 

Ferner erfabren wir, daß die „Baltiſche Preſſe“ mit dem 
1. Jult d. J. aufbört als Tageszeitung in Danzig zu er⸗ 
ſcheinen. Ste ſoll ledialich einmal in der Woche als Zeit⸗ 
ſchrift aedruckt werden. ů ö‚ 

  

  

Scehwediſcher Konſul im Zung beſtohlen 
uunpb inem Taſchenbiebe Brieftaſche Labsren? — ge⸗ 

Der ſchmediſche Konſul, der aus Köniasberg kommend, 
auf dem Wege nach Gdingen geſtern Dansig paſſterte, wurde 
im e pon einem Taſchendieb beſtoßlen. Der Dieb ent⸗ 

e dem ſchwediſchen Konſul die Brieftaſche mit dem 
Paß. Wahrſcheinlich hat der Taſchendieb in der Brieftaſche 
eine größere Geldfumme vermutet. 5 

Der Diebstabl wurde von dem ſchwediſchen Konſul be⸗ 
merkt. Es gelang ihm. Polizeibeamte auf den Died auf⸗ 
merkſam zutt machen. Der Täter konnte in Danzig verhaf⸗ 
tet werden. Es war ber polniſche Staatsangeböride Nubin 
Monkewitz. Er wurde dem Gerichtsgefängnis ängeführt. 
Die Brieftaſcde mit dem Paß wurde bei ihm nicht mehr ge⸗ 
kunden. Er hatte ſie einem Helfersbelfer zugeſteckt, der ſich 
rechtaeitig düune gemacht hatte⸗ 

  

Featrguüſißſches Seichwober is Shiugen 
Sennabenb ſoll es eintreffen 

nnabend ſoll in Going⸗ in MDfiſches E 
Woilineſdenter water dem Sortmamdv Les Aöomirals 
vlerr mit dem Am ———— Senibt ſich ein Teil 8 Offi⸗ 

Admiral nato Warſchau, um deim Siaats⸗ 
Sraßenten und bei dem Ariégemiuiſter. Marſchall Pilinöfki, 
Befuch zu machen. 

ö Selohmürber. Der Arbeiter Horſt G. aus 
Serdebe Prachie ſes geſtern um 21.15 Uhr in ſelbtlmörtgeritcher 
Abficht mit einem Küchenmeifer am liuken Unterarm mehrere 
Schnitte bei, darunter einen erheblichen Scheritt von 12 bis 
25 ZSeutimeter Läuge, die ſtärke Biutungen bervorriefen. 
Mit feinem Leibriemmen bängte er ſich dann am Bettofoſten 
amf. Das murbe von feinem Schwager bemerkt. der bu 
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Donnerstug. den 18. Suni 1031     
——————... 

Sonilbemoüruiſcher Verem Danzil-Siabt 
Heute 

Donnerstaa. den 18. Inni, abends 7 Unr, 
in den Danziger Weritſälen (Werftſpeiſebaus 

Mitglieder⸗Verſammlung 
Die Totengrüber des Freiſtaais 

Redner: Aba. Gen. Fritz Spill. 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht vom 1 Quartal 1931. 

Die ernſte volitiſche Lage erfordert vollzäbliges 
Erſcheinen aller Mitalieder. 
5 cbes.t nur gegen Vorzeigung des Mitalieds⸗ 
uches. 
————— 

Ein Notſchrei des Eiſenbahnpräfideuten 
Der Betrieb klappt nicht 

„In den letzten Tagen ſind große Unregelmäßigkeiten im 
Perſonenzugverkehr wahrgenommen worden. Als Urſache 
dieſer Unregelmäßigkeiten ſind in der Hanptfache auffallend 
öftere Beſchädigungen der Lokomotiven und des 
Wagenparks, zu ſpäͤtes Ablaſſen von Güterzügen vor den 
Perſonenzügen, Ueberſchreitung der Fahrzeiten ducch die Loko⸗ 
motivführer, ferner unſachgemäße Bedienung der 
Bremſen bei den Güterzügen und häufige Störun⸗ 
gen in der Sicherungsanlage feſtgeſtellt worden. Der⸗ 
artige Unregelmäßigteiten übertragen ſich auch naturgemäß auf 
den Verkehr der Nachbardirektionen und zeugen zum Teil von 
Unbeholfenheit, zum Teil von mangelhafter 
Dienſtanffaſſung und Nachläfligleit mancher 
Bedien,ſteten. 

Ich ſehe mich deshalb veranlatßt, auf den beſſeren Zuſtand 
der Lokomotiven, der Wagenparks, der Sicherungsanlagen und 
auf mehr geſchultes Perſonal mit Nachdruck hinzuweiſen. Soll⸗ 
ten widererwartet Nachläſſigkeiten und Verſäumniſſe in dieſer 
Hinſicht beobachtet werden, müßte ich gegen die Schuldigen mit 
allen mir zur Verfügung ſtehenden Mitteln vorgehen. Die in 
Frage kommenden Bedienſteten ſind gegen Namensunterſchrift 
hiervon in Kenntnis zu ſetzen. Dobrzyet.“ 

Dieſer Notſchrei des Eiſenbahnpräſidenten wird ungehört 
verhallen, wenn nicht die Verhältniſſe bei der Eiſenbahn 
grundlegend geändert werden. Wenn die Lokomotiven das 
Doppelte wie früher leiſten ſollen und überlaſtet werden, iſt an 
eine Einhaltung der Fahrpläne nicht zu denken. Hinzu kommt, 
daß die älteren, erfahrenen Eiſenbahner immer mehr aus dem 
eigentlichen Fahrdienſt herausgezogen und dafür Anhänger der 
polniſchen Bewegung auf dieſe Poſten geſtellt werden. „Zwei⸗ 
reihige“ genießen bei der Eiſendahn in jeder Bezichung den 
Vorzug, auch wenn ihre Leiſtungen noch ſo mangelhaft ſind. 
Es hat den deutſch⸗Danziger Eiſenbahnern nichts genützt, daß 
ſie ſich polniſche Sprachkenniniſſe aneigneten und die Prüfun⸗ 
gen mit ſehr gut beſtanden — ſobald ſie aber ihre Kinder nicht 
in die polniſche Schule ſchickten, wurden ſie von den großen 
Strecken fortgenommien und in den Rangierdienſt geſteckt. Die 
Folge ſind dann Verhältniſfe, die den Eiſenbahnpräſidenten zu 
ſeinem Notſchrei veranlaßten. 

  

Muzis verlangen Plakat⸗-Zenſut 
Die neueſte Frechheit 

Den Naazis ſteigt ihre ſtaatspolitiſche Rolle, die man ihnen 
in Danzig zu ſpielen geitattet, immer mehr zu Kvpf. Jetzt 
haben ſie lich herausgenommen, folgenden Antrag an die 
Stadtbürgerſchaſt zu richten: 

„Der LS 10 des Vertrages zwiſchen der Stadigemeinde 
und der Firma A. W. Kafemann G. m. b. H., Danzig. wird 
geſtrichen. — Gleichzeitig wird der Senat erſucht, beim 
Polizeipräſidium (Preffeſtelleh eine Prüfungsſtells einzu⸗ 
richten. welche Plakate pp., die an den Anſchlagfäulen an⸗ 
geſchlagen werden ſollen, auf ihren Inhalt zu prüfen hat.“ 

Bei Nem Vertrag mit Kafemann handelt es ſich um den 
Paragraphen, der der Form der Plakate für die Anſchlag⸗ 
ſänlen. die die Firma Kafemann zu vermieten hat, gewiſſe 
Einſchränkungen auferlegt. Die Nazis wollen ſich für ihre 
Hetzplakate keine Einſchränkungen gefallen laſſen. Deshalb 
wollen ſie eine Zenſurſtelle beim Polizeipräſtdium einrichten, 
von ber ſie hoffen, Haß ſie alle Naßzi⸗Hetzplakate unbean⸗ 
ſtandet läßt, aber politiſche Plakate der Linksparteien nach 
Möglichkeit zenſiert. Wir ſind in unſerem Freiſtaat weit 
gekommen! ů 

Bemerlt ſei noch, daß der zweite Teil des Antrages in 
der Stadtbürgerſchaft nicht behandelt werden kann, da er 
krißt. Polizeivräſidinm, alſo eine ſtaatliche Einrichtung, be⸗ 
tri 

Miuiſchbahn auf der Grüten Brücke 
Der Brückenbelas war friſch geteert worden 

Paſſanten, die heute früh die Grüne Brücke paſſierten, 
erlebten ein ſeltenes und recht luſtiges Schauſpiel. Alle 
Fahrzeuge, insbeſondere aber Radſahrer und Motorrad⸗ 
fahrer, fingen auf der Brücke mit ihren Fahrzeugen zu 
ſchlingern und zu tanzen an, als ob ihre Beſtzer zu tief ins 
Glas gegauckt hatten. Das war aber nicht der Fall „nur der 
Seilbelag der Grünen Brücke war friſch geteert worden. 
Manch ein Fabrzeugbeſiter machte unliebſame Bebanntſchaft 

mit der klebrigen ſchwarzen Maſſe und manch ein Sommer⸗ 
anang dürkte für immer dahin ſein. Auch einige Pferde fie⸗ 
len bin. Erſt gegen 8 Uhr. als der Teer eingezogen war, 
konnte die Brücke, wenn man vorſichtig war, ohne bejondere 
Gefabr paſſiert werden. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils woltig, warm 

Allsemeine Ueberſicht: Die geſtern im Weſten zur 
Ausbildung gekommene Front überſchritt heute vormitiag 
unter Gewitterentladungen die Danziger Bucht. Aus Polen 
angeſammelte Warmluft wird durch kühlere weſtliche Kand⸗ 
Laper 1 oftwärts gedrängt, an der Temperaturſcheide beſtehl 

i die Gewittergefahr ort. Von Südweſten her drängt 
Pieerdeß, Druck nach und bei aufheiterndem Himmel werden 

ie Temperaturen nach vorübergehender Abkühlung bald an⸗ 
'ei⸗ 
Corherſa e« für morgen: Heiter, teils woltig, ſchwache 

Südweſt⸗ bis inde, anſteigende Temperaturen. 
Ausſichten für Sonnabend⸗ Keine Aenderung. 
MNaximum des letzten Tages: 26,4 Grad; Minimum der letz⸗ 

ten Nacht: 14, Grad. 
Seewaſtlertemperaturen: In Zoppot 14, Glettkau 

14, Bröfen 16, Heubude 15 Grad. 
den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

onen gesählt: ZoppotKord ad 65, Zoppot⸗Südbad 88, b- 
Glettten 175 Bröſen 525, Heubude 680. 
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Der nene Wind beim Arbeitsant 
Ein ſeltlames Rundſchreiben 

An die Beamten des Arbeitsamtes hat der neue Vor⸗ 
ſizende des Landesarbeitsamtes, Schtelke, ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem u. a. zu leſen iſt: 

Durch Senatsbeſchluß vom 12. Juni 1881 bin ich unter 
Eruennung zum Regierungsamtsrat (ſelbſtverſtändlich mit 
Gehaltserhöhung trotz der mießen Zeiten. Die Red.) mit 

Wahrnehmung der Geſchäfte des Vorſitzenden des Landes⸗ 
amtes beauftragt. Mit dem Ausbruck der Dankbar⸗ 

keit gegen lalſo doch gegen) den bisherigen Vorſitzenden 
ſowie fämtliche Beamte und Angeſtellte übernehme ich hier⸗ 
mit die Geichäfte des Vorſitzenden. 

Der Oberſteuerjekretär Hohnfeld iſt bis auf weiteres 
mit der Führung der Geſchäfte des ſtellvertreteuden Bor⸗ 
ſitzenden des Landesarbeitsamtes ab 15. Juni 1061 beauf⸗ 
tragt worden. (Er hat ſich's alfo überlegt. 

Bei Arbeitsvermittlungen iſt und bleibt der 8 25 des 
Arbeitsvermittlungsgeſetzes (ſoztale Erwägungen) entſchei⸗ 
dend. Aufträge zur Vermittlung der ſtadtiſchen unb ſtaat⸗ 
lichen Dienſtſtellen von Arbeitskräften, gleich welcher Arxt, 
ſind ſofort nach Eingang mir oͤer im Behinberungsfalle 
dem ſtellevertretenden Borfitzenden lalo Hohufeld) vorzn⸗ 
legen. Falls von irgendeiner Organiſation oder Dienſtſtelle 
an einem Vermittler mit beſonderen Künſchen berange⸗ 
treten wird, iſt mir hiervon umgehend Mitteilung zu 
machen. 

Daß die Arbeitsvermittlung für ſtädtiſche und ſtaakliche 
Belriebe ausdrücklich für Herrn Schielke und Hobnſeldt vor⸗ 
behhalten iſt. hat ſelbſtverſtändlich eine beſondere Bewandtnis. 
Dieſer Vorbehalt hätte keinen Sinn, wenn nach fachlichen 
Momenten virjahren werden ſoll. Zweck dieſer Beſtimmung 
kann doch nur ſein⸗ Zentrumsleute und Nazis in die ſtädti⸗ 
ſchen und itaatlichen Betriebe bineinzuſchieben. Das wird 
mal eine ſchöne Abrechnung werden. 

Nazimaunn ſchießit Arbeiterfrau un 
Ein Borfall, der nicht in Vergeſſenbeit geraten hart 

Erſt jetzt wird ein Borfall bekannt, der ſich bereits am 
Diens⸗iaa, dem 9. Juni, in Neuteich ereignet hat. Dort hat 
der Hojbeßtzer Otio Krüger aus Mierau bei Neuteich 
einer Arbeiterfrau, Juſtine Janzen, die mit Kartofſfel⸗ 
hacken beichäſtigt war, mit einem Revolver eine Kugel in den 
Kopf geichoſſen. Das Unglück iſt noch alimpflich abgelaufen. 
Die Kugel drang oberbalb der Stirnhöhle in den Kopf ein 
und blieb dort ſtecken. Die verletzte Frau Janzen wurde auf 
Anordnung eines Arztes ins Krankenbaus nach Tiegenbof 
gebracht, wo die Kugel auf operativem Wege eutfernt wurde. 
ſo daß keine Lebensgeſahr mehr beſteht. 

Bei der ganzen Angelegenheit ſind ſowohl die näheren 
Umſtünde als auch die Perſon des Schießbelden interefſant. 
Krüger iſt einer der Kuſührer der Katirnalſozinlisten in 
ſeinem Heimatort. Er beſaß denn natürlich auch einen Re⸗ 
volver, mit dem er, wie alle jeine Parteigenoſſen, nicht ſon⸗ 
derlich sorfichtig umgeht. Ob er überbaupt einen Baffenſchein 
beſttzt. wifſen wir nicht. Jebenfalls iſt Krüger einer von 
denen, die am Wablſonntag dem 17. Mai, fünf friedliche Ar⸗ 
beiter in Nenteich überfielen. Er wor damals in Geſellſchaft 
von 8d SS⸗Senten. 

Ter ſchicßwütiac Kazibauer bat es unn mit der Angtt zu 
tun bekommen. Er fleht den Ehemann der Frau Janzen an. 
doch ja nicht Strafanfrag zun fellen, und entſchnldigt ſich da⸗ 
mit, daß er erklärt, er babe auf Katßen geſchofſen. Dabei ſei 
der Schus fehlgegangen. Intereſſant wärr es, zu erfahren, 
ob die Polizei ſich um die Angelegenheit bereits geämmert 
bat. Es gebt chlicßlich uicht an, daß eine Affäre wir dieſe in 
Sergeßenheit geräüt. 

Im Danziger Hafen werden ermarict- Schwed. D. 
„Offian“, 17. 6. von Siockbelm. Ieer, Arins.— Di. D. 

iIpr“. 15. 6. nachmittans. ab Gdingen, Water. Behbnfe 
& Sien — Poln. D. .Wilnr“. 15. fl. 17 Mör. ab Sulec. Era. 
FPam. — Foln. S. Dartd, 16. 6. 10 Uhr. von SAled. Era 
Vam. — Poln. D. „Gatawice“. I. b. 190 IIhr, ab Aotterdam. 
Thbamasmebl. Fam. — Poln. D. Remd“. 18. fl von 
Saicr. Nam. — Soln. D. Varizamc. 18. f. vun 
Güter. Pam. — Frans. D. „Chatean Dauer. IB. 6. don 
Vorbeaur. Güter, Sorms & Eäie. — Di. D. SSEX. 27. G. 
18 UPr. ab LSübeck, Ieer. Prowe. — Di. D. Tattfi“, 17. 6. 
18.3½ Uhr. Holtenoan paffiert, rn Hamburg. Bier. BrDrSx- 
— Schwed. D. „Oungenaes“. 17. K. von Göicbora, Ber-⸗ 

   
   

  

  

  

ö‚ * rnenpke. — D. Silva“ kr. Mowme.— N.-G. 
eee e D. Holland, für Manla- für 

Reindels⸗ — D. „Diana“ für Danz. Schiff⸗Kontor. 

Hilssallion inb Arbeitsbeſchaffumm 
ee, Ine E D een e⸗. 

Am Sonnabend, dem 21. Juli vormittags 10 Uht, tritt der 
neugewählte Kreis Oöhe zuſammen, um ͤde Ta⸗· 
beuurbumg zu erl eneWcäResg der Güitigteit der 
waͤhlen. Feſtfetzung der nöheren Beſtimmungen über die Leuwahlen 
zum Kreisausſchuß und zu den Kreistomuriffionen. Bor dH der 
berinr Sect Keuwchl eines Schebsamannes für den 2- 
begirk üchin. 

Die foziaidemotratiſche Frathon des Kreistoges het vei An⸗ 
nöse veltel. Zu einer Hilfatkion r die Erxwerbslaen, Ortsarmen, 

i ödigten, Witwen und Waiſen follen 100 000 Sulden zur 
Verſtomg lt, lerner fofort mit dem Bau des Staubedens in 
Unterſtruſchin begonnen werden. 

Einbernfung des Kreintapes Gruhes Werber 

Der neugewöhlte Kreistag Gropes Werder iſt für den 7. Inli, 

eüeeeee 1 2 &* am 17. Mai ten 
Waßten⸗ ferner die Leuwahl des i ſchuſies unb der Kyom⸗ 
miiſionen, jowie die Wahl der Vertruuensmänner zur Auswahl der 
Schöffen und Geſchmotenen. 

Flugs eunumfeiI i Suummfrühr 
Beim Landen bau Mabrnetell abnebreochen 

Das Dreimotorige Junkersflugzeug, das täglich, von 
Köniasberg kommend, aut dem Lanafubrer Fluabafen landet. 
erlitt geſtern bei der Landuna einen Unfall. Auf dem weichen 
Sandboden des Landungsvlatzes in der Näbe der Schies⸗ 
Kände bobrten ſich die Käder zu tief in den Sand Binein. 
Das Fahrgeßtell wurde abaeriſſen. Das Fluazeua neiate 
lich zur Seite, lo daß der linke Flögel ebenfalls beichadint 
wurbe. Auch der Provcller ſoll geivlittert fein. Perionen 
Und chint an Schaden gekommen. 

Der Unfall iſt böchſtwabrſcheinlich auf den allzu trockenen 
Sandboden des Langfubrer Flngolatszes zurückzufübren. der 
äwar eine ſanfte Laudung ermöalicht. aber auch. wie der 
geſtrige Unfall beweln. viel Grefahren birat. 

Ueber den Uufall wird der folgende amtliche Bericht 
beraußgegeben⸗ 

Geſtern nachmittan ermitt das ilnaplanmäßta nm 17.30 
von Köniasbern ankommende dreimotorige Innfers⸗Flua⸗ 
äeng beim Kauden einen Schaden am Fahrgenell. Der Klna 
nach Berlin konnte infolncdeſſen nicht Forigeſetzt werden. 
Die Inſafen des Flngzenas waren jedoch in der Laße. ein 
kurz darauf non Cönigsbera eintreffendes Kinazena zu be⸗ 
nutzen und erreichten Serlin genen 20.0, b. b mit einer 
Beripätrna von nur In Minuten 

Die evarotur des Schabens ertotat beute an Ort nud 
Stelle. Das Fluaztua wird gegen Abend nach Berlin 
ſtarten. 

Uerfall ir Hafen 
Beim Bolaverladen 

Seßern genen 15 Ubr ereianete ſich auf dem däniſchen 
Dampfrr -Aaroct“. der im n- Soot⸗Hafen ſient. ein Hnalunds- 
fall. Der 29 Jabre alte Arbeiter Arihur B. wohnbaft Keu⸗ 
Jahrwaffer. Aibrcchtſtraße 8. ar deim Holsverlaben auf dem 

  
  

  

ů Dadet glitt er plotlich aus unb gerief mit bem fuken Bein 
iurter das berabfommende Hols. Er erliit einen Unter⸗ 
ichenkelbruch und mntßte ins Städtiiche Kranfenbaus über⸗ 
führt werden 

ü Lemfiermſel uuf ben Hauptbuhrhef 
Ein beftiner Surfammenprul 

VBeim Nangaieren auf dem Hanptbahnhof wurde heule 
Miorgen. genen 29 Ubr. Mir Plattiorm eines Eifenbahn⸗ 
wWoggons eingedrückt und ein sweifer Eiſenbahnmagen ans 

Hernuierkaffen der mit Hols aeinuten Schknae zun acben. 
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nit aütshſet rneon. 
— 0.S= nit, — 11:, Selterdien nie — 
11.30.—1230: Schallatten. —. 16.30.— 14.30, Unterbaltungsmufik. — 

3.8 Wie der Weter ein Erdehin Wuſiter wurde, von 
1820—17.45: Unterbalinnastonzert. Diripent- 
„2. Frauenſtunde. Wie belfen wir and⸗ 10 ne 

i V dens BVaul Eder. — 18.1 
Ei E Le.—. 125enbmixäieftefunt- Sonder⸗ 

„ 
— Le 18.50 85 Rbe it dentichen Erzäblert 5 rſter,. — . hu 

.— UIei ßer ů 0 us Werren von Suno von Holmannpsete 
b xia, te. — 19.50. &. 6 auns Hoikslieder⸗ Eodsertl, Mitriee Gnnerchor-In SS.H. Aeeigſerrr S..Gctgz⸗ e Wortdie von 

Sass 

U ſchlietz:: Jrübturnfrunde. Leitung: B 
55. Di E 5 E Volre ü: Pvs. 8851 SDSESSETEDN 
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Mebesbande plündert am Michnelswez 
Die Kriminalvolizei bat bisbher die Täter nicht jaſſen künnen 

Wir berichteten geſtern, datz der Urnenbain des Kre⸗ 
matoriums am Michaelbweg wiederbolt von Blumendieben 
beimgeſucht worden iſt. Trotz eifrigſter Kontrolle iſt es bis⸗ 
ber nicht gelungen, die Diebe zu faſſen, ſo daß die Verwal⸗ 
tung ſich gezwungen ſab, beſondere Vorkehrungen zur 
Sicherung des Urnenhains zu treffen. b 

Beſondere Aufmertſamkeit wäre aber auch der Polizei 
zu cmpfehlen, denn über die Diebſtäble am Urnenhain hin⸗ 
aus, treibt in der dortigen Gegend eine 
Dicbesbande ibr Unweſen, die ſich ſo langlam zur 
Landolage für die betroffenen Wobyviertel, Feldſtrase 
und Michaelswes, auswächft. K 

Die gemeingeläbrliche Tätigkeit der Diebesbande reicht 
bis in den vorigen Sommer zurück. Meiſtens ſind es kleine 
Leule, die geſchädiat worden ſind, was das. Treiben der 
Bande umlo verwerflicher macht. Im vorigen Sommer 
wurden drei Einbruchsdiebſtählt auf dem Heinrich⸗Tblers⸗ 
Platz verübt. Betroffen wurde die Erfriſchungsballe. In 
dieſem Sommer iſt in derſelben Erfriſchungsballe beretts 
dreimal eingebrochen worden. zweimal im Monat Mai und 
cinmal im Monat Juni. Auch das Sonnendad der Jahn⸗ 
Kampfbahn wurde nicht verichont. Ebenfs hat die Lauben⸗ 
kolonte „Lebensfreude“ am Michaeldweg ſber den Beſuch 
der ungebetenen Gäſte geklagt. In ber Nacht zum Sonntag 
verübten wabricheinlich diefelben Täter einen Einbruch in 
den Hübnerſtall des Vlatzperwalters am Michaelsweg. Sie 
ltablen 10 Hühner und einen Hahn. Sogar zwei. Glucken 
nahmen ſie von den Küchelchen weg. Die kleinen Hühnchen 
ließen ſie im Stall. Vielleicht waren ſie ibnen noch nicht 
feit genug. 

Der Schaden. den die Diebesbande angerichtet hat, iſt im 
Laufe der Zeit ein recht beträchtlicher geworden. Die 
Pächterin der Erfriſchunashalle auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗ 
Plaßé ſiebt ſich aezwungen., den Betrieb der Halle einzuſtellen⸗ 
da auf diete Art dort kein Geſchäft mehr zu machen iſt. 

Die Kriminalpolizei bat bisber noch keine Spur von 
Diebesbande finden können. Noch beute ſucht ſie die Täter, die 1925 in der Erfriſchungshalle für 350 Gulden Ware 
ſtablen. Beim letzten Einbruch iſt die Kriminalpolizei oben 
aar nicht einmal erſchienen. Es wäre doch an der Zeit. das. 
nich die Polizei mit mehr Nachdruck binter die Dinge Ryrig 
macht. benn die Geſchädlaten ſind bisber immer kleine Leuie 
acweſen. bei denen der Verluſt auch geringerer Werte außer⸗ 
ordentlich ſchwer wleat. 

Die Lehreriunenprüfung beſtanden. An der Pädago⸗ 
giſchen Akademie in Mainz haben nachſtehende Danzige⸗ 
rinnen die Lebrerinnenprüfung beſtanden: 1. Stephanie. 
Tiſcher. Danzig: 2. Febronia Jablonſki, Danzig „ 3. Ruth 
Jerijchkowſki. Zoppot: 4. Irmgard Kiawikowſki, Danzig⸗ 
„ Menika Kranfe, Zoppot; 6. Marie Littwanowfki, Lang⸗ 
kurhr: 7. Marie Nowc, Dunzis: 8. Eliſabeth Remke, Langfuhr. 

Danziaer Standesamt vom 17. Funi 1931 
Todesfälle: Sobn Bernbard des Schloſſers Kurt Münchom. 

lan 8 Wochen. — Ebefrau Erna Riemann geb. Wittmann. 
33 J. — Invalide Franz Lemke, 61 F. — Student Gerhard 
Senmann. 21 J. — Bonbonkocher Paul Knoo, 63 J.— Witme 
3* Dahlke geb. Burdinſkt geſch. Senkviel verw. Wieie. 
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1 ken Ater Min Aaßne 28 Peinks Pistns imeeg. vier es waren. Eigentlich iſt es toll: Sie mit meinem Mann 
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16. Sortictamg. 
Eliſe maß Serihe mii cinem ſpötiſch prüfenden ix. 

Dau⸗ Cewinrr ſchen ſchon cingrichlagru vn 
3 Frau war bleich. Wrr Loßt 
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   — und ich mit dem Ihren 

Sie lachte leiſe und wiegte ſich ein wenig in den Hüſten, 
den Blick mverwandt auf Herthas ſchreckenſtarres Geſicht ge⸗ 
Leſiet. Aud fuhr fort: „Es iſt doch immerhin ein angenehmes 
BDeworrßtfrin, qrritt zu ſein. Gir ſind es! Wir haben uns gegen⸗ 
feitig richts mehr vorzuwerſen. — Es iſt ja wieder alles in⸗ 
SOrbnung Daß Johr Mann mein Geliebter war — das braucht⸗ 
Sie nicht im minbeſten zu alterieren. Denn erſtens überlaffe 
ich ihn Ihuen ganz und vollſtändig — und zweitens-— 

ſchrie auj: „Das iſt nicht 
1 ſich nicht weggeworfen 

„Sesgeworfen?“ fagte Eliſe und zückte die Achſeln. „War⸗ 
vm wenben Sie tamer ſolch große Worte an? In der Bebe 

  

   
nimmtt mum ſein eler Unſen Des bet Ihnen j6 

jentinrenialer Un . Das hat Ihnen ja 
mein Ex-Satte exiolgreich demonſtriert — nicht?“ — 

Sie tpanbte ſich zum Gehen. „Geſtern war ich bei Ihrem 
Senn. Oh— Sie fönnen ganz beruhigt ſein — er War alles 

entgegerkremend. Nut keine Furcht vor neuert 
Synmlikatienen! Dies Spiel ik aus endgültig! Der gurte 

Krrät mir aber — und zwar ſo heftig, daß ibm 
anseinanderfetzen mußte, damit wir doch halbwegs 

aEf einem Fuße ven einender ſcheiden, wie es unferer alten— 
rr crss Sr ant wenig Läpstrei gpeße n Si Nuß 

r ja nicht Dnes, daß Sie —“ und hier ſprüßte eine böſe⸗ 

ie danch mich anvefeuicg⸗: 
keinen gehabt Faben feilten — Wir ich aunehmen muß — jo 

segen Sie ein Wenig inbistret zn ſein. Ich 

des     
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Jluch über den 
Der Prozeß hat begonnen — Die Tat eines haßerffllten 8 ones 

Bertin, 17. Juni. (Eig. Ber.) Vor dem Ber⸗ 
liner Schwurgericht begann ain Mittwoch der Tot⸗ 
ſchlagsprozeß gegen den „Schriftſteller“ Caliſtros 
Max Thielecke, der im Auguſt vorigen Jahres 
ſeine Mutter in ver Badewanne erdolcht hat. An⸗ 
klagevertreter iſt Staatsanwaltſchaftsrat Herft, 
den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor. Beringer. 
Es find zahlreiche Sachverſtändige geladen. 

„Wie ein pfſychiatriſcher Sonderfall ſteht der 26jährige An⸗ 
gerlagte in der Anklagebank; jchmal, Heſch mit eſtiegenden 
verträumten Augen, mit Händen, die niemals Ruhe zu finden 

  

  

— Der Augeklagte „Caliſtros Sujamani“ 
—D* Max Tbieleke bei der Ausſage. — 

Bhed! und immer wieder wie in der Flucht vor ſich ſelbſt 
Üüber die Barriere der Anklagebank hinwegſtreichen, — jene 
Hände, die den mörderiſchen Dolch führten, der die Mutter 
traf. . . Thielecke, um den noch immer, trotz monatelanger Be⸗ 
obachtung durch Sachverſtändige und pjychoanalytiſche Spe⸗ 
zialimen, das Geheimnis des Ungellärten ſchwebt, ſpricht 
lehr bet aber nicht unplaſtiſch. Seinc Worte fallen leiſe, jedoch 
ſehr beherrſcht, mit einer faſt unheimlichen Ruhe, durch die 

olerchian ein Lächeln bricht, verſteht er, die grauſigſten Dinge 
gleichſam als Desintereiſterier vor den Hötein auslubreiten. 

x Der,Vormudb- 
Dieſes Leben von 26 Jahren hört ſich an wie ein wilder, 

von ſeltſamen Eruptionen erfüllter Roman. Schon ver Beginn 
iſt grotesl und unwahrſcheinlich. Vier Namen gab man ihm 
auf den Lebensweg mit, unter denen er ſozufagen wählen 
konnte. Er wurde als uneheliches Kind eines Fabrikanten 
Krüger geboren, ſeine Mutter heißt Thielecke und ſoll angeblich 
aus einer polniſchen Ariſtokratenfamilie ſtammen. Weiterhin 
ſpielte ein gewiſſer Neuhaus im Leben des Kindes eine Rolle, 
ſo daß Thielecke, wie er ausjührt, ſelbſt nicht wußte, wie er 

nennen ſollte. Das Vierteldutzend voll zu machen, legte er 
„ per eine Vorliebe für invianiſhe Dinge hatte, den Namen 

Die Mutter, die anſcheinend exzentriſch, 
launiſch und voller Hyſterie war, nannte ihn Caliſtros, — das 
war der Name einer Zigarettenmarke. Dieſe Mutter, von der 
der Mörder, von unbezähmbaren Haß erjüllt, nur als „mein 
Vormund“ ſpricht, ſchildert er in den düfterſten Farben. Cali⸗ 
krros Thielecke behauptet, in Notwehr gehandelt zu haben, die 
Mutter habe ihm ſtändig nach dem Leben getrachtet. 

„Wit ein Hund..“ 
Der Angeklagte ſchildert ſeine Kindheit. Schon in früheſter 

Jugend habe er unter den Launen und hyſteriſchen Ausbrüchen 
„ſeines Bormunds“ ſehr zu leiden gehabt. Kleinigkeiten hätten 
oft Anlaß zu unbejichreidlichen Szenen gegeben. „Allerdings, 
manchmal war er auch gut zu mir.“ Vorſitzender: „Sie ſind 
aber doch, wie Sie einmal bei der Vernehmung angegeben 
Haben, gut mit ihrer Mutter ausgekommen?“ — Angeklagter: 
„Berr Direktor, ſtellen Sie ſich einen Hund vor, der vor Freude 
jault, wenn man ihm einen Brocken hinwirft. So war mein 
Verhbältnis zur Mutter. Wie einen Gefangenen hat ſie mich 
gehalten, nie durjte ich auf die Straße. Vie habe ich mit an⸗ 
deren Kindern ſpielen dürfen.“ Schon als Kind war Thielerle 
tells vergrübelt, teils hemmungslofer Phantaſt. -Ich glaubte 
früher, daß Jeſus mein Vater ſei. Wie ich dazu gerommen 
bin, kann ich ſelbit nicht ſagen. Meine Mutter hatte mir ein⸗ 
mal ein Jeſusbild gezeigt. Aber dann lernte ich eines Abends 
durch Zufal meinen richtigen Vater kennen. Er kaum, um 
meine zu beſuchen und legte mir Süßigkeiten aufs 
Bett. Sie dachten, ich ſchliefe, aber ich habe alles beobachtet. 
Und ſo wußte ich Beſcheid 

„Sommer 19319 kam Thielecke auf die Schule nach 
ickersdorf, wo er vier Jahre blieb. Auch hier blieb er Eigen⸗ 

Lrötler, Einzelgänger. Seine Leidenſchaft waren Sprachen. 
Sit wahrer Inbrunſt ſtürzte er ſich auf das Indianiſche, deſken 
Ethit ihm, wie er ſich ausdrückt, die Bibel erjetzte. So be⸗ 
berrſchie er die Takotaiprache, berauſchte ſich an der roma 
tiſchen Myßtit dieſes verſchollenen Idioms. ů 

Die Vanzenzucht 
Breit unb in allen Details ſchildert der Angeklagte die an⸗ 

gebliche Hölle, die ihm das Zuſammenleben mit der Mutter, 
adem Bomund“, bereitet habe. „Als 15jähriger wollte ſie mich 
einmal ertränken und immer wieder mußte ich die Worte 
beren: Du Balgt“ WMenn iſt vich nicht hätte, könnte ich in 
einem Palaſt wohnen.“ Einmal ohrfeigte ſie mich ſo, daß ich 
umtſiel, worauf ſie mit den Schuhen auf mir herunttrat und 
Fpſteriich ausrief: „Du mußt beſtimmt aus der Welt! Du 
Gatderobes: länger leben.- 1925 zerichnitt ſie mir ſogar die 

obe, um mir keine Möglichkeit zu geben, aus dem Hauſe 
zu und bald darquj wollte ſie mich umbr 2 
mir Zuankali in den Kaſſee tat. Ich fiel in Krämpfe und 
mußte mich übergeben. Zweimal ſtand der Gashahn auf., zwei⸗ 
mai bin ich aufgewacht und habe es gemeret und den Anſchlag 
vereitelt“ Und ſo geht es weiter. Eine Zeitlang war Thielecke 

Reiſen, in Paxis, Marſeille, 1SA. und in Mexito. Aber 

„Sujamani“ zu. 

mingen, indem 2 
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Thielecke verheiratete ſich, wohnte erſt möbliert und zog dann 
wieder zur Mutter, trotzdem er ſie als ſo unerträglich ſchilderte. 
„Immer Me Le mit einem Schlagring und mit einem Schieß⸗ 
eiſen in, der Taſche umher. Als ich ein Kind belam, ſagte ſie 
mir: „Das muß man an die Wand klatſchen oder ihm den 
Bauch aufſchlitzen.“ Immer häufiger wurden die Mord⸗ 
drohungen, immer wieder ſagte ſie: „Es hilft ja nichts. Ich 
werde euch alle drei umbringen müſſen.“ Aber meine Mutter 
war auch eine ſehr grohe „Tierliebhaberin“, ſie züchtete Wan⸗ 
zen und Mäuſe, die ſie aufs liebevollſte verpflegte und fütterte 
und die ihr heilig waren.“ 

„Die Wanne war voll Blut“ 
Dann ſchildert Thielecke die Tat. Er will wie im Nebel ge⸗ 

bhandelt haben, keine Erinnerung mehr haben, nur ahnen, wie 
alles war. „Ich kam ſpät abends nach Hauſe. Meine Mutter 
lag in der Badewanne und riej mich hinein. Wir unterhielten 
uns und ſie beſchimpfte mich wie gewöhnlich. Als ihr beim 
Waſchen ein Stück Seife auf die Erde fiel, und ich mich bückte, 
um es aufzuheben, riß ſie niir das Dolchmeſſer, das ich inmmer 
an der Seite trug, aus der Scheide. O Gott, dachte ich, nun iſt 
alles verloren. Ich bin in eine Falle geraten. Wie im Nebel 
ſah ich meine Mutter über mir. Ich ſah ſie nicht, ich ſühlte ſie 
nur. Bei mir war Kurzſchluß. Dann muß eine Baͤlgerei ſtatl⸗ 
gefunden haben. Ich ſab das Meſſer in der Wanne liegen. 
Auf einmal war die Wanne voll Blut. Es war ſcheußlich.. 
Aus einer Wunde floß Blut, ich glaube es kam von ihrem 
Herzen. Meine Mutter heulte dumpf, wie ein Wolf, dann 
ſchrie ſie: àM du! Du zuerſt! Du zuerſt!“ Einmal kam 
meine Hand in ihren Mund. Mehr weiß ich nicht. Ich ſah nur 
ihre Hände. Dagegen mußte ich mich wehren. Ich konnte 
nicht anders!!“ — — K. K. B. 

    

dem Wrack des Dampfers 
„St. Philibert“ konnten in⸗ 
ſolge des ſtürmiſchen und 
nebligen Wetters bisher 
noch nicht in Angriff g 
nommen werden. Die He⸗ 
bung des Wracks ſoll mit 
allen Mitteln verſucht wer⸗ 
den, ſie wird aber für ſehr 

Mulenes. Pes Der Seeuies aunt Daß der Dampfer 
auf ſchlammigem Grund; 
liegt. Inzwiſchen ſind 60 
der eborgenen Leichen 
identifiziert worden. Es 
hind 42 Frauen, 9 Mädchen, 
S Männer und ein Kind. 
In Seemannskreiſen wird, 
nach einer Agenturmeldung 
ans St. Nazaire, allgemein 
die Anſicht veriteten. daß 
der kleine, nicht für den 

Seeverkehr beſtimmte 
Dampfer bei dem heftigen 
Sturm nicht hätte aus⸗ 
kahren zürfen. öů 

Briand iſt am Mittwoch⸗ 
abend nach Nantes abge⸗ 
reiſt, um in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter dieſer 
Stadt an dem am Donnerstag ſtattfindenden Begräbnis 
der Opfer der Schiffskataſtrophe teilzunehmen. 

409 000 Franken für die Hinterbliebenen 

EAm Mittwoch wurde die Leiche des Maſchiniſten des 
Unglücksdampfers in Land geſpült. Unter den Opfern be⸗ 

findet ſͤch auch ein deutſcher Arbeiter namens Nikolaus 

Krutten, der in einer Fabrik in Nantes beſchäftigt war. 

Die Regierung hat dem Präfekten von Nantes eine Summe 
von 400 000 Fraeken als erſte Hilfe für die Hinterbliebenen 

der Opfer zur Verfügung geſtellt. Außerdem ſind öffent⸗ 

liche Sammlungen eingeleitet worden, ſo u. a. vom Na⸗ 
tionalverband der Arbeiter⸗Konſumgenoffenſchaften. 

    
Lein käam er zurück und das Elend brach von neuem ouz. 

Das Segell⸗ Leirr- lanbet die Toten des „St. Phi⸗ 
Meczt. Eie ken Boenn Eutrihen werden kennten 

Donnerstag, den 18. Suni 1931     
    

  

Diebftahle bei der Schober⸗Poligei 
Aufſehenerregende Berhaftung eines hohen Wiener 

‚ Polizeibeamten 
Das „Reue Wiener Extrablatt“ erſährt, daß ein hoher 

Polizeibeamter der unter chriſtlich⸗ſozialem Kommando 
ſtehenden Polizei im Zuſammenhaug mit Diebſtählen, die 
ſen ſeit längerer Zeit in der Polizeidirektion ereignet haben, 
ſeines Dienſtes enthoben worden iſt. Der Name des Be⸗ 
amten wird nicht genaunt, hingegen wird mitgeteilt, daß er 
ſich durch zahlreiche Umſtände verdächtig gemacht habe. Er 
ſoll ſich, wie feſtgeſtellt wurde, in ſchwieriger finanzieller 
Luge befinde⸗ 

Pyrobefahrt des Schienenzeppelins 
K Altona nach Berlin 

„Der unter dem Nämen Schienenzeppelin bekannte Pro⸗ 
pellerwagen, der bereits im vergangenen Herbſt auf der 
Strecke Hannover.—Celle ausprobiert worden äſt, wird, wie 
wir von unterrichteter Seite der Reichsbahn erfahren, in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf der Etrecke 
Altona—Berlin eine neue Probeſahrt unternehmen, bei der 
es im weſentlichen darauf ankommt, die Eignung des 
Wagens für das Durchfahren von einer kurvenreichen 
Strecke zu erproben. Für die Dauer der Fahrt, die bei 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 200—220 Kilometern 
auf eine Dauer von 134 bis 2 Stunden berechnet iſt, wird 
die gauze Strecke für jeden Eiſenbahnverkehr geſperrt wer⸗ 
den. Sämtliche Schranken, auch die automatiſch fernbedienten 
Schrauken, werden für dieſe Nacht mit Perſonal beſetzt wer⸗ 
den und nur wechſelſeitig für den Durchgangsverkehr ge⸗ 
öfine!. 

  

  

Ein Flugzeng gefſunken 
Es muͤßte zu Waſſer gehen 

Das Flugzeug „D. 1689“ der Deutſchen Verkehrsflieger⸗ 
ſchule Warnemünde mußte bei Adlergrund Feuerſchiff 
geſtern nachmittag zu Waſſer gehen. Dabei wurde das   

Hunderte von Menſchen umdrängen die Halle der Reederei in St. Nazaire, in der 
die Leichen der bei dem furchtbaren Dampferunglück umgekommenen Ausflügler 

aufgebahrt werden. 

  

Flugzeug beſchädigt und verſen. .. MReer. Die Beſatzung 
wurde vom Feuerſchiff übernommen. 

rrrrrrrrn 

Ele Hachferschungen nach Gdem Wrack ver Mantes 

St. Philibert hätte nicht fahren dürfen! 
Bisher 60 Leichen identiſiziert — Briand reiſt nach Nantes 

Die Nachforſchungen nach b    

  

    

  
Die Flaggen wehen auf Halbmaſt. 

Die vom Miniſter für die Handelsmarine angekündigte 
Unterſuchung zur Feſtſtellung der Urſache der Kataſtrophe 
und der an ihr verantwortlichen Perſonen iſt im Gange. 

Schweres Erdbeben in Afghaniſtan 
15 Perſonen getötet — 50 Häufer zerſtört 

Das Gebiet nördlich Kabul (Aiabaniſtan) iſt von einem 
ſchweren Erdbeben heimgeiucht worden. Mehr als 50 Hän⸗ 
jer wurden zerſtört, 15 Verfonen getötet. 

Erdſtoß in Tokio 
Keine Perjſonen verletzt 

In der japaniſchen Hauptſtadt wurde am Mittwochabend 
ein ſchwerer Erbſtoß verſpürt. Hunderte von Menſchen 
flüchteten auf die Straßen. Es wüurden jedoch weder Per⸗ 
ſonen verletzt, noch wurde Sachſchaden angerichtet. 

Lebensgefährliche Hitzewelle 
39 Grad im Schatten 

Eine ungemein ſtarke Kitzewelle, die in mehreren Städ⸗ 
ten bereits zahlreiche tödliche Hitzſchläge zur Folge gehabt 
bat. wird aus Italien gemeldet. Die Temperaturen ſind 
Ungewöhnlich hoch. In Bologna mißt das Thermometer ſeit 
Tagen 37 in Foggia ſogar 30 Grad im Schatten. 

Straloſphärenſlug in Leuingrad geplant 
Das Leningrader Bezirkskomitee zur Förderung des 

Luftſchiffbaues will in nächſter Zeit einen Ballonaufftieg in 
die Stratofpbäre organiſieren. Zur Zeit wird die Kabine 
gebaut, in welcher ſich die Luftſchiffer wäbrend des Fluges 
gemacht. werden. Nähere Angaben werden vorläufig nicht 
gemacht. 

Frlua des amerikaniſchen Piloten Hawks London—Mon. 
Der amerikaniſche Pilot Hawks, der geſtern vormittag 
5.30 Uhr in London geſtartet war, landete um 1010 Ubr 
vormittags ohne Swiſchenlandung auf dem Arechang des 
Littorio. Nach über azwei Stunden Fahrtunterbrechung ſtieg 
er um 12.15 Uhr zu jeinem Rückfluag nach London auf. 

lugverkehr für Paffagiere zwiſchen Moskan und Lenin⸗ 
grab. Bereits in den nüchſten Tagen wird der Pafiagier⸗ 
verkehr auk dem Luftwege zwiſchen Moskau und Leningrab 
eröffnet werden. Bishber beiteht zwiſchen den beiden Städten 
nur ein Luftpoſtverkebr. 
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6. Fortſetzung. 

Wie aber iſt es mit der Einigkeit bei ums? Ich habe bisher 
hier nur ein paar Redner ſprechen hören. Es hat ausgereicht, 
um zu erfahren, daß es auch hier innerhalb der Belegſchaft 
Gegenſätze gibt, die kaum noch überbrückt werden können. Das 
ſind nicht mehr Meinungsverſchiedenheiten, ſondern Gegenſätze 
in grundlegenden Fragen, dic den Kampf von vornherein zur 
Unfruchtbarkeit verdammen. Wenn die Arbeitgeber einen großen 
Verbündelen in unſerem Lager haben, ſo ſind es dieſe Gegen⸗ 
jütze, die durchaus in ihrem Intereſſe liegen, — aber nicht in 
unferem. Genoſſen — ich will hier keine lange Rede halten, es 
ſteht mir nicht zu, denn ich bin noch zu kurz unter euch. Nur 
ein paar Worte möchte ich ſagen. Zum Teufel: was iſt radikal: 
Verdammtes Schlagwort iſt es von der Gegenſcite, um die Ar⸗ 
beiterbewegung um alle ihre Früchte be bringen. Was wollen 
wir denn? Wir wollen, daß unſere Arbeit ſo bezahlt wird, daß 
wir von ihrem Ertrag ein menſchenwürdiges Daſein führen 
föuncn. Iſt das radikal? Nein — das iſt vernünjtig. Wir 
wollen, daß unſere Arbeitsſtätten ſo geſichert ſind, daß die Be⸗ 
rufsgefahren vermindert werden. Jjit das radifal?! Nein — 
es iſt nur einc Forderung der Selbſterhallung. Vernünftige 
Forderungen aber. und Forderungen die mit unſeren Lebens⸗ 
notwendigleiten in Zuſammenbang ſtehen, müſſen durchgefochten 
werden. Nicht radikal und nicht gemäßigt, ſondern einfach mit 
ganzem Wiilen und ganzer Kraft. Damit dies geicheben kanu, 
muß die große Belegſchäft geſchloſſen binter ihrem gewählten 
Vertretern ſiehen, dic dann weder Bücklinge vor der Betriebs⸗ 
leitung zu mächen brauchen noch wilor Männer ſpielen müſſen. 
Sie verlangen, was die Geſamtheit als norwendig erfannt hat. 
und ich ſage cuch. wenn das ſo iſt, und wenn dic Arbeilgebcr 
erſt merten, daß ſie es mit einem in ſich gcicdloſſenen Gegner 
zu tun haben, dann werden ſie notgedrungen nachgeben. Sind 
ſie aber dumm genun. es auf den Kampf amommen zu laiſen 
— nun wohl, io dürſen wir auch vor dem lesten Miliel nicht 
Wieeen Und wenn es das Miitel aller iſt, müſſen wir 

   

iegen, weil wir geichloſſen dic Stärkeren ſind. Um dieſe Ge⸗ 
loſſenhbeit aeht es. Genoſſen. und zu der müßt idr cuch, wir es 

Icheint, erſt durchkämpſfen. Aber ihr müßt cs, ſont iſt einiach 
alles umſonſt. wollic ich ſagen!“ 

Thomos H mer jtieg ebenſo ruhig. wie er es erklommen 
hatie, vom Podium wicder herab. Da und dort regte sich einiger 
Beifall, dann war es einige Augenplickc ſtill in dem großen 
Saal — man konnte fühlen, daß dic Worte des Reburrs die 
Berſammelien ſehr nachdenklich ſtimmien. 

Das zeigte ſich auch im weiieren Veriauf der Distußfion, dir 
lunge nicht mehr ſo bejtig war, wie zu Beginn, unp es grlangie 
ichließlich einſtimmig ein Beichluß zur Annahme, der den 
Betricbsrat ermächtigtc, von der Serksleitung mii grsßirr Ent⸗ 
ſchicdenheit die Anbringung der geiorderten Schutzmaßnahmen 
zu verläangen und außerdem vie Frage einer Kündigung des 
befichenden Lohnverrruges, im Einvernchmen müt der Gewerl⸗ 
ſchafisleimung, energiſch nachzugehen. 

Als dic Verjammiung, vici friher als in anderen Fällen. 
geſchloſſen wurde, ſagie Killem Grund un Seggehen zu Tomas- 

„Du biſt ein richtiger Kcrl! Es freut mich, daß ich dich gleich 
Boch eingeichätzt habt — ich glaube, du haſt dir heme vielr 
Frcunde crwor * 

Thomas Hammer lächelte. 
„Vielleicht auch rin paur herzhuftr Feinde. Aber dus mocht 

nichts. Darauf fommi cs nicht au. Dir Haupijache iſt daß wir 
alle zufſammen weitrrlommen?- 

Am nächnen Morgen. als Thomas das Serl betrat. ſah er 
jich von vielen Sciten pegrüßt und ſein Herz war vol froher 
Hoffnung Ebe er an feinca Arbeitspiatz 11al, wintfir ihn der 
Vorarbriicr 3u ich Heran. 

„Ich habe Dick gefern reden gehört“, ſagie er. „Es Hat wir 

mung 8 iolchc meden gar nicht. Das abifalſir 
Gejchmpic bat in dicftm Limſr noch fcinem geſchanez, aber 
Dic Aufforbrrung zur Einigtcit und zyu rincm gemrinfnmcn 
Vorucben wird oben durchnns nicht nern gchöri“ 

„Das beweißr nur, daß ich recht abr. Richt wanrr“ 
„Allerdings. Aber t?e würze mir lrid mu, run dn Sckvir⸗ 

Tiglcitrr. befämft 
„Wic ſollit dit Gerksleirung Kcuurtis von Atrincm Auf⸗ 

KEcien haben- 
Ter Sorurbrittr antwrricir auf Dirſr Frage nichl, üer cr 

verzog dit Lipren zu cinrxi birterrn L5 
Willem Grund. der dir kurze Inicrrernng m ihrrym *rarn 

Teil mizanbör:e. Pfißf durcd dir Zübnre 
„Ia. 3ieber bemas. — ſo iſt Das jchen. Iudaßfr giht es 

leidcr auch Fei uns genng:“ 
Dir Sirrut brulir und Thomas Hammer vcrwondein üch 

in dic Xummer 491. Dir Arbeir Frrübrir ihn Haum- ſräin 
Körper war ſchen ſe weit. daßß c* mechamiſch 20m.. 2*DD 
3uam. TIcho rcscr arbcitcie frin Welft. Er zab die Müllirurn 
iriner rinagceuden Anmhrrabcn, àm Das Hißchen Sirt ehprellz, e 
dem Menichen den rechiswencn Milommi. And Das Serz E 
iEE Pei den Serraltn. daß cr bernien ſfrin kämuz, fir Fe 
Mmrhyr zn zun. dic aroßc Zahl der nberrn. Nncn c& miüüin 
grgcden war. zu ihhen. Wns fit EDDI fKHIIIn. EsS war wäckt aü- 
Sucn in ihm. ſich Derneramun — cs war dir Siche r Ren 
Karirrübcn. hir Wu àucng. hur Mäckfiuthe uf zich Feihf var 
Sammihnun zr ruſcn und in ber crien Mrihr Sn 
Das ihm der Vorerbrrer ànnenici Dattr. Drrüährt ihn 
Sas folic Met ſchen gejchtben! Es meit war mun det 
nich:, daß man un rinfuch wegichidrn konntr, weil er iich e- 
Iitiſch riätigt — man konnt iEm anberr. Hrih ürrerr 

Dir audrtrca EAshirtxn, EusDalun unbrn, Das reht er 
Such zu lcifrtn — Der Köerrer irre ‚ich uuch an irrxer 
ATbett iS A* Shhn. Wür au Mrär Härx. 

Tbames? Sermirr War äegrröicht. ais *e See *es 
Zrichen geb. Lu das Iarirnae Saurt Kiheithen Härs us den 

menig feif AWahr, aber nichn füäderlich erhüüdel, Crug er aunt 

  

    

   

   

    

  
  

  

  

  
    

einem neuen Napf, die gehölte Linke — dann ging er an den 
Tiſch. zu Willem. 

Schweigend nohmen ſie ihr Mol zu ſich, Thomas in einer 
eigentümlichen Benommenheit. Daß er immer die Hände vor 
ſich ſah! Eigentlich war es doch lächerlich! Sonderbares Gefüßl: 
War es Sehnſucht — nach einem Menſchen? — War es erſtes 
Nahen der Liebe? 

Thomas Hammer wußte ſehr wohl, was Liebe war. Als 
vierzehnjähriger Junge wurde er in die Weli hinausgeſtoßen, 
und fand da und dort Mädchen, die ihm gefielen und denen er 
auch gefiel. Als achtzehnjähriger erlebte er ſein erftes kleines 
Verhältnis, und er dachte mit Vergnügen an die Stunden, die 
er in kleinen Manſardenſtübchen zu zweit verlebt hatte — mit 
Vergnügen, aber auch ohne Reue. Denn es war doch das No⸗ 
türlichſte, daß junge Menſchen ſich paarten und auch, daß ſie 
wieder auseinandergingen, wenn es das Geſchick ſo wollte, oder 
wenn ſie einander nichts mehr zu ſagen hatten. Aber ſich in 
Hände verlieben — — zum Lachen war das eigenilich. 

  

—. . 2 beßisze fcanfssen cine intime Seſchichtt bes 
Wertes — 

„Du baft vich wohl geßern zu müchtig verersgabt, lieber 
Thörigs: Jagte Bidem bidblich. 

Wie o? 

Kun — weil bu herie die Sproche gänzlich verloren Ben'- 

e Poun Deche 8., Des s An buss Makid, Purbe — W. u i ü'l a⸗ 
wofss. Die ihn gejangen Kellen, das kennis er Dillem boch nichr 

W Cine hocbe Stiunde ſpater ſtand er wieder an feinem Arbeits⸗ 

Und ſap cin Paur Häube vor fäch, die lich verlangend nach 
ihm amnsſtreüten VI 

Sirertor Görwvech Halie ſeine Seſprechnng mit bem Perienel- 
chef Joſef Naulbrenner gehabt. Sie verlief nicht nuiniereſſent, 
derm Maulbrenner war in ſeiner Art wirrlich ein fehr bramch⸗   

wenn es nicht zu gefährlich war . Der Direltor wußte um dle 

auteren Verhältniffe der Sekretärin vurch Herrn Mäulbrenner 
Beſcheid. Es watr da irgendwo ein Herr Weber, der ſeine 

Hauptaufgabe darin ſehen ſchien, nicht in die Erſcheinung 

zu treten und unter leinen Umftänden läſtig zu Jallen, Er be⸗ 
keidete in einem der Werkbüros eine untergeordnete Siellung, 

— aber man ſah und hörte nichts von ihm. Maulbrenner ließ 

pburchblicken, vaß Frau Weber freundſchaftliche Beziehungen zu 

einem Mitglied der Direktion der Hank für Induſtrie und 
Gewerbe unterhalten hatte, — vielleicht noch untethielt, — 

Görweed war es aufgefallen, daß ſich der Perſonalcheſ üÜber die 

Sekretärin behutſam ausdrückte und im Grunde nur Vorteil⸗ 

Haive⸗ über ſie zu fagen wußte. Wahrſcheinlich ipannen die 

eiden ein wenig zuſammen. Görweed gefiel das. Er fühlte 

Freude an der Intrige an ſich. und da er es im Werk als ſeine 

auptaufgabe anſah, ſeine beiden Kollegen in der Direltion 

zu ducken und ſelbſt dic Rolle des Alleinchefs zu ſpielen, konnze 

ihm Maulbrenner wie Frau Weber wertvolle Dienſte leiſten, 

beſonders wenn ſie gelegentlich ein wenig zufammenarbeiteten. 

Görweev begrüßte Frau Weber mit vollendeter Liebens⸗ 

würdigkeit. Er hatte einen Kleinen, jehr günſtig gelegenen Tiſch 

in einer distreten Ecke beſtellt. Als er jetzt der abenblichen zu⸗ 

rechtgemachten hübſchen Frau, die einen mondänen Eindruck 

machte, gegenüberſaß, umfing ihn eine Welle des Wohlbefindens, 

und er widmete ſich mit Eifer und Sachkenntnis der Aufgabe, 

ein vollendetes Souper zuſammenzuſtellen, wobei ſelbſtver⸗ 

ſtändlich die Wünſche ſeiner Tiſchdame die vollſte Berückſchti⸗ 

gung fanden. Und Katharina Beber verſtand jchon „zu 

wünſchen“. — 
Nachdem die Beiden eine halbe Stunde in den Herrlichkeiten 

der Hotelküche ſchwelgten, hob Görweed das eben vom Kellner 
gefüllte Sektglas: 

„Auf Ihr Wohl!“ 
Sie tat ihm lächelnd Beſcheiv. 
Görweed ließ Zigaretten und Zigarren kommen. Damit 

waren die Präliminarien vorüber, — das intime Geſpräch, um 

deſſenuwillen man hierhergekommen war, konnte beginnen. 
„Eigentlich hätten wir auf ein guteß Zuſammenarbeiten an⸗ 

ſtoßen ſollen“, fagte Görweed, und ſtrich ſich mit Daumen und 
dem Zeigefinger der rechten Hand über das kleine, ſchwarze 
Bürſtchen auf ſeiner Obürß in — eine ihm beſonders eigen⸗ 
tümliche Geſte — „aber ich Ein ver feſten Ueberzeugung, daß 
das gar nicht nötig iſt, weil dieſes gute Zuſammenarbeiten in 
unſerem beiderſeitigen Intereſſe liegt. Meinen Sie nicht auch?“ 

„Gewiß, Herr Direktor. Meine Stellung im Werk iſt uller⸗ 
dinds beſcheiden, aber ich glaube, ſie iſt nichi unwichtig.“.. 

„Es iſt jebenjalls eine Stellung, deren Bedeutung vollſtändig 
von der Perſöniichkeit abhängt, die ſie ausfüllt. Und es war 
jofort mein Eindruck, daß Sie ſehr gut verſtehen, das gu tun.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, Herr Birektor. Wenn man acht Jahre 
im Betrieb iſt, müßte man ſchon ſehr unintelligent ſein, wenn 
das nicht der Fall wäre. In acht Jahren ſammelt man einige 
Erfahrung, — und ich darf ſagen, ich habe ſie wirklich ge⸗ 
jammelt.“ 

„Wie ift das zu verſtehen?“ ů 
„Oh — es iſt im Grunde ſehr einfach: ich habe mir alles, 

was in dieſen acht Jahren Bemerkenswertes in der Agiſchag 
vorgegangen iſt, notiert — ich beſitze, jozuſagen, eine intime 

Geſchichte des Werls — eine ſehr intime Geſchichte!“ 
„Das iſt ja hochintereſſant! Da muß man ſich ja verdammt 

vor Ihnen in acht nehmen!“ Er überlegte immer wieder, wie 
er ſie anrcden ſollte, — einfach „Frau Weber“ ſchien ihm nicht 
ktilvoll zu fein, — etwa „gnädige Frau“ —? Da beſorgte er 

ſich etwas zu vergeben. Ginge es nicht mit „Frau Katharina“? 

Oder — etwa intimer „Kitty“? — 
Die ſchöne Frau lachie. 
„Das kommi darauf an!“ 
„Sie meinen, man könnte ſich verſtändigen — Kitw?“ 
Sie jab ihn zunächſt erſtaunt, dann lächelnd an: 

„Warum. nicht? Auf mejner Seite jedenſalls, iſt der guig 

—— 

SWille dam da.“ 
„Auf der meinen auch, ſonſt ſäßen wir vieleicht nicht hier 

Ich bin ja einigermaßen über die Werksverhältniſſe unter⸗ 
richten 

„Durch Herrn Maulbrenner, wenn ich nicht irre!“ 
-Auch durch Herrn Maulbrenner!“ 
„Der Perſonalchef weiß eine ganze Menge!“ ů 
„Gewiß. Er ſcheint ein ſehr geſchickter Menich zu ſein.“ 
„Gewitß iſt er das. Aber man weiß von ihm allzubeſtimurt. 

daß er ſozuiagen der Detektiv des Wertes iſt, und nimmt ſich 
demgemäß vor ihm in acht.“ ů 

-Das iſt wohl möglich und ich würde deshalb oren In⸗ 
lormationen vor den feinen den Vorzug geben.— Würden Sie 
mir gelegentlich Ihre Aufzeichnungen zur Verfügung ſtellen?“ 

Warum nicht, Herr Direktor? Das heißt, man müßte na⸗ 
rürlich genau darüber unterrichtet ſein.“ 

„Was dabei für Sie heraustommt!“, ſetzte Görweed den 
Satß fort. „Das iſt natürlich. Ich ſehe, Sie lieben die Dinge 
deim richtigen Namen zu nennen. Ich tue das auch. Ich wi 
̃ünen ſagen, was ich beabſichtige. Ich möchte die Herren 
Gäartner und Monnard nach Möglichtert in den Hintergrund 
drängen.“ 

Sie möchten allein Herr im Haufe ſein“., nickte Frau Beber. 
„Das konnte ich mir denken. Generaldireltor ſozuſagen. wenn 
Each vererßt ohne den Tiiel. Ich jinde bas ſehr begreiflich und 
eß wäre auch für das Werk vorteilhaft. Und was wäre ich in 
diejem Fall2- — — 

—Meine Sekretärin?“ — ſagte Görweeb mit beſonderer Be⸗ 

Cornretung folgt) 
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Ind bieibt ſttzen, ein verhüllies Stanpbild. Die Bienenkönigin 
Laßr jich auf den Haunpt des Rarol 1s nieder, der Schoarm 
art öch um ßſe und nur einige . d ziplinloſe“ Tiere fahren 
in ren Angriften auf die Fahrgäßte ſort. Der Mechanirer 
kellt endlich feßt. was vorgefallen iſt und brüllt dem Piloten 

ins eimige Borte Ohr. Der brauſt auf, deukt an den Zeitverintt, 
enijchtieſnt ſich aber doch ſchfiehklich zur Notlandung. 

AIS Des Flugzeuns enf einer Wieſe in MRittelfrankreich wohl⸗ 
Pehulken Riebergehr, wird der marulfeniiche Scheich endlich von 

II* 
a einen Bemn iud meud ſhließlich wieder eingefangen 

Wie Sales haite Ees, Sünen. Sas Flugzers traf mlt ainer 
Stunbe Beripetmns Waris cin Faſt alle Fahrgäfie mußtten 

At Kfährlich zerhochenen Geſiächtern unigehend in ärztliche 
begrben Nur der Huge Maroflaner ging unbe⸗ 

ni dDer hachligen Affare hervor. 

Der Tebck gieht immmmer 
Die Krunpringentochter 

exſchminbdelt batte, indem fie lich als ileaitime 
Ses Pareriichen Errnprinzen Kuprecht ansgab, zu Se 15 
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„Hier ſchrüg liegt der Pil⸗Bube..“ 
Karten, die gelogen haben 

Sie wohnte in einer der grauen Mietskaſernen im Nor⸗ 
den der Stadt. Ihr Atiter war ſchwer zu beſtimmen. Mit 
ihren grauen Haaren ſah ſie in der Stube, in der immer 
Halbdunkel berrſchte, wie eine Sechzigjährige aus, während 
die belle, ſprunghafte Stimme dieſe Annahme ſofort zu 
widerlegen ſchien. 

  

  

Es war ein eifriges Gehen auf der Treppe und in ihrer 
Wohnung. Ihr Gewerbe hatte regen Zuſpruch, ohne Re⸗ 
klame, nur durch Weiterempfehlung von Mund zu Mund, 

in den Sälen der Fabriken, in den Büros, an den Straßen⸗ 

ecken, in den Geſchäften, überall, wo arme, gehetzte Prole⸗ 

tarlerhirne moch nicht erkannt hatten, daß die Zukunft nur 

im Menſchen ſelbſt liegt, und verſuchen wollten, mit myftiſch 
verſchwommener Orakelbeſragung das Kommende, Bevor⸗ 

ſtehende zu ergründen. „Gehen Sie zur Möbius!“ klüſter⸗ 
ten die Frauen und Mädchen ſich beimlich zu. „Die Möbius 
leat Ihnen die Karten wie keine andere. Jedes Wort trifft 
ein““ 

Sie hauſte in ihren beiden Stuben, die ſie nur zu den 

nofwendigſten Beſorgungen verließ. Am frühen Nach⸗ 

mittage begann das Kommen und Gehen in ihrer Wohnung. 

Manchmal ſaßen drei, vier Frauen zu gleicher Zeit in der 

einen Stube und warteten, während ſie im Nebenzimmer 
eine Beſucherin abfertigte. 

Eine junge Frau ſaß vor dem Tiſch, an deſſen anderer 

Seite die Kartenlegerin Platz genommen hatte. Die Augen 

der Möbius glitten forſchend über die vor ihr Sitzende, die 

verlegen und unſicher nach unten ſah. „Sie ſind zum erſten 
Male bei mir?“ fragte ſie. 

„Jawohl, wir find erſt vor kurzem hierber gezogen.“ 

Die Fragerin nickte. „Zeigen Sie mir mal Ihre Hand!“ 

Ihre Augen glitten jfuchend über die Hände bi« zu den 

Armen binauf. Es war vieles, was ſich den geübten Blick 
da verriet; die Fingernägel zeigten noch Spuren einitiger 

Gepfleatheit, doch waren ſie jetzt nicht mehr ſo ſorgfältig 

beſchnitten und gefeilt. Die Fingerſpitzen waren zerſtochen. 

wie bei Menſchen, die viel mit der Hand nähen. Um den 
Arm lagen zwei goldene Armbänder, ein ſtärkeres und ein 

dünnes, ſogenanntes Freundſchaftskettchen. 

Die Kartenlegerin ſah wieder die Beſucherin an. „Sie 
find in anderen Umſtänden?“ — Die Frau nickte. — „In 
welchem Monat2“ 

„Im ſechſten.“ 
„Miſchen Sie die Karten und denken Sie an das. was 

Sie wiſſen wollen!“ Sie reichte ihr ein Spiel Karten bin. 

Schweigend ſah ſie zu, wie die junge Frau die Blätter mit 

unſicheren Händen ineinander ſchob. „Heben Sie ab!“ 
Langſam zog ſie eine Karte nach der anderen berunter 

und verteilte ſie auf den Tiſch. Dann betrachtete ſie nach⸗ 

denklich die bunten Blätter. 
„Es ging Ibnen früber beßer — jetzt liegt ein Krenz 

über Ihrem Leben. Ihr Mann hat ſeine Stellung ver⸗ 

loren“ — ein flüchtiger, aber aufmerkſamer Blick ſtreiſte 

die Beſucherin, die, ohne es zu wiffen. genickt batte. Er 

Hatte ein gutes Einkommen, aber ſchon ſeit längerer Zeit 

ißt er außer Stellung. Sie arbeiten jetzt. nähen, aber Sie 
verdienen nicht viel— — —“ 

„Wird mein Mann bald wieder eine Stellung bekom⸗ 

mens“ unterbrach die Beſucherin ſie. Eine bange Ge⸗ 

wpanatheit klang aus ihrer Stimme⸗ ‚ 
„Borläufig nicht — dboch, balt, ich ſehe hier eine Mög, 

lichteit“ — ſie veralich die Karten —, „aber nein. die gei 

wieder vorfiber; die Karten liegen nicht aünſtig. Ein 

Blonder ſteht Abrem Mann im Bege... Sie haben Geld 

zu erwarten. Aber bis dabin dauert es noch einige Zeit; 

feünn Kem- aus den Karten den Zeitpunkt noch nicht genau 

dellen“ 
Stie verteilte die Karten anders über den Tiſch, nahm 

dort ab und legte da zu. Dann fuhr ſie fort: ⸗Die Karten 

zeigen ein Kind. Sie werden ein Mädchen bekommen. aber 

hier ſchräg kiegt der Pik⸗Bube — — — 
Erichreckt fuhr die junge Fran zuſammen: Das bedeutet 

doch Sterben — — —2“ 
Die Kartenlegerin ſchüttelte den Kopf. „Kein, dum 

Sterben liegt er nicht. Aber Sie werden eine ſchwere Ge⸗ 

burt boben“ — ſie veralich die Karten, marmelle vor ſi“ 

bin: Das Hirat bier im Ges. daneben die Traumkarte. Situht 
und Eiſen — — ͤſie fuͤr zu der Beſucherin, die ſie angſtvpu 

anſtarrte. „Es wird eine Zangengedurt oder ein 

Kaiſßerſchnitt ſein: die Zarten zeigen Metall⸗ das Aind die 

Inſtrumenie, und der Traum wird die Karkeie EeSentenl 

Sie fügte noch ein paar allgemeine Bemerkungen binzu. 

  

  

„Von Walter Schirmeier 

Dann ſtand ſie auf: „Mehyr iſt heute nicht zu ſagen. Viel⸗ 
leicht kommen Sie ſpäter noch einmal wieder!⸗“ 
Schweigend leate die junge Frau ein Markſtück auf den 

Tiſch und verließ mit einem leiſen „Guten Tag“ das 
Zimmer. — — 

* 

Erich Winkelmann ſah ſeine Frau nachdenklich an, 
„Was haſt du denn, Annie? Du biſt ja beute ſo ſonderbar?“ 

Die Gefragte wehrte haſtig ab. „Nein, nein, Erich, das 

kommt dir bloß ſo vor.“ Dann nähte ſie eifrig weiter. Als 

ſie abends im Bett lag, warf ſie ſich unruhig hin und her. 

Ein paarmal ſchluchzte ſie leiſe auf, bis ihr Mann, der noch 

am Tiſch ſaß, darauf aufmerkſam wurde. Er ſetzte ſich zu 
ihr auf den Bettrand. „Nun ſag mir mal, Annie, was dich 

bedrückt,“ fragte er leiſe die jünge Frau. Als ſie wieder 
Ausflüchte zu machen verſuchte, nahm er ihr Geſicht in 

ſeine Hände: „Aber Annie, du biſt doch bis jetzt immer ehr⸗ 
lich gegen mich geweſen.“ 

Ta erzählte ſie ihm unter Tränen, was die Karten⸗ 

legerin zu ihr geſagt hatte. Er ſchüttelte erſchrocken den 

Kopf. „Aber Annie, wie konnteſt du da hingehen? Mußt 

Im Peutschland elne Seitenhelt 

Wie über alee Senſationen, deren ſich die Berliner Boule⸗ 
vardpreſſe bemächtigt, iſt auch über die Entführungsgeſchichte 
der Tochter des Kunſtmalers Breil ſchon wieder Gras ge⸗ 
wachſen. Als ſich herausſtellte, daß der Fäall doch nicht ſo 
einſach lag, wie es zuerſt ſchien. daß nämlich Hiltrud Breil 
»icht ganz gegen ibren Willen von der gewiß aurüchigen 
hochaᷣbligen Famitiic von Hodenberg entführt worden war, 
und bekannt wurde, daß zwiſchen dem Vater Hiltrud Brells 
und der frührerien Tochter erhebliche Differenzen beſtanden, 
ebbten die Wellen der Erregung ſehr ſchnell ab. 
*. Im allgemetgen chalten ſich bei uns Entführungen Min⸗ 
derjähriger ui, den, normalen Grenzen. 

Der merkwürdigſte Fall einer Aindesentinbrung in 
Dentſchland ereignete ſich vor einiger Zeit in Berlin. 

Dort war eig Kind mitſamt dem Kinderwagen, den die 
Mutter vor der Tür eines Geſchäfts hatte ſtehen laſſen, ur⸗ 
plötzlich verſchwunden. Man ermittelte als Diebin ein jun⸗ 

ges Mädchen, welches das Kind den ganzen Tag in der Stadt 

herumgefahren hatte. Da außer dem Kleinen auch noch eine 

Geldtaſche mit Inhalt ſich im Wagen befaud, glaubte man 

zuerſt an einen regetrechten Diebſtahl. Bei der näheren 

Unterſuchung ſtellte ſich aber heraus, daß das Mädchen rein 

von mütterlichen Inſtinkten getrieben, ſich des 

Kindes bemächtigt hatte. Daß ſie es nicht auf das Geld ab⸗ 

geſehen hatte, beweiſt die Tatſache, daß ſie für den im Kin⸗ 

derwagen gefundenen Betrag den Säugling von Kopf bis 

Fuß neu einkleidete. 

In Ameritka beſteben: wie für alle Verbrechen auch für 
Kindesentfübrungen gewiſſe Bauden, 

die ſich dieſen Zweig zur Spezialität gemacht haben. Und 

zwar haben Le es auf Millionärskinder abgeſehen, bei deren 

Väter ſie dann Erpreſſungsverſuche machen. Aus dieſem 

Grunde laſſen neuerdings viele Millionäre ihre Kinder 

von Detektiven begleiten, die ſie auf Schritt und Tritt be⸗ 

wachen ſollen. Auch die Kinder Harald Llopds⸗ auf die 
kürzlich ein Ueberfall verübt wurde, der aber noch in letzter 

mach. vereitelt werden konnte, ünd von Detektiven be⸗ 

wa 
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nie kärslich ein Eutführungsanſchlag verüßt wurbe. 
and 0 eihneherſal mglang cber⸗ 

Daß Kindesentfahrer bisweilen nicht vor granſamen 
Serbrechen zurücſchrecken bewies ein Fal ô 
einigen Monaten in den Bereinigken Staaten ercianeie⸗ 

Ein junger Mann, der als ſehr ehrgeisig galt, hatte de⸗   

  
durch ein 

Fall, der ſich vor   

  

du dir denn nicht ſelbit ſagen, daß kein Menſch das Kom⸗ 

mende vorherſagen kann? Und nun haſt du Angſt?“ Sie 
nickte. Er ſtreichelte ihr beruhigend das Geſicht. „Nicht 

bange ſein! Morgen gehen wir zum Arzt, und du läßt dich 

unterſuchen. Dann weißt du, woran du biſt!“ 

* 

Der Arzt lachte. „Kleine Frau, es iſt alles in beſter 

Ordnung bei Ihnen. Nur keine unnütze Angſt haben! 

Aber“ — er wurde eruſt — „den Weibern mit ihrem ver⸗ 

dammten Kartenlegen ſollte man bald mal das Handwerk 

legen. Wieviel Uuheil iſt dadurch ſchon angerichtet worden, 

beſonders bei ſenſiblen und furchtſamen Menſchen!“ 

Eine leichte Unruhe blieb aber doch in Annie Winkel⸗ 

mann zurück, bis endlich die Entbindung die letzten Schatten 

verlöſchte. Sie verlief glatt und ſchnell. EDs war ein 

Junge. Als alles vorbei war, trat der glückliche. Vater au 

das Bett ſeiner Frau. In den Händen hielt er das kleine. 

quätende Bündel Leben. Was ſagſt du nun, Annie? 

Wenn du erſt wieder auf biſt, dann nimmſt du den Jungen 

und gehſt mit ihm hin zu der alten Hexe. Dann kannſt de⸗ 

ihr zeigen, wie ihre Propheszeiungen eintreffen!“ 

Sie lächelte mit frohen Augen zurütk. „Nein, Erich, 

davon bin ich kuriert. Nie wieder gehe ich zur Larten⸗ 

legerin. Kein Menſch weiß, wie alles kommt. Durch ſolche 

ſalſchen Vorausſetzungen verliert man nur den Mut. Und 

den brauchen wir in dieſen Zeiken nötig genug — aber zu 

anderen Dingen!“ 
Walter Schirmeier. 

  

Kinder werden entführt 
Stille um den Fall Breit — Erpreſſerdanden in Amerika — Kindesraub aus Sadismus 

ſchloſſen, ſ die Mittel, die er für ſein Studtum brauchte, 

jerbrechen zu beſchafſen. Er entführte das Töch⸗ 

terchen des Millivnärs, in deſten Dienſten er vorher ngeſtan⸗ 

den hatte und ſandte dem unglücklichen Vater einen Brief⸗ 

in dem er ihm drohte, das Mädchen zu ermorden, weun er 

die geſorderte Summe nicht am nächſten Tage erhalten 

würde. Der unglückliche Vater zögerte zunächſt, binterlegte 

aber einige Stunden nach dem feſtgeſetzten Termin das Geld 

an einer beſtimmten Steille. Er ſand auch an dem bezeichne⸗ 

       SöAEeee-ee-eeee---ee 

Anszeichnung einer Sünnerin 

Die Univerſität Los Angeles hat der weltberühmten 

Säugerin Claire Dux als Anerlkennung ihrer künſtleriſchen 

Leiſtungen den Doktorgrad für Muſik verliehen. Claire 

Dux iſt ſeit mehreren Jahren mit einem reichen Ame⸗ 

rikaner in Neuyork verheiratet 

ten Ort ſein Töchterchen vor, das ſcheinbar ſchlaſend auf der 

Erde lag. Wie im Briei vorgeſchrieben, nabm der Millionär 

das Kind in ſeine Arme und verließ ſchleunigſt den Ort. 

Erſt eäter mußte er äön ſeinem Entletzen feſtſtellen, 

daß lein Kind getötet worben war. 

Es gelang den Verbrecher zu jaſſen. Er zeigte keinerlei 

Reue und bedauerie nur, daß die in ſeinen Beſitz gelangte 

Summe ihren Zweck nicht mehr erjüllen würde. 

Weit bäuſiger noch als in den Bereinigten Staaten iſt 

der Kinderraud in Cbiua an der Tagesordnung. Dort 
werden nicht nur am hellen Tage die Kinder reicher Leute 

entführt, fondern die Verbrecher zögern nicht, die Väter 

ſelbſt arwultſam gefangen zu nehmen und ſolange⸗ in ihrem 

Schlupfwinkel feſtznhalten, bis das geforderte Löſegeld ge⸗ 

— wird. Da man in Ebina weiß, daß dieſe⸗ Ränber zum 

eußerſten entichluſſen ſind, wagt man nicht, ſich ihnen ener⸗ 

giſch zu widerſetzen. ů‚ 
Es gibt aber auch pvatbalvaiſch veranlagte 

Menſchen, die Kinder aus verbrecheriſchen Inſtinkten 
entführen. So bemächtiagten ſich bekanntlich vor einigen 
Jahren zwei Söhne bekannter amerikaniſcher Millionäre 

etues Knaben, den ſie in ibrem Auto töteten, um ſich an den 

GAualen des Gemarterten zu ergötzen. Die beiden jungen 

Leuteé wurden ermittelt und verurteilt. 

Welche Fran het normalen Gans? 
Eine Unterſuchung des amerikaniſchen Profeſſors Haleſter 

än Kenyork, die ſich mit dem Gange der Frauen beſchäftigte, 
batie das überraſchende Ergebnis, daß ſaſt 50 Prozent aller 
Frauen einen aunurmalen Gang baben. Ueber 41 Prozent 
ſeten die Füße zu ſehr nach außen, während weitere 5 Pro⸗ 
zent — Füße nach innen fetzen. Als Grund für die erit in 
den lesten Jobren konſtatterte Verſchlechterung des Ganges 
bei Frauen fieht Nakeſter das Ueberhandnehmen der Tanz⸗ 
keidenſchaft an. 
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.Eeee Etziehung iſt Brißpiel- 
Wenn aber Die Mutter kelbht 11 ber Eßalesdn veberhf 
Bei der Morgenmahlzeit in einem Erbelnügbpein. æs 

gibt Hafernrütze mit Bachpflaumtk. Wüe S wo 
ſchmeckende und nahrbafte Srveiſe.-Kis us folgex dann 
noch eine Taſſe Kaffee uns⸗Beitterbrüt. nrix Litt eine 
Iunge Kutter, Neberſchlant, mit RMeſtem Geßcer ans voblen 
Wangen. Ibre Kletdung inehr micbtrn. Leben ibr- Aict 151 
ſiebenjäbriges Töchterchen. sEs fiert aus wie eine Bier⸗ 
jäbrine. Am Ende des Tiſches hat eine Arbeiterin thren 
Plat. Etwa vierzig. Jabre alt, vergrömt, abaerackert. Uü⸗ 
ſchön üitt die Kleidung auf denn tupiſch. Hervoriiebenden Lelb. 
Ler die Frau ſo oft zeichnet die von frübelter Jugend an in 
barter Arbeitsfron geſtanben bat. „— 

Die Grütze wird berumgereicht. Die moderne Nuütter 
lebnt dankend ab. Ste ißt nur Butterbrot und Yflaunmer 
und trinkt ihren Kaffee dazu. Dem Kinde aber bäuft ſie den 
Teller voll Hafergrüte. Das Kind foll Grüde eſfen. Ei mag 
aber nicht, ſondern tut wie die Mutter: die ist ja auch nur 
Bflaumen. Da werd die Mutter böſe: Ruth foll Grüpe 
eſſen, damit ſie gefund und dick wird.“ 

Ruth beult: „Mutter, Du itt ja auch krine Grüte.“ 
„Rutb ſoll aber Grütze eſſen!“ ü 
„Mutter, warum ißt da Senn keine?“.—-— 
„Mutter will nicht; ſie wird ſonk zu fchrper.“ 
„Nutb will auch nicht ſchwer ſeicnnß 
So geht das Geplänkel bin nud ber. 
„Kinder baben krinen Willen: ſic müſſen zum Geborfam 

erzugen werden.“ ſagt die Mutter. Und um ſich Reßpvett zn 
verſchaſfen, beainnt ſie, den Kinbe die Haſergrützt mit Ge⸗ 
walt aufzuzwingen. Das Kind vroteßtiert aufs beitigſte: 
Warum ſoll ich Grütze eſten und dn nicht?“ — 
„Weil Mutter fonſt ſo dickt und häßlich wird wie die Fran. 

die da oben ſitzt. — Das will Rurb doch nicht baben? — Muüt⸗ 
ter ſoll doch ſchlank bleiben. ſaßtßt ſie ir: Flsſtertone, und 
Mwachß jo, daß fr den ganzen Tiſch babei auf ſich aufmerffam 

Nun beult Rutb noch viel mebr: Ich mill auch n5 
ſo'n dicken Bauch baben wie die Fran da.“ — — — 

Unter Strampeln wird dem Kinde ein Silel voll. Grütze 
nach dem andern in den Mund gekooft. Nun bekommt es 
zum Unglück auch noch etwas in die „fallche Keble“. Ein 
Huſtenanfall ilt die Folgc. Alles kommt in Anfregnng. Enb⸗ 
lich iſt die Atemnot beboden. Anahſchweis perlt bem kleinen; 
Müdchen auf der Stirn. Ermattet Hegt das Shcvschliche. Rind 
in ſeinem viegeſtubl. während die Mutter (zar Berubignns 

  

   

  

„Wann sfinen Sie bas Feuſter?“ fraste die Dicke. — „Mor⸗ 
Veifß⸗ um acht.“ — „Nun, das iit Ibre Schald, Sennor. 

effnen, Sie das Feuſter⸗ittegs gegen zwölf, da kommt 
Veikin 
— Un 

Iüümmer..— Wiktv nüche?“ Fliege in 
eit Lecge ic ; da ſind alle Flienen Zeit koche ich ymmn 

  

      

Mchasrbet lein wackter Männexarm die Tugend der MNäd⸗ 
chen? Trahn, ein Piobttm von höchſter Siantigkeit — aber 
Wer bal. in-Dielen. Beihen Tagen und Kraft für kolche 
Probleme! Jeßder entlebiat ſich aller Kieidungsitücke. die 
Richt unbebingt nötia find, Laner und Tugend liölen ſich in 
Schweiß auf, und wenn der Iingling am SSHreibtiſch oder 
am Palt tränmetiſch in die Luaft ſtarri, benft-er gewiß nicht 
an Schmut und Snnd, fondern en ein Duſchbab. und 
wenn er 9ů 0 Arriät enchlötßt, will er damit gewik nicht 
die Mädchen anlöcken, ſonbdern nur ein wenig Küblung fia⸗ 
den. Einige Prolefforen der Wiener Handelhafademie find 
allerdings“ anßerer. Neinung: viele Schüler des Abitn⸗ 
rientenkurſes kamen in den letten Tagen ohne Rock in die 
Schule, einige waren ſogar vermeſſen genug, ihre Hemd⸗ 
ärmeln aufznkrempeln. Die Profeſſoren fanden dar uner⸗ 
bört: die Wärchen, die den Asßtturientenkurſes beluchen, 
könnten durch den Unblick der nackten Männerarme ver⸗ 
borben werden! Der Steurgrapbierrofeßor Brabec bielt 
einen Vortrag. in dem er ſagte. das Ausſchlaghemd ſei des 
dentſchen Kulturvolkes unwürdig. fürwahr. 

Ler natkte Huterrs leres aefabrbe Die Reinbeit de 
* MNadcren. ü 

Die Direltion gab einen Erlaß herans, der das Tragen 
von Hemden-ohne Nock bei Strafe des Ansichluſſes vom 
Unterricht unterſagt. Die Studenten kümmerten ſich wenig 
um dieien Hundstagserlaß, am nächnen Tage kamen wieder 
viele junge Lente ohne Rock in die Schult. Sie wurden 
Sierauf vom IUnterricht aukgeſchloßen — mit dem Erfolg. 
daß am übernächiten Tage fümtliche Beſucher der B⸗Alane 
des Abiturientenkurins ohne Rock im Klaffenzimmer ſaßen 
und den Profeſior erwarteten. Das wirkte beilſpielgebend 
auf den ganzen Abiturientenkurs;: der Tugenberlaß war 
die beſte Provaganda für das Ausſchlaabemd. So bat nch 
das Vernünſtine durchgeletzt weil es ſtrengftens verboten 
wurde; das iſt ſchließlich der Erfala jeder Moralſumperei. 
Man follie daber den Tugendſchützern danfbar ſein. 

    ihrer Nerven) mit Bebagen ibre Zigarctte raucht. — 
Wie ſaat doch Kröbel. der aroße Pädaavar? 
Erziebung iſt Beiſpiel und Webe — ſonk nichts⸗ 

Axna Myfcaaarh. 

Kachenbontene. Namon Gomeg be Ia Serna Beichwerte 
lich bei ſeiner Haushälterin über die Fliegenplage ir Hanſe⸗ 
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en ſosver EyD.l 
Dente ubeht zu wiel en Rich jelhn;: ſonß beginnitt bu. dich 

zu loben. Seir dich nicht durch Seibfttadel in den Angen 

anderer herab; aber kenne deine Febler, um fe zu beffern! 
(Verfiſches Syrichwort.) 

ü 

  

Mehr Selbjitbewußztfein: 
Liebe Srau Kleber! 

Wenn man zu Ihnen kommt, dann hbaben Sie immer 

andere Ausrebin, um nicht- in die Sozialdemokratiſche Par⸗ 
tei einzutreten „Mein Mann iſt ja ſchon drin: ich tue ia 
doch das, was mein Mann tut.“ uim. Liebe Frau Kleber, 

Ste leben halt noch im vorigen Jabrbundert, in dem ſelbſt 

ſehr kluge Männer ſich die Frau nur als abbängiges Weſen 
vorſtellen konnten. 

Als vor fünſzig Jahren die erſten weiblichen Studenten 

auf den Univerſitäten erſchienen, da rief ein Profeſſor er⸗ 
ſchrocken aus: „Die Butter fällt vom Brote, und der Glaube 
an das Schöne wird vernichtet, wenn weibliche Studenten 
die Straßen der Univerſitätsſtadt unſcher machen.“ Wie 
vielen Spießbürgern in Deutſchland iſt erſt die Butter vor; 

Brote gefallen, als die ſozialdemokratiſchen Volksbeauftrag⸗ 

ten den Frauen das Wahlrecht gabenl Keine andere Partei 
hätte den Frauen freiwüllig dieſe Rechte gegeben. Nur die 

Sozialdemokratie war grundſätzlich für die Gleichberechti⸗ 
gung der Frau, und ſchon ihr großer Fübrer Augun Bebel 
bat bicſem Gebanken in ſeinem Buche „Die Frau und der 

Sozialidmus“ vollendeten Ausdruck gegeben. 

Freilich ſind auch heute die deutſchen Spießbürger mit 
der Zipfelmütze noch nicht ausgeſtorben. Die fungen 

Spießer haben ſich vor allem in der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei zuſammengefunden, für die die Frau nur ſchön zu 

ſein und Kinder zu gebären hat. — 
Sehen Sie, Frau Kleber, natürlich dürjen Sie Ihren 

Mann liebhaben, aber dabei ſollen Sie daran denken, daß 

Sie auch ein Menſch ſind, ein felbſtändiger Menſch 
mit eigenem Denken und Fühlen. Auch in der Politik ſollen 
Sic nicht darauf warten, daß Ihnen Ihr Mann den Stimm⸗ 
zettel in die Hand drückt und ſagt: „Das mußt du wählen!“ 
Sie ſind der gleichberechtigte Kamerad Ibres Mannes, und 

Sie müſſen, ebenſo wie er wifſen und verſehen, 

warum Eie etwas tun. und nicht darauf warten, das es 

Ibnen Ihr Mann belie b1t. 
Haben Sie mehr Selbſtbewußtſein, Frau Kleber! Sie 

müſſen ſelbſt wiſſen, wohin Sie gebören, müſſen ſich mit 
allen Franen gemeinſam in der Sozialdemokratiſchen Partei 
olganifieren und ſich nicht hinter Ihrem Manne verſtecken. 
Es gibt auch oftmals Dinge, vor denen die Männer ver⸗ 
ſagen, und wenn Sie dann nicht ſelbſt da ſind, dann 

rollen die Ereianiſſe über Sie hinwea, und Sie können 

nichts weiter iun, als zuzuſehen, ohnmächtis dabei zu ſtehen 

und au — weinen. 
Deuken Sie nur an den Weltkrieg! Wie biljf⸗ 

loæ waren da die Frauen! Untätig mußten ſie zuſeben, wie 
die Männer wie eine Herde Vieh abgetrieben wurden und 
über den Frauen und ihren Kindern das Elend zuſammen⸗ 
ſchlug und wie ſie vier Jahre darin verharren mußten — 
und nur deshalb. weil wir Frauen weinten, anſtatt au 
bandeln! Das darf ſich nicht zum zweitenmal ereignen! 

Deshalb, Frau Kleber, wenden wir Sozialdemokratin⸗ 
nen Sie! Schlienken Sie ſich uns an! 
      

  

  

      

   

  

   

    

      
   

viel Hoblnathte über ansgczogenen Fäden oder kleine Mo⸗ 
tipve in Seißßhickerei eingrarbeitet. Als Abſchluß iit ſchöne 

ecCrujarbene Spiee ſehr wirkungsvoll. Mit Spitze und Hobl⸗ 

nähten wird auch das elegante Nachthemd verſehen, das 

armellos iß. An einjachen Nachtbemden aus Batäſt liebt 
man farbige Einfaßung oder flar einggarbeitete Stickerei⸗ 

einſätze mit hierar vaßender Spitze. Für Büſtenbalter 

Das Näben der Bäſ, heute bei nnſerer 
welt eint Peliebte Wrbett: in Süntüir ber cnselner 
Wälcbekücke Kub jſo einfach grworben, gerabe in den Fer⸗ 
men und unkorzplisiert in der BSerarbeitung Wie reiche 

Kombinatinnen und Machthemben geben nnſeren 
richlih Seienenbeit, ſich mit vielen verſchirden⸗ 
Müdeen zu verfehen. Man lirät heute die Aü. iE Xlanaiſe zn enpfehlen. der ſich der Figur gut anſchmiegt. 

ung unb legi keinen Sert Darnnt, von jeber Art ein Die Saſche wird heuir gern in bellen Paſtelltönen, baupt⸗ 

jachlich im Hauiton gewäßhll. — Zu allen Modellen ſind        

    

   
   

  

   
    

  

    

  

    

    
   

  

   

    

  

wolles Datend? 
Svyon-⸗-Schnitte erhälilich. H. Dr. 

  

2.62˙0 Hemdboſc- aus Crepe de 
Cbine mit Spisencinfatz. Seitlic 
ſind Faltenteile eingte Stoff. 
perßrauch: etwa 1.40. m. 100 eun 
breit. Don-Schnitt für G, 4 
And 48 erbältlich. Preis 40 Rpf. 

8Sei Tagbemd aus Batiſt mit 
Hoblnabimoliven. Stioffverbranch⸗ 

Schaitt iär, Geßbe. 44,nad, & kr⸗ i. 
bältlich. Preis 40 Kyf. * 

2 S Untertaille aus Batin mii 
Saänmnchen und i Muchen. 
Stoffverbrauch: 0. m Batiſt. 
850 CE Prif. Lnon-Schniit für 
44 und 38 erbältlich. Preis 20 . 

Lesse Gafenbal Alaga; 
S ehen 58 Kin.Züiie; 

fe. em breit. Spban-Sin üür Wröße 44 und & erballüäd. Eercis 20 Kyf. 
L.821 Beinkleid ans Crereé de 
Cümne mit Spisenabſcblns. Stefl⸗ 
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iere als Nanmer. Tach einer Sallenftrine 

Euniiiſchen einer der größten amerikaniſchen Ber⸗ 
reen bas vuntben Ser⸗ L 

in den letzten 20 Jahren 6 Kal ſoviel Frauen als 
ner am ben Faigrn ben Gallenſteinen geſtorben find. In 

Ren Siäbten FPetrng bie Las inter HUber 50 Progent 

  
Die perkhen Fernen Wehren fiük. In ber perßichen Haryt⸗ 

SWeran veikmte Rulch mehhrere Eunbeit Borifri. 
Seiusree Franen anf ben Marfplatze die Sumbole der 

Tenmeniklarerti- Mamtel unb Schteier. An der Branpſtelke 

iees vüte in Srirhenber Kaniel.vaz Seicen 
8 Ein . 3 
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Im wbritten Mile Kuulgsberg-Deuit 
Sent Hanbballſtäbtekampf ber Arbeitersportler am Sonntag 

Mit Spannung erwartet die immer grötzer werdende 
Dansiger Handballgemeinde den am kommenden. Sonntag 
ſteißenden Kampf der Honddall⸗Städtemannſchaften von Künigsberg und Danzig. Erkreulich iſt, daß das Spiel im Rahmen: des Kartellfeſtes zur Dirchführung gelangt, alſvo an dem Tage, da die Maſſen für die Leibesübungen werben. „Den Handballfreunden ſind noch die Reſultate der jetzten Stadtefviele in Erinnerung. Bel beiden Spielen mußten 
die Danziger mit der Torzabl von 7:3 und 7: 2 empfind⸗ 
liche Niederlagen einſtecken. In Königsberg bat ſich das 
Handballſpiel einige Jabre früher durchgeſetzt. Danzig binkte nach aber es ſcheint jo, ald wenn heute ſchon vieles aufgeholt iſt. Bei der Auswabl der Danziger Mannſchaft 
bat ſich gezeigt, datz in den Bereinen mehr Oleichmäßig 
gute Spvieler berangereift ſind. Die Mannſchaft, die am Sonntag Danzigs Faroen vertreten ſoll, wird veſtimmt 
zeigen. daß ſich die Spielweiſe dei unt Lebebeß bat. Wenn 
alle Spieler ihr Beſtes hergeben, wenn die Elf verſtändnis⸗ 
voll zuſfammenarbeitet, wird es * einem Großkampf um 
die Vorberrſchaft in Oſtdeutſchland kommen. 

Werfen wir einen Blick auf die Mannſchaften. Königs⸗ bera hat das Material aus den bekannten Bereinen 
Ca T. Königsbera, Abtlg. Laak, Arbeiter⸗Rafenſport und 

„orwärts“ cntnommen. Die Stürmerreihe wird Dan⸗ 
zigs. Pintermannſchalt ichwer anrennen. In der Mitte ſteht 
der Sturmführer des Kreitzmeiſters, die Flügel ſind mit 
gebr ſchnellen Leuten defetzt, dazu gefellen ſich zwei erfabrene 
Verpindanasſtürmer. Alle Häufer verſteben ſich gleich gut 
mit der Deckung und ſtnnreichen Aufbauarbeit. In der Ver⸗ 
teidigung iſt. der rechte beſonders ſchwer zu umgehen, wäh⸗ rend 0 Erbüter in den Auswablfpielen ſein Können be⸗ 
wieſen ba 

Gegenüber fruberen Jabren ſtellt Danzia einen durch⸗ 
ſchlagkräftiaen Sturm. bei ſchnellem Wechfel zwiſchen Flügel⸗ 
unb Innenſpiel müſſen Erſolge zu ernten ſein. Die Läufer⸗ 
xeibe ſtebt vor ber ſchwerſten Aufgave. Sie ſoll den Sturm 
balten und das Spiel auſbauen, weſentlich entlaſtet werden 
die drei, wenn Danzias Stürmer bafür ſorgen, daß die 
gęenneriſchen Läufer nie voll zur Offenſive übergehen. 
Bereits im letzten Stäbteſpiel ſtanden die beiden Langfubrer 
in der Berteidiaung ibren Mann, während der Torwart 
ſticher zur vollen Entfaltuna gezwungen wird. 
Spiels iſt der Schiedsrichter⸗Obmann Saeger. die Spieler 
werden ihm wohl kaum das Amt ſchwer machen. 

Die Aufſtelluna der Mannſchaften: ·—— 
Königsbera (rote Hoſe, weißes Hemd): 

Schwarz. 
Rafenſport, —3* p 

Struwe, Etandt. 
FNT. Laak Borwärts. 

vojahr; W. Schiſchewſti, Grinda, 
Vorwärts, FT. Laak, 

W. Schiſchewſki, Rabau, Borown, Böttcher, Fiſcher, 
F. Laak, Raſenſport. Fr. Laak, Raſenſp., Vorwärts, 
Erfat: Japvin, Laak. — ů 

Weſfalowſti“ I Ha n, E. Jeſchke,, Wie i Fichte Obra. rele irſerſhgft ebebr. E ietv 

  

   

  

Boellkau, Leſchner, Grabinſtt, 
FT Danzig. FT. Lanafuhr, 
Zilſti. Goertz. 
— FT. Langjuhr. 

Gehrmann. 
Fichte Ohra, 

Erſatz: H. Jeſchre. Langfuhr. 
Danzia (weihe Hoſe. weißes Hemd). 

Uebergengendes Teuinimgsſpiel 
Städtenaruſchaft genen Langiabr 12: 2 (: 15 

Letzte iningsſpiel für die Städtemannſchaft. Bor⸗ 

SSCXCXSES — run G 
iie vi „ Mie SSbertt. einen Hlerten- Gecner⸗ jondern die Mannſchaft 
a nach der Bauſe onſammen. Dadurch wurde die Städtemonn⸗ 

1 

  

4 

Der Reſerpe geloct. Sie ſpielte zeitweiſe jotar leicht. 
½ was Kore koſtete. Der Torwarf gab ſchlecht ab. Die 
iges lerten in, die Breite, ſtatt die Bälle nach vorne zu 

Igielen., Die Säufer, pefonders der rechte. arbeiten zu defenſtp Der 
Stirm bediente die Anbenlente ſehr, wenic; Anniczaftn ſpielte der 
Haßbliake Leitwetſe eisenfünnig. Wift die Mannſchaft am Sonniaa 
einigermaßen günſtia abſchneiben? lo denke ſie daran: Elf Spieler 

Raſen und jeber trägt die gleiche Seßemtgortung. 
Anpfiff verliert die Slädtemdnufchaſt den Ball. Lan, 
In der Kchrecgeiehn Svieihäffte feit, oöne zum Erfolg 

, Slöslich brechen die Siädteſgieler durch und es beist 
149. Doch die Fraude wäbrt nich Aange, Langfubr Siebk gleich. Bei 
Dolltkommen vexieiltem Spiel ſchieüöt der Städteſturm noch bre i. Torc. 

Zaabeirer,eun chner, Vüigen Ericle! Bap nßeß, aß Sries Liefehte er. zu einen Hilligen la, Dann vi- 
—3 Apße Fud die Ausbeute. Der halbrechte Städteſvieler Iboß eine Ae 

Menge — 
Hanbball: Baltic sesen Danzis IIB 4: 8 U1: 11 5t 

urch ů ltic Bewie daß die Mannſchaft wii 
2 ** LenSfr 2 Wan gablen it. Ee Küeder zweiten Klaſſen⸗ 

mannichaft chenbürtſo“! Bar ig bis zur Bauſe tonangebend, obne 

Deee, n 
Aleseapeige. Beien Stande ven i. J. vich hart nun dei Giso ge⸗ 

e — 

  

Siegeländerunmgen im Fußsball 
Der Internattonal Board, die böchſte Regelbehörde im 

internationalen Fußballſport, faßte in feiner in Gleueagles⸗ 
abgehaltenen Situng einige wichtige Beſchlüſſe. 

— 8 Satemt erianbt f., mit Deme Bal Wer angat Ster in — 
zwei Schritte zu lauſen. Seiterhin wurde ein Äntrag nuf 
Aenderung der Negel 5 angenommen, wonach bei einem 
falſchen Einwurf dieſer von bder Gegenvartei wiederbolt 
wird, nochdem bisber für dieſe Regelverletzung ein Fxei⸗ 
ütoß gegeben wurde. Unerwarteterweiſe verfielen joboch 
einige weitere wichtigen Anträge, wie zu Regel 16 (Schieds⸗ 
richterball), Regel 1 (Einftelluna von Erfſäatzwielern für ver⸗ 
leste Spieler; und Kegel 12 Gewegungsfreiheit des Tor⸗ 
waͤchters bei einem Eifmeterball auf der Toritniel, darch 
das Uebergewicht der britiichen Maforität im International 
Board der Ablehnung. ů 
——ꝛ —ę:T —¼‚ſ3ͤÜ ——0——:14 „Bu,·— 

Arbeier- Kurtell für Geittes- m Körpertnitur 
Heitte, Donnerstag, abends 8 Uhr, Freiäbungsprobe auf 

der Kempibahn Risberkaßht Jur Kleichem Zert. Führer⸗ keiprechung und Ansaabe der Teillnehmerkarten für die Ak⸗ 
tiben. Jeder Verein entfendet einen Delegierten, 

Leiter des 

   

    
SbalinbemnanpDerhſluß-Scheden 0:O 

Das 9. Länderfpiel zwiſchen Schweden und Dentſchland 
wurde am Mittwochabend bei herrlichtem Sommerwetter 
und 20 000 Zuſchanern im Stackholmer Stadion ausgetragen. 
Obwohl von beiden Mannſchaften keine Tore erzielt. 
den, verlief das Spiel dennoch ſehr ſpannend. K 

Die deutſche Mannichaft ſvielte in der Aufſtelung: 

  

     
  

ö‚ Krʒenß 
Emmerich BDrunke * 

‚ Kauer. Leinberger. KAnöpile öů 
Beramaier Sobek Lubwig Wibmaier Sacdenheim 

Dieſe dentſche Elf ſpielte beſſer als erwartet und errang ein verdientes Uneniſchleben. — — 

Enllund und die Tſchechoflowahel im Smalli 
Davisvoralſpiele — 

Wie vorauszuſeben war, bat ſich die Tſchrchoſlowatei für 
die Schlußrunde der Europazone um den Daviswokal gegen England aualifiziert. Die Begegnung muß bis zum 12. Auli ausgetragen werden. Im Doppelſpiel ſchlugen am 
Mitcwoch in⸗Kopenhagen Roderich Menzel⸗Marſales die 
Dänen Ulrich⸗Worm 97, 16, 6 6, 60 und ſtellten mit der 3: 0⸗Fürhrung bereits den Eudſieg ſicher. 

  

Entſcheibunheſylel un den zwelien Plaß 
Morgaen abend ſpielen B. u. E. B. und Sönvo 

Innerhalb der Fitballrunde des Kreiſet 2 im Baltiſchen“ Sportverband kommt moraden abend ein intereſſantes Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel zum Austrag. 
Blaß. Die Ligamannſchaften des B. u. E. V. und der Schitpö 
werden die Geaner ſein. Der Sleger bat die Berechtiaung, 
an den Bezirksſpielen um die Grenzmarkmeiſterſchaft und 
an den Baltenmeiſterſchaftsſpielen teilzunehmen. Das Spiel 
Aupne ab 7 Ubr auf der Kampfbabn Niebderſtadt zum 

ustrag. 

    

Ihr Kind lebendig begraben. 
Graufige Tar einer geiſtig Minderwertigen— 2 Jahrr Zuchthaus 
Vor der perſtärkten Strafkammer im Koniter Amtsgericht iand 

   oniz. — 
Die Anklägeſchrift legt der Aügeklagten zur Luſt. ihr uneheliches 

Kind mit Vorbedacht umgebrachk zu haben. Nach Ausſagen der 
Angellagten, die Waiſe iſt und drei Jahre lang vei dem 55 Jahre 
alten Landwirt Krapowſti in Glisno im Dienſt war, hätte leßterer 
mit ihr ein Licbesverhältnis unterhalten, deſſen Folge das von ihr 
um 23. März d. J. im Gefängnis zur Welt gebrachte Kind ge⸗ 

dweſen ſei. 
Am 30. Mörz ſei ſie aus dem Gefängnis entlaſſei worden. 

Krapkomſti habe ſie abgeholk. Beide gingen darauf in ein Reſtau⸗ 
rant. wo der Landwirt ihr dus Kind abgenommen habe und in ein 
Nebenzimmer gegangen ſei. Als er ihr das Lind zurüdgegeben 
hatte, wäre es bereits tot geweien. Auf das Lamentieren der An⸗ 
geklagten hin habe Krapkowſtt ihr 300 Zloty angeboten und be⸗ 
Wessr das Kind im Walde bei Karpnau zu vergraben. Sie habe 
ies geian. 

Der als Zeuge venommene Landwirt Krapkowjti, der Witwer iſt, 
gibt an, niemals mit der Angeklagten intim verkehrt zu haben. 
Auch ſei er nicht Vater des unehelichen Kindes geweſen. Er be⸗ 
zeichnet die Angeklagte als unmoraliſche, lügenhafte und diebiſche 
Perjon. Die Schweſter der Angeklagten * ebenfalls, daß 
die Angeklagte ein verlommenes Mädchen und geiſtig mindetwerti⸗ 
jei. Aehnlich äußerten ſich noch andere Zeugen. Es ſtellte ſich darau 
beraus, daß die Angeklagte die Tat ganz allein begangen hatte, 
und zwar hatte ſie das Kind lebendig degraben. Die Sachverſtändi⸗ 
gen ſtellten feſt, daß ſie wohl geiſtig minderwertig ſei, doch ſei ſie 
für ihre Handlungen vollauf veruntwortlich zu machen. Der Staats⸗ 
Zuchthe ließ die Kinhesletintg K1 25 und K Wos rich Jahre 

u. us wegen Kindestötung mit Vorbedacht. Das Gericht verur⸗ 
teilte die Angeklagte zu zwei Jahren Zuchlhaus. In der Begrün⸗ 
dung wird angeführt, daß die Angeklagte das Kind lebendig begra⸗ 
den batte und der Tod Durch Erſticken eingetreten jei. Die Ange⸗ 
klagte hat ſich bereit erklärt, das Urteil anzunehmen. h- 

  

Den Kopf mit der Süge burchſchuitten 
Sägewerk der Fi „Lasgo“ i rdon ereignete ſich ein 

Autstücher Busall. Denmit dei Ealgenen vun Sbeſpüwen I den 
Werk beſchäfſtigle 15Jahre alte Knabe Mrugawſtti gertet durch Un⸗ 

ECCEEEEEE die Söäge ihm den f⸗ nitt. ung⸗ 
wurde er in das Krantenhaus geicharft. h- 

Eim Puddler eritumfen 
Den Pregel abwärts kam in Königsberg ein Paddelboot 

mit den Schülern Goetz aus Powarben (Candkreis Königs⸗ 
berg) bahber. In der Nähe der Zellſtoffabrik ſchiug das 
Pabdbelboßt um. Der jüngere der Brüder konnte ſchwim⸗ 
mend das Land erreichen, während der 17 Jahre alte Schüler 
Haus Goetß ertranlk.. 

Euuitrecher in Neuſtabt uuſchäblich geuucht 
Im Kreiſe Karthaus und Neuſtadt wurden in. e 

iche Finbruchsdiebſtähle verübt. Dei bäödker Poli⸗ 
25 „ SS um heinpgen, vael- Leer Gürrger in zes Verte des 

    ir Schimimeipfennig und Augert Piom feſtzunehmen. Beiden 
Derbeßtes werden gahlreiche Gindrüche zur Laſt gelent. Sie wur⸗ 
den dem Gerichtsgeſüngnis zugeßährt. b- 

  

Todesttraſe ia Anchehans umgewanbelt 

* 

Das Huefener Amtsgericht hatie den Arbeiler e — ahl, 50 Hbe Geld im L 
der in Taalber, Kreis Gueſen, einen Eiſenbahner 

Es nebt um den zweiten 

     

in. verſchiedenen 

E.C-Peeuhen- Gahurge in Dasszis 
Dem S.L. Schußtzpplizel iſt es Alungen, eine der ipielſtärkſten 

  

   

Men ſten den ſüdoſtdeutſchen Fußballverbondes zu Mittwoch, 
den aobends? Uhr, zu einem Freundſchaftsſpiel zu verpflich⸗ 
ten. u. Zaborze iſt jeit einer Reihe von Jahren heißeſter 
Four Sdeutſchen üzballmeiſterſchaft. Im Jahre 1020 

ieſe Elf den: Meiſtertitel errinsen, außexdem würde ſie 
1230/31, Meiſter bon Oberſchleſien. Zu ihren Reihen ſpielen 5 Mann 
der Verbandtelf. Spieler von bolonderem Ruf uUnd der Halblinke 
Elemens. der Schützenkönig von Oberſchleſien, ſowie der Haldvechke 
Lachmann, die Läufer Hante, Kampa, Dra und der Standart⸗ 
verteidiger Wyglendatz. Es iſt ein Genuß, die AHannpauft, die 
m iel⸗ Wüu Shen ſes Zuſpiel und gute Ballbehandlung austei⸗ 
net, iplelen zu ſehen. — 5 ů — 
Preußen Haborze föhrt. mit ſchwerſtem Geſchütz auf, ſo daß die 

Liga §er Schutzpoligei zur Hergabe ihres ganzen Könnens geywun⸗ 
gen ⸗feim wird, um Hansigs Farhen ehrenvöll zu. vertreten, 

Freundſchaftsfahrt her Seyler und Molorbootfahrer 
Eine nguartige. Veranſtaltung, führten om Sonntog die Danzi⸗ 

ger bürgerliche ber⸗Vebeinumg t der Dangig-Jopppter Mo⸗ 
korjacht⸗Club zufammen durch. Für die Jachten beider Vereine war 
eine Fahrt nach der unteren Weichſel bei Neufähr und Bohnſad an⸗ 
geſeßt, wobei die Mitglieder beider Bereine noch Belieben ſich Motor 
oder Segel ausſuchen konnten. Die Motorboote führen öinnenwärts 
nach Bohnſack, wo ein gemeinfames Mittageſſen die Teilnehmer 
verſammelte. Inzwiſchen waren über ein Dutzend Sepeljachten über 
See nach Neufähr eingelaufen, wo dann auch 8 Molorfjachten, im 
Geſchwadier eintreffend, anlegten. Bel der Einfahrt ben Moiorlen. 
wurden-dumn die Segellachten von den vorausgeeilten Motorjochlen. 
empfangen und durch den ſonſt zum Segeln ſo wenig angenehmen 
Haſfenkanal nach dem Klubhafen in Weichſelmünde geſchleßpt. Dort 
entwickelte ſich dann im gemtilichen Klubhaus der Danziger Segler⸗ 
Vereinigung ein jröhliches Beiſammenſein. — ů 

Königsberger Schwimmtriolte in Berlin 
Berliner Poſeidon Schwimmfeſt 

Der So Vojeldon Berlin veranſtaltete am Sonntas im 
Deutſchen Bad zu Treptow verbandsoffene Schwimmweti⸗ 

    

kämpfe, die aus dem Reiche recht,gut beſchict maren. In 
allen⸗Konkurrenzen gab es, ſpanlen. — fe, und die er⸗ 
zielten Zeiten ſind in Anbetracht de ierigen Bahn als 
autt ät veräzeichnen. Die Programmfolge wurde agleich mit 
einer Ulrberraſchung eingeleitet, denn in der Lagenſtaffel kam 
der Königsberger Schwimmklub Ui in 8,34.4 zu einem un⸗ 
erwarteten Erſolg vor dem Akademiſchen Schwimmverein 
Breslan (5,38,9) niſd dem SSc. 80 Berlin. In der.50⸗Meter⸗ 
Traul⸗Konkurrenz Gis 32 Tahre) wurde Horſtmann⸗Könias⸗ 
berg: mit: 0.208 Erſter vor Wolf (SSC. 89 Berlin) in 033. 

      
[zund beraubt hbatte, zum Tode verurteilt. Das Poſener Ap⸗ 

pellationsgericht hatte ſich nun mit diefer Sache zu befaſſen, 
und hat die Todesſtraſc in eine lebenblängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe umgewandelt. — h. 

  

Schwere Unwetterichäden in Polen 
„„. In dem polniſchen Kreiſe Domaniewicze an der rufſfiſchen 
Grenzée hat eéin großes Hagelwetter rieſige Verwüſtungen 
in ſieben Dörfern angerichtet. Der Hagel bedeckte die 
Felder bis zu einer Höhe von 4 Zentimetern. Alle Saaten 
wurden vernichtet und Bäume und Pflanzen ihres Laubs 
beraubt. In den Dörſern Duchowo und Marjanifzewo er⸗ 
ſchlug der Hagel 13 Schaſe. Eine Reihe von Bauernhbäufern 
und Wirtſchaftsaebäuden wurde durch Blitze in Brand 
geſteckt. Ein Hirt, der im Walde Zuflucht geſucht hatte, 
wurde zuſammen mit drei Kühen von einem Blitz erſchlagen. 
Der Schaden iſt beträchtlich. 

Der Zug des Elends 
In der katholiſchen Kirche in Memel wurde die Ar⸗ 

beiterin Apolinia Xurrksaite aus Darbenai jeſtgenom⸗ 
men, da ſie durch ühr ſeltſames Gebahren auffiel; ſie Kaß 
ein drei Monate altes totes Kind im Arm. Ueher den Toi 
des Kindes und über ihre Anweſenheit in Memel machte ſie 
unklare und unwahre Angaben. Die Todesurſache des Kin⸗ 
des konkte bisher noch nicht einwandfrel feſtgeſtellt werden. 
Es üü. 450 daß das Kind vergiftet oder verhun⸗ 
gert iſt. — 

Schůnheitskünigin verhaftet 
BVetrügereien und Wechſelſälſchrngen 

Die Voſener Polizei bat eine junge Frau, die ſich Prin⸗ 
deſſin Regina Orbiet⸗Szafczunſta nennt und angeblich im 
vergangenen Jahr Prager Schönbeitskönigin geworden war, 
unter dem dringenden Verdacht von Wechſelfälſchungen, 
Hochſtapeleien und Betrügereien verbaftet. Die angebliche 
Prinzeffin bat ihr Unwefen in Poſen dereits ſeit mehreren 
Moyaten getrieben. k. 

Xiiſelhafter Lrichenfund im Iuſterburger Stubtwalb 
Im Inſterburger Stadtwald bei Janzonsruh fand am 

Freitagkrüb ein Arbeiter beim Aeſteleſen, etwa ß Meter vom 
DWaldrand eutfernt, eine männfiche Leiche, die bereits ſtark 
in Verweſung übergegangen war. Es handelt ſich um einen 
etwa M.bis 50 Jahre alten dunkelblonden, etwa 1,0 Meter 
großen Mann, bei dem — weiter keine Zeichen pͤder 
Schriſiſtücke gefunden wurden, außer einer ſilbernen Ubr 
mit Göldrand Nr. 203668 mii römiſchen Sahlen. Nach der. 
Saße der Leiche wird Selbſtmord vermuiet, die Feßftellungen 
über Kte Todehurfache find noch nicht beendet. 

OMuibenne im Seesbuelhwenrger 
275 Kahre Zuchthaus kür forigefetzien Diebkaht 

Ei 2 igericht rteilte d⸗ e 
wegen ichwerer and“ einfacher Diebſtäble zu 
Edr Au Uat Kim geßs Zuchthans und 25 Lei ebes 

LKönigsberger. Lerrpten, Kleibuns icke aus deren Warte⸗ 

„ein cufſebenerrettenderk- Mardproßeß ſtatt, 1,Angekla onilsd, „ enieen 1.B. SSDe Wie i den SWeuline Tabboutht —— 18·Gehaße burch Hagelſchiaz gtdtet 

    

  

＋ 

ranmen entwenber, därunter einen Gebpelz im Werte von 
120 Mart. Weitere etwa 15 Diebſtäbte beginn Kaiemir zum 
Teil in Hrern Schlaſſtellen oder auf dem Lande, wo er 
armen Melkern und Bauern die Hübner⸗und die Sonntags⸗ 

Leihbaus verſebte und   
  

f 
ůW 

&



  

26 Kinder fullen ins Wafſfer 
Einſturz des Teufelsſteas im Höllental 

Am Dienstag ereigneie ſich auf der Holzbrücke bei Nürn⸗ 
berg, die von Höllentalſtraße zum gegenüberliegenden 
Ufer führt, ein Unglücksfall, bei dem nur ein Zuſfall 
größeres Unglück verhütete. Unter Führung eines Lehrers 
zog eine Mädchenſchulklaſſe aus Helbrechts über den durch 
ein Geländer geſchützten Steg, der ohne Stütze das etwa 
10 Meter breite Flußbett überbrückt. Durch die Belaſtung 
brach die morſche Brücke, ſo daß etwa 25 Kinder in die zur 
Zeit wenig Waffer führende Selbitz ſtürzten. Acht Kinder 
Wurden verletzt. 

Eine Garage in Flammes 
Zahlreiche Kraftwagen vernichtet 

In einer Autogarage in Saarbrücken brach geſtern nacht 
ein Großfeuer aus, zu deſſen Bekämpfung mehrere Wehren 
herangezogen wurben. In der Garage, die völlig ausge⸗ 
brannt iſt, waren 255 bis 30 Kraftwagen untergeſtellt, die 
ſämtlich den Flammen zum Opfer gejallen ſein ſollen. Per⸗ 
jonen wurden bei dem Brand nicht verletzt. Die 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. Vieweit der 
nict gen durch Verſicherung gedeckt iſt, ſtebt zur Stunde noch 
nit eſt. 

  

  

Do X konnie nichi ſiarten 
Der Weiterflua nach Rio de Jaurixo verſchoben 

Nach einr Meldung aus Natal (Brafilienl wollte Do X“ 
am Mittwoch den Weiterflug nach Rio de Janeiro antreten. 
Es gelang dem Ilugboot nicht, vom Wafßer Iossufommen, 
jo daß der Start wahrſcheinlich um einige Tage verichoben 
wird. Es wurde bekanntgegeben, daß es ſich als notwendig 
erwicſen habe, vor einem Weiterflugt die Schwimmer des 
ölngſchifles abzukratzen. 

Die arbeitsloſen Atigeflagten 
Nervenanſammenbruch einer Schöfrin 

Bei einem Prozeß, der vor dem Schöffengericht Berlin⸗ 
Mitte verhandelt wurde, kam es am Mittwoch mittag zn 
einer aufregenden Szene. Das Gericht battc ſich mit einem 
Raubüberiall auf eine Bextäujerin zu beichäftigen, der 
ſeinerzeit eine Aktentaſche mit 12 un Mark entriſſen wor⸗ 
den war. Während der Vernebmung eines Zeugen ſprang 
eine Schöffin plöslich auf, deutete auf die exwerbsloſen An⸗ 
geklagten und rief: „Ich bin cine Ardeiterfran. ich kann 
das nicht ertragen!“ Die Schöffin enlitt rinen ichweren 
Nervenzujammenbruch. 

Ein Machenlt? 
Der Mord vor zehn Jabren war eine Finir 

Nach einr Meldung aus Falfenberg in Oberſchleßien ſoliie 
in Duisbura ein früher in Walfenberg wohbnhaſter Land⸗ 
mirt Goletz von der Polizei verbaftet worden ſein, nachdem 
er ſich durch den Verſuch verdächtig gemacht habe. die Ubr 
eines vor zehn Jabhren unter Anaufaeflärten Eenunden 
ums Leben gekommenen Oefanomen Hübſcher zu verkanfen- 
Von der Kriminaldirektion Dui⸗burg wird uns miigeteilt, 
daß dieit Kachricht, die ans ciner ſonit verläßlichen Quelle 
ſammte, nicht zutrifft. Ihr jei von der gansen Angelegen⸗ 
hbeit nichts bekaunt. Einem Bertreter der Abein-⸗ und 
Kuhr⸗Zeitung“ erflärte Galek. der ſich geürrn ſoiori Sei 
der Kriminalpolisei gemeldet hal., er vermutr, daß ein Kache⸗ 
aft vorliege. 

Seningruad freui ſich 
Boöorberritunsen zum Empfeng des Zeyreltr- 
Als Bertreter der Kummifin für die Organiferung 

der Empiangsvorbereitungen zum Eintreffen des Grnt 
Zepvelin“ ber ſich der Ingenieur Taratin natt SeninaraD 
brgeben. Zum Cberf des Kommundof, wriches zu den Hilfs⸗ 
arbeiten beim Empjiang des Luftichiſſes farmicrt morden 
iß. wurde Aturin ernannt, der Prefßſcvertretern fyigenor 
Erxflärungen abgab: Seningrad ſei zum Emwiang des deai⸗ 
ichen Lukichiffes in jeder Hinſicht gerignet and gerüfrt. Lor 
allem wären ſämtliche Vorbrrcitungen getrpäfen, u˙ Pic 
Sicherheit des LQuftſchiffts gegen Unwetier ufa mödarnd 
jeines Seningrader Anfeutbalt? su garantiercn. Das Emm⸗ 
ianasfommandv beſtett aus Laifttruppen der Auten Armer 
und Sindenten des Inſtuints fur Apintif. 
————.—.—— —.—— 

Sohmeres Süufturzunzfün in Amferban 

   

  

  

  

  

  

  

  Baß auf Dee EStüisrüe. 

See erer e Ein Bese e Sererr. 

kEirts Krbenhenies äriAng. 2 Perhentn Wurben gEÄ2. 

Eni⸗ 

In den Toh getrieben 
Selbſtmord einer Schilerin 

Die 15jährige Schülerin eines Lyzeums in Stettin machte 
im Toilettenraum der Schule ihrem Leben durch Erſchießen 
ein Ende. Die zur Tat benutzte Waffe gehörte ihrem Vater. 
Vermutlich hat ſich das Mädchen einen Tadel ſo zu Herzen 
genommen, daß es zur Waffe griff. 

  

Vormumd mesterſchlägt Geiber 
üů 10 000 Mark erbentet 

Auf dem Berliner Bezirksamt Prenszlauer Berg find 
Mündelgelder in Höbe von 10000 Mark unterſchlagen wor⸗ 
den. Die Unterſchlagungen erfolgten durch den Obervor⸗ 
mund Zitelmann. Er hat ſich insbeiondere Alimentengelder 

n. angeeignet. Zitelmann wurde ſofort ſeines Amtes 

  

  

Polen fũuhrt GSetreide ein? 
Dir „Agencva Bichobnia“ berichtet, daß in den leßien 

Dochen polniſche Gcrreidesändler verſchicdentlich Geircide aus 
Dänematt einfüfren, iniger Zeit aus Rolen dort⸗ 
Fäin cusgejührt worden fei. Des Cppoftionsblail . A. B. C. 
erfläürt. Daß dicie Küdimporie von Gcrrribe zu Preijen, die er⸗ 
beblich über den feinerzritigen Lerlaujspreijen lägen. Iedialich 
duf den von der XNengiernna inſtematiſch gefürderten überrilten 
Geitrcibeerport im ietzitn Sinter zurüdzuführen ſci. In Dan⸗ 
zig liegende arsht Vorräte pelniichen Geireides, für das 
jeinerzrit nur IIl Ziom per 1u˙ Kilogremm cazielt morden 
irien, wurbrn jett Peltn zum oppelicn Preir zum NüHunj 

Gerinnge Selebung 
im Dantierr Halen in der Zeil en —II. Auni 

SEingans: 125 Sehrnge ar 105 Danpscr- 2 Aoter⸗ 
Süftr. is Motensecicr uns ! Sceetentt mt iieumfsen &E= Sctts⸗ 

—5 Aüen 2 Cisse DEE SEESS, 
Saren Eaes 4 dieiceitig Tafenterr. 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

  

Selbſimord eines Metktors 
Dos Motir noch nicht aeklärt 

Der Rektor der Mädchenvolksſchule in Greifswald, 
Walter Finzenbagen, hat ſich im Walde erſchoffen. Er binter⸗ 

läßt Frau und drei Kinder im Alter von 5. 12 und 15 Jah⸗ 

ren. Dus Motiv zu der Tat iſt noch nicht gekbärt. 

Das Lübecher Säuglingsſterben vor Gericht 
Drei Aerzie angeklagt 

Wie die Staatsanwaltſchaſt in Lübeck mitteilt, wird der 
Prozeß wegen des Säuglingsſterbens kurz nach dem 

15. September vor dem Großen Schöffengericht in Lübeck 

beginnen. Wie bekannt, ſind Profeſſor Dr. Deuke, Prö⸗ 

fſeffor Dr. Klotz und Obermedizinalrat Dr. Altſtaedt wegen 
fahrläſſiger Tötung angeklagt. 

Mie Retoren des „Nautilus“ wieber in Orbuung 
Der Backbordmotor des Unſerſeebootes „Nautilus“, der 

in Unordnung geraten war, iſt wieder in Tätigkeit. Der 

Krenzer „Vyoming⸗ ſchleppte das Boot mit acht Knoten Ge⸗ 

ſchwindigkeit in Richtung Queenſtown. Die Entfernung, 

die noch zu überwinden iſt, beträgt 700 Meilen. 

  

  

      Die Verſteigerung der 
außerordentlich wertvol⸗ 
len ariichen Sumsuil ees 
ungariſchen mmlet 
Marczell von Nemes hat 
bis jeßt einen Erlös von 
faft 2 Millionen Mark 
gebracht. Unter den ver⸗ 
kauften Kunſtſchätzen be⸗ 
ſanden ſich Gemälde von 
Rembrandt. Greco, Dü⸗ 
rer, Cranach, Hals ma.m. 

    

In der Reichsbauptſtadt it es zu 
einer Reihe tupiicher Pleiten gekommen. So bat der Bau⸗ 
tonzern Lerche & Nippert ſeine Zahlungen eingeſtellt. Das 
Unternebmen war u. a. im Berliner Wohnungsbau tätig.— 
Eine andere Großpleite betrifft das Möbelabzahlungsgeftbäft 
Luis Cohn. Die Firma unterhält in Berlin eine Reihe 
non Filialen. Es wird ein anßergerichtlicher Veraleich an⸗ 
geſtrebt. — Ibre Zablungen hat auch die Geldſchrank⸗ und 
Treiorfabrik C. Ader⸗Arnheim eingeſtellt. Das Unternehmen 
verfügt über zahlreiche Spezialjabriken. 

Att den Börſen wurden notiert⸗ 
Für Deviſen: 

In Danzis am 17. Inni. Scheck London 25.01 (8,01). 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,00 (122,25), 100 Zlofn 57,58 
157,70), 1 amerifaniicher Dollar — —-). Telegraphiſche Aus⸗ 
zahlungen: Berlin 100 Reichsmark 12208 (122,27), War⸗ 
ichau 100 ZlotsG 57,57 (57,590), London 1 Pfund Sterling 
250154 (01 J), Helland 100 Gulden 20687 (207,), Zürich 
100 Franken 989.75 199,95), Paris 100 Franken 20,12 (80,16), 
Brüffel 100 Belga 71,53 (71,67%0), Neuvork 1 Dollar 5,1384 
13,1486), Helfngfors 100 finniſche Mark 12.927 (12,958), 
Stockholm 100 Kronen 137,71 (13,,9), Kopenhagen 100 Kro⸗ 
nen 187,55 (137Jl), Oslo 100 Kronen 137,55 2— WeeG 
100 Kronen 15.2 (15,5), Wien 100 Schilling 72,23 (.87/- 

In Warſchan vom 17. Juni. Amerikaniſche Toloarunten 
SOs — 8.9½ — 8.8, franz. Franken 31,01 — 35,1 — 34,86, 

Pleiten in Berlin. 

  

  

   
Belgicn 12421 — 121.51 — 12389; Bukaren 532 — 5832 
— 575: Holland 350,15 — 360,05 —. 358,25, Neuvork 8923 
— 892 — 8902- Paris 34.04 — 35,02 — 34.86, Prag 26.42 
— 25.8 — 25,6, Stockholm Sente — 25.75 — 238.55; 
Schweiz 173,½ — 173, — 17283; Wien 125,0 — 125,7 — 
0: Jialien 46.½2 — 4681 — 46,60. 

Warſichaner Effeften vom 17. Inni. Bank Polſti 117, 
Buiofa 90. Segiel 20, Lilvop 13—14, Inveßtierungsanleihe 
S2.2. 5progentige Eunverfionsanleibe 47, Eiſenbahnkonver⸗ 
ſionsanleihe , Stabilifierungsanleihe 77550. 

Poſener Sree 1 vom 17. Inni. Konverfonsanuleihe 
450, Dollarbriefe 91, Poſener keuvertierte Landſchafts⸗ 
pfanbbriefe 28. Noggenbriefe 15—1525. Tendenz ruhig. 

Alet Men Prodsakten⸗Börſen 
In Danata am 15. Juni. Weisen. 128 Pfd., 19.00, Roggen. 

KoniimR. 17.B. Richt einwandfreie Qualitäten billiger, Gerie 
vhme Handbel. Futtergerite 16—165.50, 50 vhne Handel. 

Ii mune en f. Bers Seaen, . it Sauser am 11. Inni. Weizen, 272—27. 
beis Sutter uns Indnätriegerne 102— S. Haler 128 büs 
1. — . B 37,50. Noggenmebl 27—20, Seizeu⸗ 

Sart Stamaten. Hanbeldreulie 2 — Scafe⸗ * 

Seisen, Jult 2⸗. 277 und Orier (Sortaa 2Wh. Seytemer 
2 40. Otber 27 Stc). Koggen, Inii 20% bis 
129 bis 20 (A2). September 187—18574 Brief (188½2. 
Oitober 1875 18). Hafer. Inli 183—182 (184%½0, Sen⸗ 
tember 153—158 (1514), Oftober — (161). 

Sertmer. Srräsmancelsuetzernusen fär Speiiekartoffeln 
e H. Inni. Gelbfleiſchige Speüefartoffeln 455.2D, weiße 
Speiſefartoſfein 20—2.% rote Speifekartoffeln 300—3.35. 
Ler v⸗ 3.—3 Muarf je Zenmer. be. Abiin, verneben ſich 

1 BDerſix lahbmfehende Sarr min⸗ 

Seitens einer Sangaunladung. vichinßen von 
Peiener Frrhbnften wem f7. Inni. Nogg⸗ Trans⸗ 

eSerspreiiej 55 Ko. 27,. 15. To. 27,90, A5 a 25.—. 
Eiutyrrißei 2.00—27.50,. Tendenz ſchwächer, Beizen 2850 

amäther. Marttaertt .—, znhig, Hafer 30—300, 
EI, Moesenmeht 4350—41,50. ichwächer. Seizenmehl 40 
—2. ————— 1850 100, Der fallest 15 

renrs Eee F Aüstr-einiendenz ſchwücher. — 

  
 



Urmbildung der Aeichsregierung? 
Volksparteiliche Wünſche — Sozialdemokratiſche Warnungen 

Dr. Dingelden, der volksparteiliche Führer, gab einem 
Bertreter der „D.A. Z.“ Erklärungen über die praktiſchen 
Auswirkungen der am Dienstag geſallenen Entſcheidung. 

Auf die Frage, was unter den „im Einvernehmen mit dem 
Reichskanzler in der nächſten Zeit zu erwa kenden inner⸗ 
und außenpolitiſchen Maßregeln zu verſtehen ſei, ſprach Di 
Lgeldey auch wieder von einer veränderten Zuſam⸗ 
menſetzunader Regierung, die die Gewähr für die 
denkbar größte ſachliche Autorität und Entſchloſſenheit biete. 
Auch für die Inangriffnahme entſchloſſeuer Maßnahmen 
gegen die „vernachläffiaten inneren Urſachen unſerer finan⸗ 
diellen Lage“ bedürfe es neuer entſchloſſener Perſönlichkeiten. 
5ü üů ähnlichem Zuſammenhana ſchreibt der „Soz. Preſte⸗ 
ienſt“: 
„Es liegen Anzeichen dafür vor, daß der Volkspartei vom 

Reichskanzler für die Zukunft gewiſſe Verſprechungen ge⸗ 
macht worden ſind. Wie weit ſie gehen und auf welchem G. 
biet ſie ſich bewegen, läßt ſich einſtweilen nicht feſtſtellen. 
Aber es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 

perſonelle Aenderungen 

in der Zuſammenſetzung des Kabinetts daßbei eine Rolle 
ſpieleu. Hoffentlich erfährt man darüber bald Näheres. 

An ſich kann es natürlich verhältuismüßig gleichgültig 
ſein, ob der Inhaber eines Portefeuilles Schulze oder Müller 
heißt, und wir würden es nach den Erjahrungen der letzten 
Zeit auch ertragen, wenn etwa Herr Curtins, der gexade, 
weil er Volksparteiler iſt, von der Volkspartei als Be⸗ 
Laſtung empfunden wird, über die Klinge ſpringen müßte. 
Aber alles hängt davon ab, welche Männer an die Stelle der 
Abzubalfternden treten und mit welchen Perſonen die zur 
Zeif des Inhabers entbehrenden beiden Miniſterien beſetzt 
werden ſollen. ů 

Herr Dingeldey und ſeine Freunde fordern „ſachverſtän⸗ 
feien. Miniſter und folche, die parteipolitiſch ungebunden 
ſeien. 

Man weiß, was Sachverſtanb im Sprachgebrauch der 
durch die Volkspartei vertretenen Induſtrie bedeuter. 

Die Sachverſtändigkeit eines Miniſters iſt um ſo größer, 
je eutſchiedener er die Intereſſen eben dieſer Induſtrie ver⸗ 
tritt, und die Freiheit von parteipolitiſchen Feſſeln wird um 
ſo höher gewertet, je ſtärker der freie Mann an den Kapi⸗ 
talismus gebunden iſt und je entſchloͤſſener er ſich den For⸗ 
derungen der Arbeiterklaſſe widerſetzt. Und wenn nun ſpeziell 
von dem Außenminiſterium die Rede iſt, ſo würde eine Er⸗ 
ſetzung des Herrn Curtius doch nur dann Sinn haben, wenn 
ſein Nachfolger jemand wäre, der mit größerer Ausſicht auf 
Erjola die ſchwierigen internationalen Verhandlungen der 
nächſten Zeit zu führen vermöchte. Die Karriere der beiden 
Botſchafter Nadolnn und Neurath, die jetzt wieder 
cinmal als mögliche Außenminiſter genannt werden, mag 
ihnen ja einen gewiffen techniſchen Sachverſtand vermittelt 
Haben. Aber ein Rontinier iſt noch kein Politiker, und des⸗ 
halb würden wir die ſchwerſten Bedenken gegen den einen 
wie den auderen der beiden Kandidaten erheben müſſen. 

Jedenfalls iſt es ſetzt Sache des Reichskanzlers, auf die⸗ 
ſem wie auf anderen Gebieten die 

wölifiſche Vernunft walten zu laſſen, 

die ſeine Preſſe der Sozialdemokratie nachrühmt. Er wird 
ihr um ſo eher gerecht werden, wenn er dieſelbe Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit, die er — nach unſerer Ueberzeugung vielfach 
am falſchen Platze. — in deu letzten Tagen gezeigt hat. jetzt 
auth gegenüber, den Einflüſterungen der Deniſchen Volks⸗ 
partei zu beweiſen bereit iſt.“ 

Um die nüchſten Schritte in der Reparationsfrage 
Der deuiſche Botſchafter in Rom iſt zu Beſprechungen über 

das Reparationsproblem in Berlin eingetroffen. Der deutjche 
Botſchafter in Paris wird heute dort erwartet. Während der 
deutſche Botſchafter in London am Freitag in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt eintreffen wird. Der deutſche Botſchafter in Wafbington 
wird ebenfalls an dieſem Termin erwartet. Die Botſchafter 
werden Inſtruktionen darüber erhal en, in welcher Art die 
Reichstegierung bereits in allernächſter Zeit die Reparations⸗ 
frage aufzurollen gedenkt. 

Als erſten Schritt wird die Reichsregicrung den Auf⸗ 
ſchub des Transfer erklären. Als Zeitpunkt dafür war 
bisher Anfang Auguſt in Ausſicht genommen. 

  

  

Eine Milliarde Gold⸗ und Deviſen⸗Verluſt 
Noch nie dagewefen 

Der Gold⸗ bzw. Deviſenverluſt der Reichsbank beirug 
in den lesten zwei Wochen annähernd 1010 Millionen Mark. 
Es iſt in der Geſchichte der Reichsbauk bisher noch nicht 
vorgekommen, daß im Lauie von 2 Wochen ſo ungeheuerliche 
Deviſenforderungen zu befriedigen waren und ſo ungeheure 
Devifenverluſte eintraten. 

Einlabungen zur Abräſtungskonferenz 
Der Gencralfekretär des Völkerbundes hat jetzt dic offiziel⸗ 

len Einladungen für die Weltabrüſtungskonferenz, die am 
2. Februar 1932 in Genj beginnt, ergehen laffen. Es ſind 
jämtliche dem Völkerbund angebörenden Staaten eingeladen 
worden, außerdem noch Afahaniſtan, Braſilien, Coſtarica, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Aegypten. Ecuador. 
Mexito. die Türket und Sowietrußland. Die Eingeladenen ſind 
gebeten worden, dem Völterbundsſekretariat zu gegebener Zeit 
die Venennung und Zufammenſetzung ihrer Delegation mit⸗ 
zuteilen. 

Blutige Demonſtration in Kattowitz 
Ein Toter, mehrere Schwerverletzie 

Am Mittwoch kam es in mehreren Ortichaften Polniſch⸗ 
Oberichlenens wiederum zu ſchweren Zufammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Polizei und Arbeitslofen. Beſonders blutig verlief ein 
Iuſammenſtuß in Kattowitz. Etwa 500 Arbeitsloſe ver⸗ 
juchten, vor dem Rathauſe zu demonſtrieren und ſtießen da⸗ 
bei auf eine ſtarke Polizeiabteilung. Es entipnann ſich ein 
Kampf, in deſfen Verlauf die Polizei von der Waffe Gebrauch 
machte. Ein Demonſtrant erhielt einen Bauchſchuß und 
verſtarb auf dem Wege ins Krankenhaus, drei andere wur⸗ 
den ſchwer nerletst. 141 Perjonen wurden verhaftet. In meh⸗ 
reren anderen Oriſchaften Oberſchleſiens gelang es der Poli⸗ 
zei, die Arbeitsloſendemonſtrationen mit Hilſe von Träuen⸗ 
gasbomben zu zerftreuen. 

Eiu Seſn-Erſazwabl in Palen 
Am kommenden Sonniag finden im Wahltreis Plock, 

wo die Seimwahlen auf eine Beichwerde der Oppofitions⸗ 
parteien hin im vorigen November für ungültig erklärt wor⸗ 
den find, Erfatwahlen ſtatt. Sowohl der Regierungsbloc, 
wie auch die Oppoßtionsparteien haben eine rege Sahlagita⸗ 
tion entfaltet. Am letzten Sonntag wurden vom Regierungs⸗ 
Ploc über 100 und von den im „Verband zum Schutz des 

  

  

   

    

Rechts und der Volksfreiheit“ zuſammengefaßten Oppoſi⸗ 
tionsparteien der Mitte und der Linken 54 Wahlverſamm⸗ 
lungen einberufen. 

Polniſch⸗amerikaniſcher Handels⸗und Ireundſchaftsvertrag 
Am 15. Juni iſt in Waſhington vom polniſchen Botſchaf⸗ 

ter Filipowicz und dem amerikaniſchen Staatsſekretär 
Stimpſon ein polniſch⸗amerikaniſcher Freundſchaftsvertrag, 
ein Handelsvertrag und ein Konſularabkommen unterzeich⸗ 
net worden. 

Straßenſchlacht in Sidney 
In Siduen (Auſtralien) kam es Mittwoch bei der Exmiſ⸗ 

ſipn der Mieter eines Hauſes zu einem Zufammenſtoß zwi⸗ 
ſchen der Polizei und Arbeitsloſen unter kommuniſtiſcher 
Führung. Sieben Poliziſten und 16 Arbeitsloſe wurden ver⸗ 
letzt. Die kommuniſtiſchen Führer der Menuge batten das 
ön räumende Haus mit Hilfe von Stacheldraht in eine regel⸗ 
rechte Feſtung verwandelt, und erſt nach längerem Feuer⸗ 
gefecht mit den Arbeitsloſen gelang es einer Abteilung von 
40 Poliziſten, in das Haus einzudringen. 

DVansiger Naqnrichten 

Bilder vom Tuge 
Wenn Nazis angegriffen werden 

Vom Amtsrichter war der Arbeiter Alfred J. aus Ohra 
megen einfacher Körperverletzung und Diebſtahls zu ſechs 
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Dem Angeklagten 
wurde Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren ge⸗ 
währt. J. kam am 23. Januar mit einigen kommuniſtiſchen 
Parteifreunden am Bahnhof Ohra vorbei und da paſſierte 
denn der Borfall, der ihm die Strafe einbrachte. Ein Nazi 
kam den Kommuniſten entgegen, die gelbe Kappe, der 
eichene. Knüppel verrieten den Hitlerknaben, der in eine 
Verfammlung marſchieren wollte. J. gab dem Nazi einen 
Sto5ß gegen den Bruſtkaſten, riß ihm die wattierte Kappe 
vom Kopf und lief davon. Ohne ſich umzuſehen, die Mütze 
in den Händen der Kommuniſten laſſend, ſetzte der Nazi 
jeinen Weg fort. Der Nazi erſtattete Anzeige gegen J. — 
es war ja auch eine Staatsaffäre. 

Es kam zur Verhaudlung, ſie ging an J. vorüber wie 
der Wind, ichon war er verdonnert, hatte Strafausſetzung 
bekommen und war auf den Flur hinausgeſchoben. Aber er 
war mit dem Uirteil nicht zufrieden. Er legte Berufung ein 
und vor der 2. Strafkammer wurde jetzt dieier „Fall“, der 
eigentlich gar kein Fall iſt, nochmals durchgenommen. 
Diesmal aber langſamer und Schritt für Schritt, nicht im 
100⸗Meter⸗Tempo, das ein gewiſfer Richter auf Neugarten 
bei ſeinen Verbandlungen vorzulegen beliebt. 

J. leugnete überhaupt derjenige zu ſein, der mit dem 
Naszi zuſammenraſſelte. Er deutete etwas von einem 
Doppelgänger an, den er ihn Ohra habe. Außerdem ſtellte 
er eine Zeugin, die ſein Alibi nachweiſen ſollte. Der Naßzi 
ſeinerſeits blieb ſteif und feſt dabei, J. erkannt zu haben. 

SEtwas anderes wuürde aber zugunſten des J. in der er⸗ 
neuten Beweisaufnahme feſtgeſtellt. Warum dieſe eit⸗ 
ſtellung nicht gleich in der Verhandlung des Amtsgerichts 
gemacht wurde, iſt wohl aus dem erwähnten 100⸗Meter⸗ 
Tempo der Verhandlung zu erklären. Der Nazi erklärte 
nämlich, er ſei gar nicht geſchlagen worden, von leichter 
Körperverletzung könne keine Rede ſein. der Angeklagte 
habe ihn nur „geſtuckſt“; da er einen Wintermantel trug, 
ſo hätte er den „Stucks“ ſo grade noch gei t. Na bitte 
ſchön, für dieſen Stucks hat der Herr Amtsrichter in der 
erſten Verhandlung einen Monat Gefängnis ein⸗ 
gefetzt. Ein bißchen happig, nicht mahr? Die Beruſungs⸗ 
inſtanz zögerte nicht, das Urteil des Vorderrichters in 
dieſem Punkt aufzuheben. Die für leichte Körperverletzung 
eingeſetzte Strafe wurde zurückgezogen, ſo daß J. nur 
wegen des Diebſtahls der Nazikappe zwei Monate Ge⸗ 
fängnis auf dem Strafregiſter hat. Trotz ſeiner Zeugin 
gelang es dem Angeklagten nicht, ſein Alibi nachzuweiſen, 
das Gericht nahm darum an, daß es doch J. geweſen iſt, 
der den Nasi am Ohraer Bahnhof anrempelte und ihm den 
Kopfſchmuck raubte. 

Wenn Nazis Angreifer ſind 
In der Nähäße des Hauptquartiers der Nazis in der Jo⸗ 

pengaſſe wurde am 7. Mai der Stennesmann Heinz Krauſe, 
der dort die Stenneszeitung verkaufte, von Nazis fürchierlith 
verhauen, wie Ricardo damals eingehend ſchilderte. Der 
Ueberfallene, dem außerdem die Zeitungen und die Mütze 
fortgenommen wurden, erſtattete Strafanzeige gegen die 
Rowdus. 

Dieſer Tage erhielt der Verprügelte folgendes Schreiben 
vom Oberſtaatsanwalt: 

„Der eigentliche Täter, der Sie damals überfallen und 
Ihnen Zeitung und Mütze weggenommen haben ſoll, bat 
nicht ermittelt werden können. Weitere Nachforſchungen 
verſprechen keinen Erfolg. 

Der beichuldigte Arbeiter Stryjewiki, der den Täter 
dem Namen und der näheren Adreſſe nach nicht zu kennen 
erklärt, hat Sie lediglich, als Sie auf dem Täter lagen, 
von dieſem wegreißen wollen. Stryjewſki waren die vor⸗ 
angegangenen Vorfälle unbekannt, er hat offenbar in 
Notwehr oder zum mindeften in vermeintlicher 
Notwehr gehandelt, da er ſein Einſchreiten für erſor⸗ 
derlich hielt, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen An⸗ 
griff von ſeinem Parteigenoffen abzuwenden. Das Ver⸗ 
fahren iſt eingeſtellt worden.“ 

Wohlgemerkt, es ſteht feſt, daß Stryiewſki auf Krauſe ein⸗ 
geſchlagen hat. Aber er handelte in Notwehr oder vermeint⸗ 
licher Notwehr, da er dem angreifenden Nazimann helſen 
mußte! Dieſe neuartige Auslegung des Begriffes Notwehr 
dürfte gewiffen Kreiſen ſehr willkommen ſein. 

Blichfchläge in Nenfahrtwaffer 
Das Gewitter, das beute vormittag über Danzig und die 

Vororte hinweggegangen iſt, hat auch einige Blitzſchtäge zur 
Folge gehabt. Der Hlitz ſchlug in die Lichtſianalanlage der 
Stsaßenbahn. dic ſich in Neufahrwaſſer an der Ecke Clivaer 
Serſtort, icheritraße befindet. Die Signalanlage wurde 
zerſtört. 

ü Zwei weitere Blitzſchläae ſuhren in die Gerüſtanlage 
eines Neubaues der Ecke Paul⸗Beneche⸗Beg/ Giſchmeiſterweg. 
Zwei ziemlich entfernt von einanderſtebende Gerüſtbäume 
wurden durch den Blitz von oben bis unten aufgewalten. 
Perjonen ſind keine zu Schaden gekommen. 

  

  

    

   

   
   

  

  

  

  

30 Paar Schuhe geſtohlen. Heute nacht wurde in das Schuhhaus 
Baltke, Heilige⸗Geiſt⸗Ga'ſe 24, eingebrochen. Die Töter hoben ra. 

130 Pear Hexxenſchuhe entwendet. — 
  

—2—— 

Berliner Nazi⸗Organ in Finanzuöten 
Was vor dem Arbeisgericht an den Tag kam 

Der Verlag des Berliner Nazi⸗Blattes iſt von zahlreichen 
Angeſtellten, die während der Stennes⸗Revolte friſtlos ent⸗ 
laſſen wurden, und mehreren Schriftſtellern, deren Manu⸗ 
ſkripte während des Krachs in der Hedemannſtraße ver⸗ 
ſchwunden ſind, auf Schadenerſatz verklagt worden. Einer 
der Termine, der am Mittwoch vor dem Berliner Arbeits⸗ 
gericht ſtattjand, enthüllte über die finanzielle Lage des Nazi⸗ 
Organs ein überaus trauriges Bild. ů 

Der Kläger ſordert von dem Verlag des „Angriff“ meh⸗ 
rere tauſend Mark für einen dem Nazi⸗Blatt zur Verfügung 
geſtellten und nur in einem Exemplar vorhandenen, aber 
während der Stennes⸗-Revolte ſpurlos verſchwundenen Ro⸗ 
man. Der Vertreter des „Augriff“ bot im Verlauf der Ver⸗ 
handlungen einen Betrag von 800 Gulden an. Er begrün⸗ 
dete das damit, daß ſein Verlag nicht in der Lage ſei, eine 
erhebliche Summe zu zahlen. Die Finanzlage des „Augriff“ 
ſei außerordentlich ſchlecht; wahrſcheinlich könnten Ultimo 
nicht einmal die Gehälter und Löhne gezahlt werden. 

Ein Ergebnis hatten die Verhandlungen nicht, weil der 
Vertreter des „Angriff“ von ſeinem Verlag nicht mit ge⸗ 
nügend Vollmachten ausgeſtäattet war. Der verantwortliche 
Geſchäftsführer war nicht erſchienen. Wie fein Vertreter er⸗ 
klärte, iſt er am Mittwoch zu Hitler nach München gefahren, 
um im Braunen Haus über die kataſtrophale Finanzlage 
des Berliner Nazi-Organs Bericht zu erſtatten. 

  

Arbeiter-Kartell für Geistes- 
umel Körrer- Kultur. Hanzis 
  

Sonnabend, den 20. Juni. 

9 Uhr: Fackelzug vom Hanſaplatz 

10 Uhr: Sonnenwendſeier auf der Kampjfbahn Niederſtadt. 

Programm: 

Fahnenauſmarich 

Das heilige Fener, Männerchor . . ⸗„ . Uthmann. 

Feuerrede (Abg. Klingenberg) 

Empor zum Licchht.: : Uthmann 

Feſtſpiel aus „Krenzzug der Maſchine“ 

Die Szenen des Festspiels: 

Gehetzte, alemloje Menſchheil. Der Tanz um das goldene Kalb— 

Chavs. Der unſichlbare Tod. Haſardeure. Mauifeſt. 
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Sonntag, den 21. Juni: 

Strafen-Stafette Zerpet-Danzis 

Start: Bergſtraße in Zoppol. Ziel: Kampfbahn Niederſtadt. 

Zeitfolge: 

  

    

  

Lüuſer (Oauptklaſſe) 
r Junend (Feldſtraßc) 

Start der Sportlerinnen (Oohes Tor). 

rgebniſſe vom Laufe der Hauptklaſſe werden auf 
der Kampppahn Niederſtadt durch Lautſprecher belauntgegeben. 

    

   

   
    

Erehes Kartellspoertfest Kkampibahn Niederst. 

＋ Jugend. 
zig—Ohra (Bezirksmeiſter) 
rett, Degen, Sͤͤbel) 
ortlerinnen). 
ortter). 

kiubs Gigantea (S Kämpfe). 

   
              

njenradba 

Vorführungen der 
Uhr: 1941 L 
Uhr: 441 

   

      
    

    

    Schwi 
5.15 Uhr: Olympiichc Stafette der Männer (800, 200, 200, 

100 m). 
5.20 Uhr: Handball⸗Städltelampf Königsberg—Danzig. 

Dbersiehtsplan 
für dic Straßen⸗Stafette Zoppot—Danzig. 

Strede und Läujerzahl: 

Männer⸗K⸗ und B⸗Klaſſe: cu. 15 26 Mefer. 17 Läufer bilden 
rine Mannſchaſt. 

Jugendtinſſe C: ca. 1940 Meier. 12 Läufer vilden eine Mann⸗ 
ichait. 

Frauenklaſſe D: ca. 2115 Meter. 10 Läuferinnen bilden eine 
Mannſchaft. 

Teilnehmerverzelehnis 
  

  

  
  

   

        

            

Verein HNa é Verein Siast 

A⸗Klaſſe, Männer: Jugend, Klaſſe C: 

F. TL Zoppot A1 (SL. Scidlitz 01 
F. L. Vangfuhr *K 2 Donzig G6 2 
F.T. Oliva A3 F. T. Oliva C3 
F. L Schidlitz 1 A 4 „Freiheit“ Heubude C 4 
F.X. Danzin 1 A 5 . Spyu. „Stern“ 0 5 

öů Spv. „Stern K*6 Sportlerinnen, M. D: 
BeKlaſſe, Männer: F.L Schidlit 1 D 1 

F. T. Schidlitz II B 1 Danzig 1 D 2 
5 Danzig 11 RE 2 Danzig I1 D 3 

Lauental B 3 afuhr 1 D 4 
Walddorf B1 Schidlitz D5 

. Bürgerwieſen B5 Spv. Walddo D6 
Spy. Brentau B 6 Spv. Vürgerwieſen D 7 
F.T. Zoppot 1I B7Kreiheit“ Heubirde DS 
Spp. Plehnendorf — F.L. Danzig 111 — 
Syv. „Freiheit“ 

Heubnde — F. T. Langſuhr II —     
  

Die nächlte Sitzuna des Volksianes findet am Freiiag, 
dem 19. Juni 1931, 31 Uhr nachmittaas, mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Aenderung des Kraftjahrzengſteuer⸗ 
gefetzes: 2. Verbillianna der Juſtis;: 3. Aenderung der Straf⸗ 
prozeßordnung: (. Aenderung des Geſetzes über die Be⸗ 
ichäftigung Schwerbeſchädigter; 5. Bereinigung der Grund⸗ 
büccher; 6. Einitellung der Zwangsverſteigerungen bei Klein⸗ 

und Mittelbauern. 

f————ö——= —ę—ę—ę¼—ę— 
Serantmortlich für die Redaktion: J. A.: Franz Adomgt:, fär   eratt Anton Faokeni beid tio. Deuc lan: Suddruterri u. Serlcabdekellicat m. . S, Dahiia Aem Spendönnz 8 
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Eurppäifche EsGen. Erich Broft: 

olitik. 
SAe iederſtaßt. DTonnerstag. den 13 üütt 2, Ahr, Sum er ahends 
Wherd. Leiter: Stto Schmidt. 

SLJ. bülergemeinſchaſt. 
abend kindet ern am 
18. Juni. ſtatt. 

Sben- Aünt i nenborf. 
den 1337 2 Dbngbeg: Diitcrt 
baus „Zur Sonne: Sandweg: Mit⸗ 
Derverſammiung Vorkrag: Geu. r. 

SAJ. Danzin — Friedrich eieteuunch 
Freitan, den 19. Aun; 2. Badetour nach 
Sendn Treffen⸗ L.albr abends pünkt⸗ 
lich am Langgarter Tor. 

Dentich, Axbelterſängerbnund. Sogchuhen. 
VD1 20. Biche Gaſße abhean, aufn 

gaumgariſ aſſe. SWbrobe ür 
Männcr⸗ und Gemiſchten Cbor. 

Freie Tennisvereiniguna, Danz 
Genoffinnen und Genoſſen (reffen ſich 
am Sonnabend, dem, ZJuni, um 
230 iibr abends agur Sonnenwende am 
Bunpeett der Kampfbabn Nisderſtadt. 

undeskleider mithringen. 
Ter Vorſtand. 

unabend. 20. Juni, 
Keißer: —-Wie Lehren 

giſer: „Die Lehren 

Donnersßta⸗ 

Alle 

Siiü, goblina. S 
Ubr abends M⸗ 

Vorbeag des Gen, 
der Kreistaaswablen.“ 

S.P. D. Koifnbet, Sonnabend. 20. Quni. 
abenös Ubr: Miätaliederberiamm.⸗ 
Iuna. Vorfre Des, Abg. Cen, au 
„Die Lebren der Kreisiaaswabl.“ 

S. P. D. Keinnſe; nnabend. 2 
Mitalicdberperi. 

Se vdes en. Klosvwit! 
-Die Lebreu der Kreistaaswabl.“ 

Ssße Güttland. Stäblan. Sonnabend. 
Auni. abends Übr. in Gütt⸗ 
Müicdereriamnü Moriraa 

Gen. Kolms: ,Die Lebren der 
Kreistaaswabl. 

S.P. S. Eichwolde. E 
abends 8 Übr: Wüta erpetiammlung- 
Vortraa des Gen. Stukowiti: „Die 
Lebren der Kreiszaaswabl.“ 

S. M. A Groö-Alebnendo 
21. Juni, nachmittaas 2 Ubr. 
Zokal Siemer cs 
Aus dem Program 
Sollermann, Tbem— 
Kazitebror, jür Soa Frie⸗ 

ik und Resitation. Alle. Prauen 
U dchen dar umiicgcnden Crtsver⸗ 

cine ſind berzlich Cinasgladen. 
Die Jrauentommiſiion. 

S.. D. Tiegenbatru. 
nachmittaas à Uhr. 
Sarm cin aroßrz 
Auß dem Program, 
guffin Falf. Tbem, 
Noenxiterror, für ialismus und Frie⸗ 
den. Muſik Meartatienen. Alie 
Tauen und Mädchen der umiicgenden 
Orisvereine ſind, Eeralich eingclade 

Die Wrauentenm 
S.B. V. Suckichin, 

Bnachmittens 5 Uht 
Iuna. Vorkran 
Lebren der Krcistaaswabl.“ 

S.B. D. Alaban. Spuntag. N. 
nachntittcas , VU 
anmiuna. 

nabend. Juni. 

Seaen Krien 

    

  

   

   
Sonntag. den 21. Inni. 

nacmitiaas Ubr⸗ Mätalicbcrrcr⸗ 
mmlung. Vo E Aka. (Sen. 
bris- „Die Lebren der Krtistags 

S. 3. D. Jelan. Spnxi Den 21. IJuni 
machmiitgas 3 ü Ws Waite 
inna. Lortras Bod: Der 
Sebren der rriewed 

Ser Küinberfrennbe. 
SrtLarnvoe,e Lansinkr., Sonntag, den 
SI. Annt mitisas 1. MIr. freffen ſich alls 

lten am arrscx Stein Teilunbme 
Em Spicl anf der LamDabn Mardrr⸗ 
ütadt 

SL.&. grieikesl, SpEgtaa., den ⸗i. Auni. E, 
POrLEAr 10 IIEr- liedereiAMen 
Iuns. Wortrga des (0. 
Sebren drr Krris —— 

    

          

   

    

    

    

  

   

      

   

IE Dortras des 8 
Leren der Tsslasemab. 
Scüöneherg, Am Sonntas. dem Kaseu. Väurs 

IIl. Jan nacmtnas 3 EEr. Muber im 
— Silten rin drhes Granchrrerfen 

. Aus, Dem FrrE rrirng der 
CEernoin Jansen. Tbema- Scocn Krirg 
Aud Kasnerrpr. jar Smglins nas 
Srieben. Janſu unt Seritziongcr. Aür 
E r and Wädabrn Ler xmlirarnden 
ISSIAr hUD berslit rinerlahcn. 

Die Francentommiinn. 
Ien eeün. er , Knderfrranbe. 

SenniOA. „E huni. Errffen ſick 
A Telfenarnen = U= Leds Si, S Aeäraßs Vicbeese, 
iclss von 25. lis „ Air Seres 

Die X. 

      

    

   
Humorijtiſcher 

Unſer Veim⸗ 
Donnerstug. dem 

Sonniag. den 

     

    

Zurückgekehrt Polstermöbel jetrt 80 billig! E 

  

— — 22 Schlomann s- , 8s 
Fachamt für Ohren-, Maten-, flalslelden AuilesematratTen 15, 21 & 

Spiralbden16, 22 G 
Tischdecken, Diwandecken, Wand- 
behänge, Heiseartikel, Koffer, 

      

   

Rucksäcke, Damentaschen 
billig — grohe Auswahl — billig 

Walter Scht. II. Dunm 18 

  

   

      Ufa Palast: UI-Ichpige 
D. „Akershus“. 

  

     

      

  

    

    
             

Moritz macht Sein Blüch Herbert Zimmermann 

D. „Miort“ 
     

   Sender-Ansebet! 
   

        

   

    

   

  

   

   

    

    

  

  

   

     

    

e(erneigert frrimillid im Anftraat 
morgen, Freitag, den 19. Juni d. J. 

vormittugs 10 Uhr 

„Krüsau- bE
 

LonDbon        

  

   

crbr. ichr auntcs Wobilinr. wie: 
mrhrerr ürhr anir 

  

      
      

  

    

  

   
      

    

— Bergen-Tronthlem] 3. 
antleren estnorvegischen Hafen: 
„aederen“ ladet jetut 
„HUrsa ca. I. Juli 
„asderen“ ca. 18. Juli 

GOale 
und anderen ostnorvegischen Häten: 

cu. 29. Juni 

D. „Uraa ca. 1. Juli 
D. „aederen ca. 15. Juli 

Korenhasen u. Aarhus 
cE. 22. Juni 

Armsterdan 

D. „Liesel Halm“ oder Substitut 

ca. 22. Jnni 
„HWarnoew“ od. Subst. ca. 19. Juni 

nach Bedarf von Gdynia, 

„Kjoepenhavn“ 
25. 

v. 
von Güdvnia 
Eardlff unet 

Ende Jun/Antang 

Uissahon, nuelve, Seui 
Telepben 24900? Telephen 22075 aüeR nach Drammen 
Weckemeps- : Weckenlage:, SEE D. „Aakershus“ ca. 15. Juli Diaiagan, Zaif, 

4 615. 3.0 „ 4 (6ʃ15, 830 10 Gothenburs b. „ranger! ca. 8.9. 

Sonntao &. C15. 30: Sonntag 3., 5. 7 u. 9 necueme Teilzaniüng. ů 4. techwedischen Häf, von Seitin cu. C. Juli) 
i 2 Zudebbe und Ersatrieiie Augerat b „ anderen vestechwedischen Häfen 

Ein Paramounti- : Tonilim-Lusisplel Samtilche Repar — owie Tübeck: — Degce s — 
ꝛontilm G o. asderen- ladet jetzt frahoha, Harcelons, Marseitle, 

  

D. „Lipari 

M/5S. „Slatana“ 
— A. 25. Juni 26. Juni nach Alexandria, Bey. 

Sport-Mützen, guter Stoff von 95 v routh. Piraeus und Istanbul 
Sport-Mutsen, englische Ferſrmm25 ottwere Mueiin, Rerrontn. Pirgens 
Jaguüklub-Mötzen, guter blauer Stoff „ 1.75 ca. 20. Quni istunbul und Constantza 8 
Schweden-Mützen, Llau Tuckhk. ⸗ .àa. 75 au, verfaußen Hande⸗ G aden K De, Juli K MS. „Erland“ cu. 23. Jull nach üv‚ nter verden auf Durchsgangskonnos- ria. Behrouth. Pi V 
Gropßer Posten Tlerren-hinie f23 ——————— Teterdtert. en amtüiehen Bbeiahblen LeranpblIlt.t. 

Eorddert. M/s, „Cotland- ca. 10. August nach 
modern in Form und Foarbe 2 i — ‚ Aiexandria, Bevrouth. Piraeus und 

Binder, Hosenträger, Kragen, Socken Tanlen Jun, Antwernaen Istanbul 
in groller Auswahl. lallige Preise. nadtliche Wanñe S. Pt. v. „Deravorrg“ ladet. jetzt Bei Srößeren Partien verden auch 

— — — D. „Srind, ladei jeit anders Hafen der Lerante und des 
Danziger Hut-Ve Ttrieb — ———PP. ⸗FrWMen- ca. 24. Juni Schwarzen Meeres direkt angelnufen- 

Trichtergrastmenben Gent Güter werden aul Durchgangskonnos- 
mur kanse Srüeceke Nr. 20 aunt crhalt, für. V &. ů sement uach sämtlichen HFäfen der Le- 

I D. „Wiheim“ ca. 24. Juni vante und pet 5 rüer Meeres 
iert. 

Sastendde 
212 2 v. „Spind“ ladet jetat Ae de Janelre-santes 

Mobiliar⸗Auktio D. „Eiin Haim“ od. Subst. ca. 28. Juni][, Buanes Aires 
b. „Bore ViII“ ca. Anfang Junt 

Briüssel 5. „terakles“ ca. Anfang August 
Darmigs Lrö L. renommirrteltes erden D. „Fryken“ ca. 25. Juni D. „Hercater“ ca. Aniang September 

krionsasreruchmen * 

2 en Tanfen gefucht Ang. kenden „-Lini 
Sie und WMeinber m. Stris unt. 1118 an D. „Eisbors- ladet jetzt Hamburg-Ostses Linie 

dir Exv. d. Volisft. D. „Delta,, ladet jietzt Wöchentliche Abtahrten von Hamburs 
——— D. „Franz- od. Subst. ca. 29. Juni nach Danzig und Gdynia. 

Poggenpfuhl 279 D. „Eliensbors O0d. Subst. ca. S. Juli Nächster Dampfer. 
ab Harsburs 27. Juni   IL D 0. Ecte Derc D. „Equator“ And Sornabend, Den 20. Iuni, — Tyvne- ladet Anlang Augu 

Miitings 12 UHhyr DO. „Aarb. ladet zetzt 
D. Ragnhild“ ca. 20. Juni v. Gdingen 

  

Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig, 

GrimS&Æ 
Od. 

Juni von banzis und Edingen 
„London- od. Subst. 

D. „Pinnau', od, Substitut 

Pasajes, Bilban, Santander, Oportio, 

Langer, Henitra, Rahat. Casahlanca, 

benne, Livomo, Mxapel, Messlna, 
Paiania, PSlermo 

cu. 6.v. Juli 
Higerien, Hegynien, Palastina, Syrien, 
tSriechenlaud und Häten der Türkei unud 

nes Schwarten Meares ü 
ca. 25. Juni. 

  

mach Panzis 
D. „Mercato,“ ladet, erste Halfte Juli 

odder Substitut 

Aenderungen vorbehalten! 

Büteranmeldungen erbitten und Auskünfte erteilen die Agenten 

    

   

    

   

   

     
      

nach: 

Subst. ca. 

ca. 5. Juli   

       
     
       

   
    

      

  

   

    

   

   

   
Juli 

    lla, Oran, Senis. 
      

      

     
    

  

Miogador 
Juli dGadet auch 

     

        
       
   

  

    

     

        
   

                

   

   

    

    

Abgang 
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Speiſe⸗ immer⸗ ü x Baltic Transports, LId. A-G. 
SWhlaf., Aurich⸗ SERSEENSK E anee Bel Sin 

＋ — — — * 

Herren⸗ ů tungen 
Sennlater. Sixier⸗ 31 . 

Pianinos, Flũügel, Gramolen S E S—— cratis 1 Pra. margarine aur 10 Cur ü. s Notizeuch. 
E —5 — ůů 2 —ů —im Ee 

ſehr meles gules Einzelmobiliar Peiustes Werzenneni Sers E.verioren! Finder wird 
wir Wrhr. irbr unze enl. neiße Bettrilen Hebelbant b. EId. 28. b. œ PId. 12 E e eette 

Slnraarhersbe. cäic SEosaeh in perfnnien — K. Soeuslelt Ceeis SAmüi P An der 2 

. Airir and. Klrivzr- unbisnür 2 hb. 1 KIUin 
— 

Earmeiadse 
Nartofteimehl   
an rhatten 
kasse ans feinstem Porsz 

Kenree itei-Vertrlen 
Uanzig. Altstant. Craben 56 Tel. 

  

IId. 28. b. 2 EIl. 75 L. 
„Pfd. 70., b. 2 L.fd. 1,35 

h. PId. 16. b. 
Brer grf. 0.- S. ungef. 0.36 b. 12 L'fd. 
SSDhOtaüe kleine Tafel 50 gf v. 18 P. 

3E Tafel von 27 l. 
Feinstr Rösthaffees von 30 Fan. 

Auf 15 Fackcben aà „ Pid. von 6οσ P 

     

He od. Aürrn. 
Ang⸗ Ana. m. V. 
163½ an die Erded. 

0 alleinſtctz. 
1. Herr 

CEXPeD erbete, 

uche auf Ber, 
nn. 2. Zim.n. 

17 61. 

  

en Ser iMtrrt Scians. 
— Are. unt iii an Wert 28 K. 

Lie Exürdz. crEEE-SE üie Erres. 
  

  

Betten reinigt 
AX C. Stenrxel, Fischmarkt Nr. 29-34 

    

Sbra od. Danzig —— 
    
        

   

  

Erred. erbei⸗ 

Suche ue.M. Ki v. 
535 uche 
   

  

Zur Anirshrss arrsbr 2-A. 
A i 

W. Er aIEeiEEEP-i, Se cl, anss 
Aidanen E. iSi Kenber, C. e. rs, Vinener 
Sdes. Vemzz28 . ASS. K. IPis an deepan aund üüme Nen⸗ 
ieise. Die XiMEfHT.-1 EEXE EXAEE. —.— Auplemeaße — 
— MEn... .. —H 1 Tr. ·. 
inebiine Tanse cr. Küche & EME ü. 

E Aien Eei Eindi. 

Smutein find. 

    

        

  

ur 2 Mädchen frei 
ED 

Schlafftelle Mäbe 
Augcenpiul. Ang. E. 
1618 On Die. 

Buna, Sbeonar ſucht 
leeres S Jimmer mit 
Allcinszöche. Angch- 
n. 1550 an die Exv. 

Verschiedenes 

2       

    

       

  

     

Bãckereĩ 
Liring au perpachr. 

röt. 1.O0%0 Guld. 

    

  

Boden werden ein⸗ 
E il DSaichkeſief 

äel Schiofſerei 
ihn. Tlamwer⸗ 
Dof. 1-Tr.    
  

üee Poſit. ſuchk Jede Polkerarbeit 
eine moderne Kaffee- W15 l. Zimmer mitwird billic engcßcrf. 

Man ZratisSüchenant, auchvaf. auch auß. d. ue⸗. 
Ana. n. 1639 an A. Flemm    

Pinfienaafle 4. 1 

Ciesente Samen- K. 
Kinderiachen 

werd, aut u. Dillia 
andsfertigt Brol⸗ 
bänkenacüt 11. 8. 

Die te Bäx 
u. ibre Reparaturen 

vom Fa un 
AII 19. Sden 

AUre 
Kleine — 

Gelegenheits⸗ 
Allzeigen 

jür Sauns, Famitie. 
aenhee beß Beruf. mö⸗ 
sen ße den Stellen⸗ 
markt. das Mietme. 

  

Damenbleider rmssuatt 
runditücksmat 

umeef Peet Wenſonta den An- u. Vertant 
I. AubsMniSAAli2 2 Pen Surns. ber Ge⸗ 

den CSels⸗ und Hu⸗ 
Menrerarbeiten d- und Hu⸗ 

n. ſämtl. Dacharb. Sothbekenperkebr. das 

Ket. unt-Gaxant. 
Leb. U. 1845 —       

  

SSSSSS — AIusg. 
DSSMSSSe, ifia K i ; 

ericher⸗   
  

   

    

  

  

  'ebiet der verlore- 
Hen oder geinubenen 
Gegenhande. d. Tier⸗ 
uneh, werden t 

gaugeben. werken in 
der -Muzig- Solxs⸗ 
itimme? immer Er⸗     

    
  

Ken die 

Exti- üite Sranen 
—————— 

weiche in den Keihen der ämpfenden Arbeitsrſchaſt Rehr. 

„Frauenwelt“ 
Ars bem Irhalt der bentigen Nummer: 

San Afrür en Erszis Deirsda 
Seunsen ven PGän Tbeiina 

Ersßheint clie 14 Tage. Preis des Heites 45 , Erit 
ScSniEMnEELn 55 Pfennig. Eünts 

Jebe Zeälmsstrügeris numt Beſtellung enthegen 

Seuchhumsaiaeng Voltsktimmete 
Aes Swennhes 6 

Poersbiesgalle 22, Anten⸗Möker⸗Wen 8 
Karthanfer Strabe 118. 

  

    

         

   

          

      

  

        

  

     

  

  

   


